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Furchtbare Ueberschwemmungskatastrophe in der Türkei

Vierhundert Todesopfer
Die Ausmaße des Unglücks vorläufig noch gar nicht abzusehen

Daily Telegraph“ berichtetre da Le m
1

eten zu. Alle Flüſgße in

a ää

London, 13. Juli. (WTVB.)
aus Konſtantinopel: 400 Menſchen

en in den furchtbaren Ueberſchwemmung
Bezirken Pazardzik und Surmene nach einem der ſchwerſten Unwetter,

g9 e in der Türkei ren Tauſende von Menſchen eilen, von
e a en raten 72 e höher gelegenen Ge-er Gegend ſindRettungsarbeit iſt ſo gut wie unmöglich.
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en und Erdrutſchen

über ihre Ufer ge-

w
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Ein eigenartiger Autounfall ereignete ſich auf der e. Ein Privatauto fuhr nach einem
ammenſtoß mit einem Laſtauto gegen einen Ba

blieb an einem dritten zertrümmert liegen. Un
um, knickte einen zweiten, e ſich
er Bild zeigt die Trümmer des Privat-wagens nach ſeinem dreifachen Salto. Die Jnſaſſen aen mit leichteren Verletzungen davon.

Sturm gegen Stalin
Oppoſitionsblock Sinowjew- Bacharin Preobraſchenſti

gegen den Sowjetgewaltigen
Jn Kreiſen der kommuniſtiſchen Oppoſi

tion wird wie aus zuverläſſiger Quelle
verlautet mit dem bevorſtehenden St u r z
Stalins gerechnet. Seine bisher beherr-

de Ste der Ruſſiſchen Kommu-
Partei und in der Komintern ſoll

ein Bündnis Sinowjews und
Bucharins, denen ſich Radek und
Preobraſchenſki angeſchloſſen haben,
gnterminiert ſein. Es heißt ferner,

die neue Koalition in Verbi
der FrondeinderRoten Armee

deren Leitung dem Stalin-
ablehnend und feindlich

geſfinnt iſt. Der SinowfewBu-
qharin-Blochk ſoll bereits dabei ſein. ſich

außerhalb Rußlands Fraktionen
B rn, die an der Beſeitigung der Ver

von Stalin an der Spitze der
einzelnen kommuniſtiſchen Parteien mit-
helfen ſollen. Jedenfalls hat Stalin in Er-
wartung eines Generalangriffs

zum 10. Ekki-
aus allengetrommelt.
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„Geſchmeiß.“
Nach Maslows eigener Darſtellung

Maslows Wiederaufnahme in die
KPDV. ſteht nach der Unterzeichnung der von
uns bereits mitgeteilten ſchimpflichen und ent-
würdigenden Bedingungen nichts mehr im
Wege. Es iſt jetzt knapp ein Jahr her, daßder gleiche Maslow die Leute Harakteriſierte,

vor denen er heute kapituliert. Damals ſprach
er von ihnen als von einem „Eichenwald von
Leuten mit auswechſelbarer Gummi-
geſinnung“. Aus dieſem „Eichenwald“
der KPD. ließ er folgende Prominente her
vorragen. (Wir zitieren den linkskommuniſti-
ſchen „Volkswillen“ mit dem Artikel Mas-
lows):

„Dieſes Geſchmeiß (gemeint iſt das ZK.

enum ſeine Getreuen
ändern zuſammen

der KPD.) iſt ſehr mutig, wenn das keine An
orderungen an ihre eigenen werten Leichname
tellt, ſo etwa als Bataillonsadjutanten der
Königlich r r Armee bei der Füſilie-
rung von Bolſchewiken in der Ukraine
(Schneller), als Königlich preußiſche Leut-nants im Welktkriege, weniger aber in revolu-
tionären Situationen (Dengel), als Mini-
ſterialadjunkten in Sachſen (Ewert), als
Schlachtenbummler in chineſiſchen Kneipen,
weniger bei den Revolutionskämpfen (Hein z
Neumann), als 5ler oder auf S 651 Be-
obachtete im Krieg (Leow), als Anhänger
weißgardiſtiſcher Regierungen in den Jahren
1918/719 (Sleptow, Rafes) uſw.“
Die alſo Charakteriſierten revanchierten ſich

Abschaffung der ſächſiſchen
Geſandtſchaft in München.
Ein Schritt auf dem Wege zum

Einheitsftaat
Dresden, 13. Juli. (Eig. Drahtb.)
Der Sächſiſche Landtag beſchloß

am Freitag mit großer Mehrheit gegen die
Stimmen der ordneten der Wirtſchafts
partei, der Deutſchnationalen, des Sächſi
ſchen Landvolkes und einigen Abgeordneten
der Deutſchen Volkspartei, die ſächſi
ſche Geſandtſchaft in München
aufzuheben.

Mecklenburg, das Dorado
der Fememoörder,

Der erſte Streich der Rechtsregierung
Schwerin, 18. Juli. (Radiomeldung.)

Die Rechtsregierung hat ſich inzwiſchen bereit
erklärt, eine der Hauptforderungen der National-
ſozialiſten zu erfüllen und die in Mecklenburg-

Schwerin in Strafhaft befindlichen Fememörder auf
freien Fuß zu ſetzen. Die Mörder ſollen bereits am
Montag aus der Strafanſtalt Drei Bergen entlaſſen
werden. Unter den Mordgeſellen befindet ſich u. a.
der Oberleutnant Eckermann.

Bewußte Betrüger am Staat
Der Staatsanwalt charakterifiert

Stinnes
Der Staatsanwalt im Stinnes- Prozeß hielt am

Freitagnachmittag bis in die ſpäten Abendſtunden
ſein Plädoyer, ohne zum Schluß zu kommen und
ſeinen Strafantrag zu ſtellen. Staatsanwalt Dr.
Berliner kam in ſeinem ſtundenlangen Plädoyer
immerhin zu dem Ergebnis, daß Stinnes und die
übrigen Angeklagten ſich des verſuchten Betruges
zum Schaden des Deutſchen Reiches ſchuldig gemacht

Jm Verlauf ſeiner Ausführungen betonte der
Anklagevertreter, Stinnes gehöre zu den Staats
bürgern, die infolge ihrer antifiskaliſchen Einſtel
lung unbedenklich den Staat

Der Staatsanwalt beſchäftigte ſich dann mit der
Frage, ob die Angeklagten ſich deſſen bewußt waren,

bei einem betrügeriſchen t zuhaben. Dieſe Frage bejahte er auf Grund der eige
nen Angaben der Angeklagten während der Vor
unterſuchung. Das Gericht müſſe die Feſtſtellung
treffen, daß die Angeklagten Nothmann und von
Waldow von vornherein das Gefühl hatten, es
handele ſich um ein unerlaubtes Geſchäft.

mit der Verbreitung des Gerüchts, Ma s lowſei ein e itzel n wille e gehen fbtteee,

Kaiſer und Kanzler.
Von F. O. H. Schulz.

Es ſind nun bald 21 Jahre her, daß das
deutſche Volk ohne Unterſchied der Parteien
und der politiſchen Richtungen in einen
Sturm der Entrüſtung ausbrach, der um
ſane Wbreite Wilhelm II. vom Throne gefegt

ätte.
Was war geſchehen? Der Kaiſer hatte ge

legentlich eines engliſchen Aufenthaltes den
Oberſten Wortley kennengelernt und ihm
allerhand Liebens würdigkeiten über das eng
liſche Volk zugeflüſtert. Wortley, der mit der
großen engliſchen Zeitung „Daily Tele

raph“ in einem guten Verhältnis ſtand,
t im Herbſt 1908 Wilhelm II., dieſes Ge

ſpräch in ſeinem Blatt veröffentlichen zu dür-er Das Geſpräch war in guter Maſchinen
chrift auf Redaktionsbriefbogen des „Daily

Telegraph“ fixiert. Wilhelm II., der es wäh-
rend ſeines Jagdaufenthaltes in Rominten er-
hielt, fand es ausgezeichnet und verſprach e
von einer Veröffentlichung in der engliſchenPreſſe eine großartige Virin

des Oberſt Wortley.
Um der Verfaſſung zu genügen, ſandte

der Kaiſer das Manuſkript an den gerade in
Norderney weilenden Reichskanzler v. Bülow,
der es nach erfolgter Lektüre mit dem eigen-
händigen Signum „Streng geheim!“
an das Auswaärtige Amt in Berlin ſandte, da-
mit dort notwendige Sachberichtigungen auf
Grund der Akten vorgenommen werden könn-
ten. Nachdem die Sachberichtigungen erfolgt
waren, ging das ſtreng vertrauliche
Manufkript wieder an Bülow zurück. Und
Bülow ſandte es mit den Aenderungen an
Wilhelm II., der nunmehr den Oberſten W
ley ermächtigte, das Geſpräch im „Daily Tele
graph“ zu veröffentlichen.

Der Jnhalt des Geſpräches war ungefähr
folgender: 1. Mit meiner Freundſchaft zu
England ſtehe ich in Deutſchland ziemlich iſo
liert da; 2 ich habe während des Burenkrieges
verhindert, daß die Burenführer, wie urſprüng-
lich von ihnen beabſichtigt, nach Berlin kamen;
3. Frankreich und Rußland haben mir wäh-
rend des Südafrikaniſchen Krieges den An-
trag gemacht, gemeinſam mit ihnen
über England herzufallen. Natür-lich habe ich abgelehnt und erklärt, ich würde

England mit der geſamten deutſchen
Mölitärmacht zu Hilfe eilen; 4. ich habe,
um den engliſchen Sieg in Südafrika zu er-
möglichen, meinem Generalſtab einen Feld
zugsplan gegen die Buren ausarbeiten laſſen,
und Lord Roberts hat nach dieſem Plan ge-
ſiegt.

Am 28. Oktober 1908 erſcheint dieſes Ge-
ſpräch im „Daily Thelegraph“. Das Wolffſche
Telegraphenbureau fragt beim Außenminiſter
an, ob es das Geſpräch veröffentlichen dürfe.
Der Außenminiſter, Herr von Schön,
ſchreibt entſetzt: Nein Er ahnt, was hier
geſchehen iſt und will das Malheur nicht noch
vergrößern. Aber ſchon am gleichen Tage ſind
die Abendblätter geſtopft voll von den Mel
dungen über das JInterview, von Artikeln ind
von Kommentaren über die unglaub liche
Entgleiſung des unmöglichen Kai-
ſers. Dem Mönarchen werden Grobheiten ge
ſagt, von denen er ſich nie hätte etwas träumen

nung auf die Nation

laſſen. Die Staatsanwälte die mit dem
Majeſtätsbeleidigungsparagraphen abends zu
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Bett gingen, morgens mit ihnen er
und ihn, wie von ſachverſtändiger Seite verſichert wird, von hintenher auſogen konnten,

ſaßen wie gelähmt da. Harden durfte in
der „Zukunft einen Artikel mit der Ueber
ſchrift ſchreiben: „Will der Kaiſer ab-

da kein Lil brocheWilhelm war wie eine Lilie rochen,wälzte ſich krank im Bett, plante die Abdankung

und ließ ſeinen älteſten Sprößling kommen.

Der Bundesrat war denKaiſer zur i ewegen. MitAusnahme des „vBerliner Lokalanzeiger“ und
einiger belangloſer Reptilien gab es keine
öffentliche Stimme in Deutſchländ, die den halt
Kaiſer verteidigte. Das deutſche Volk hatte
während des SüdafrikaKrieges teils aus
Dummheit, teils aus Sentimentalität Der
los auf der Seite der Buren geſtanden. Nie-
mals iſt die engliſche Nation übler beſchimpft
worden wie in dieſen Jahren, und nun ſtellt ſich
auf einmal heraus, daß der Kaiſer hinter dem
Rücken „Seines“ Volkes Politik gegen das ge-
liebte Burenvolk gemacht hat. Daß die Buren
wenige Jahre nach ihrer r ch mit
England verſöhnt hatten, Sgre ie
Volksſeele keine Rolle. Dieſe
leidigt und mit Recht beleidigt. Der Kaiſer
hatte in entſcheidenden Stunden einen wohlge-
ſchliffenen Dolch in den Rücken der Nation
geſtoßen.

Am 10. und 11. November 1909 fand
Reichstagsdebatte ſtatt. Und von Singer
bis Heydebrand gab es nur eine Stimme
darüber, daß das deutſche Volk ſich derartige
Dinge nicht mehr gefallen laſſen
könne. Aber der Zorn der Volksvertretung
richtete ſich nicht nur gegen den Kaiſer, ſon
dern auch gegen den für die Veröffentlichung
des Geſpräches ſtaatsrechtlich verantwortlichen
Reichskanzler Bülow. Und jetzt ge-
ſchah das Unerklärliche. Dieſer Reichskanzler
leugnete glatt, das r i geleſen zu
haben, und ſchob die Schuld auf das Verſagen
des Auswärtigen Amtes, blamierte eine Reihe
von durchaus gewiſſenhaften Beamten, weil er
nicht den Mut fand, zu ſagen: Jawohl, meine
Herren, ich habe, als ich den Kaiſer nicht vor
der Veröffentlichung des Jnterviews warnte
die größte Dummheit meines Lebens began-
gen, ich bin der uldige, ich ſehe ein, daß
meines Bleibens im Amte nicht länger ſein
kann. Statt deſſen zeigte dieſer Menſch in

ür endehre be Boge

Opfer ſeines ei

er nicht einmal vor
ſchuldiger Männer zurück

nicht verteidigen konnten,

Format er beſaß und
der Verleumdung unſchuldſchreckte, die i
wenn ſie nicht u laufen wollten, wegen
Mangel an ordination beſtraft zu werden.
Mit ſpitzbübiſcher Pfiffigkeit belaſtete Bülow
zwei hohe Beamte des Auswärtigen Amtes,
und mit c Augena g verk er im Reichstag, daß er ſ erſtänd-

c in gehen ſe r eeſſen en un ierantie dar übernehmen würde, daß der Kai
ſich in den derſaſeg mäßi en Grenzen
mündlichen und ſchriftlichen Aeußerungen

e.

Dieſe gewiſſenloſe Lüge imponierte der Ma-
jorität des Reichstages, aber der Kaiſer fühlte
ch verraten und verkauft. chdem er ſeine

erſten ſonen überwunden hatte, kam er
zu der Erkenntnis, daß der Reichskanzler ſich in
einer für ihn ſchwierigen Lage bedenkenlos

rin t t und nicht nur dasuswärtige Amt ſondern auch den Mo-
narchen ſchwer belaſtet hatte. Drei-
viertel Jahre ſpäter warf er Bülow im großen

n aus dem Reichskanzlerpalais hinaus.
„Jch habe das Luder S tſo ſchrieb er an den König von Württemberg.
Und er hatte wirklich ein Luder weg
gejagt. Aber das Luder war ſeine Kre
atur. Und weil Wilhelm II. nur Kreaturen
um ſich zu dulden vermochte, hatte er keine Ur
ſache ſich darüber zu beſchweren, daß er ein

enen Syſtems ge-
worden war, das ihn bereits 1908 beinahe den
Thron gekoſtet hätte.

Wir werden heute an dieſen Vorgang durch
die Schrift eines Anonymus im Verlage von
See u. Becker in Leipeig erinnert.“)

ieſe Schrift iſt deshalb u oll, weil ſie
an Hand der 24bändigen Aktenveröffentlichung
des Auswärtigen Amtes den unzweideutigen
Beweis dafür erbringt, daß die hier und dort
noch immer angenommene ren von der
ſittlichen und ſeeliſchen Größe des Fürſten
Bernhard von Bülow eine Fixion
iſt, der ſich die Geſchichtsſchreibung nicht be
dienen kann, ohne Gefahr zu laufen, Ammen-
märchen zu erzählen.

einer entſcheidenden Stunde, welches ſittliche

2) Kaiſer und Kanzler. m St hr 1908. DieVade den den Urkunden. 1 d 10. Tauſend. Leipzig.

Heſſe u. ecker Berlag 1929. 142 Seiten. Karto-
niert 3 Mk.

Poincare hat die Redekrankheit
Briand will die franzöſiſche Beſatzungspolitik mit ſeinen

Vereinigten Staaten entſchuldigen
Paris, 13. Juli. (Radiomeldung.)

Poincaré hat am Freitagabend ſeinen zweiten
Dauervortrag über die Reparationen und die inter
alliierten Schulden noch nicht beendet. Als er gegen
7 Uhr ankündigte, daß er mindeſtens noch 135 Stun-
den ſprechen müſſe, ergriff ein Schauder das
geſamte Parlament, und der Präſident Bouiſſon
gab ihm zu verſtehen, daß er unbedingt an ſeine
Geſundheit denken müſſe. Die Fortſetzung der
Rede Poincarés wurde ſchließlich auf den nächſten
Dienstag vertagt.

wird einer der erſten Redner ſein, die dem Miniſter
präſidenten folgen. Blum wird im Namen ſeiner
Partei einen Vertagungsantrag ſtellen, damit vor
her noch eine große Ausſprache über die auswärtige
Politik ſtattfinden kann. Wie der „Matin“ heute
erneut aufs beſtimmteſte verſichern zu können glaubt,
ſoll Briand ſelbſt den ſozialiſtiſchen Antrag bekämp
fen. Briand würde in ſeiner Rede einen Ueberblick
über die Friedensbemühungen Frankreichs ſeit der
Unterzeichnung des Kellogg- Paktes geben und ſich
dabei gleichzeitig über ſein neues Projekt zur Grün
dung der Vereinigten Staaten von Europa auslafſen.

Der ſozialiſtiſche Parteiführer Leon Blum (Das ſieht ihm ähnlich. D. Red.)
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Briefwechſel

Der Vorſitzende der Deutſchen Zentrumspartei,
Dr. Kaas, hat an den Reichsminiſter für die be
ſetzten Gebiete Dr. Wirth einen Brief gerichtet,
in dem er ſeine ernſten Beſorgniſſe ausſpricht über
die Beſtrebungen, den Gedanken der ſogenannten

Feſtſtellungs- und Verſöhnungs-
kommiſſion auf der kommenden politiſchen
Konferenz noch weiter zu vertreten. Die Stellung
des Zentrums in dieſer Frage ſei klar und end
gültig. Das Zentrum werde zu jeder
deutſchen Reichsregierung, die auf den
Gedanken einer permanenten Kontrollkommiſſion
eingehen würde, in ſchärfſte Oppoſition
treten. Er bitte deshalb Dr. Wirth, zuſammen
mit den übrigen Mitgliedern der deutſchen Dele-
gation, alle die guten Willens ſind, von dem aus
ſichtsloſen Verſuch abzuhalten, das Werk der Be

Große Summen zur Bek
der engliſchen Arbeitsloſigkeit
Der Miniſter für Arbeitsbeſchaffung, J. H.

Thomas, hatte am Freitag die Genugtuung, für
einen, wenn auch kleinen Teil ſeines Programms
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
die Zuſtimmung des geſamten Parla
ments zu finden. Das Unterhaus nahm ohne
Abſtimmung, d. h. unter allgemeiner Zuſtimmung
des geſamten Hauſes, eine Regierungsvorlage an,
durch die eine Summe von 20 Millionen Mark für
die Entwicklung der KolonienProtektorate und

e

Bee s
e
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Aberall Siedlungsbautätigkeit

er

Ueberall iſt man dabei, der großen Wohnungsnot durch Bauen von Siedlungen, Wohnungs-
neubauten uſw. Abhilfe zu ſchaffen. Unſer rinkn zeigt die Siedlung Hermsdorf-Kloſterlausnitz in

gen.

Kaas- Wirth
Gegen die Einſetzung einer Kontrollkommiſſion für die

Rheinlande nach Räumung der beſetzten Gebiete
friedung mit einer neuen Demütigung des deutſchen
Volkes zu belaſten.

Reichsminiſter Dr. Wirth hat darauf ge
antwortet: Frankreich beſitze aus dem Verſailler
Vertrag wie aus dem LocarnoPakt jede denkbare
Gewähr für ſeine Sicherheit. Jeder neue Organis
mus, der auf eine Dauerkontrolle gerichtet ſei,
könne Frankreich keine höheren Sicherheiten geben,
als die bisherige Regelung, er könne nur die
deutſchen Rechtsgarantien vermindern. e
ſtellungs- und Vergleichskommiſſion würde al
ſtändige Einrichtung ein ſtärkſter Einbruch in die
moraliſche Autorität des Völkerbundes in der Auf
gabe der Friedensſicherung ſein. Eine Dauer
kommiſſion über die Rheinlande wäre ein Schlag
gegen Deutſchlands Recht, der mit dem Ruhr
einbruch verglichen werden könnte, ein Rückſchritt
in der ganzen friedlichen Entwicklung.

betonte, de dieſe Summe die h

von Arbeiten in der von 800 Millionen Mark
ermöglichen wird, ſo daß größere Aufträge an Groß
britannien vergeben werden würden.

Der nächſte Schritt auf dem Weg zur Verwirk
lichung des Programms der Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit ſtellt die geplante Be
reitſtellung von 500 Millionen Mark
für ſtaatliche Garantien von Anleihen dar. Dieſe
Garantien ſollen auf die Förderung von Unter
nehmungen beſchränkt bleiben, deren Entwicklung
einen direkten Einfluß auf die Behebung der
Arbeitsloſigkeit beſitzen.

Wie alt ſt die Schrift
Wie ein wichtiges kriminaliſtiſches Problem
gelöſt wird. Entlarvte Verſicherungs und
Teſtamentsſchwindler. Die entdeckte Scheck

fälſchung.

Bei kriminaliſtiſchen Unterſuchungen tauchen
oft zwei wichtige Fragen auf: Jſt die Schrift ſo
alt, wie behauptet wurde, und wurde die ganze
Schrift zugleich geſchrieben und, wenn nicht, welche
zuerſt? Wie die moderne Wiſſenſchaft dieſe Fragen
bantwortet, darüber berichtet C. A. Mitchell in
einer amerikaniſchen wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift
viel Jntereſſantes. Nicht immer kann dieſe Frage
entſchieden werden. Jn einem 1912 verhandelten
Mordprozeß behauptete der Angeklagte, er habe
ſeinem Opfer ſchon ſeit Jahren eine Rente aus
gezahlt. Da die Buchungen darüber mit einem
Kopierſtift geſchehen waren, konnte über das Alter
der Eintragungen nichts ausgeſagt werden, da die
Farbe, ein Gemiſch von Graphit, Methylviolett und
Ton, ſich im Laufe der Jahre nicht ändert. Die
Farbenänderung von Tinten wurde ſo unterſucht,
daß man ſie in flachen Gefäßen längere Zeit der
Einwirkung des Luftſauerſtoffs ausſetzte und die
ſich bildenden Häutchen analyſierte. Die zuerſt
entſtehenden Häute von gerbſaurem Eiſen enthalten
5,53 Prozent Eiſen und ſind im Waſſer ein wenig,
in verdünnten Säuren leicht löslich, ſodaß die
Tinte nach einem Tag auf feuchtem Fließpapier
abfärbt. Beim weiteren Fortſchreiten der Sauer
ſtoffaufnahme bildet ſich ein Tannat mit 8,1 Pro
zent Eiſen, das ſchwer löslich iſt, doch dauert es
Jahre bis zur Ausbildung dieſes Zuſtandes. Der
Unterſchied zwiſchen den Salzen und die Art der
Zwiſchenſtu?en geben einen Anhaltspunkt für die
Altersbeſtimmung. Das Dunkelwerden der Farbe
geſchieht anfangs ſehr raſch, dann immer langſamer
und iſt erſt nach Monaten beendet. Zur genauen
Beſtimmung dr Farbe dient das Tintometer, bei
dem Farben, die aus roten, blauen und gelben
Gläſern beliebig zuſammengeſtellt werden können,
im Blickfeld eines Mikroſkops unmittelbar neben
das Bild der Tintenſchrift fallen, ſo daß ein Ver
gleich ſehr leicht iſt.

Solche Unterſuchungen haben ſchon oft ihren
praktiſchen Wert erwieſen. So behauptete ein
Kaufmann, bei einem Schadenfeuer ſeien viele
Waren verbrannt, deren Verzeichnis er in einem
Notizbuch vorlegte. Es konnte ihm nachgewieſen
werden, daß die Eintragungen erſt nach dem Feuer
geſchrieben waren, da ſie noch dauernd ihre Farbe
änderten; die Schrift konnte alſo nicht, wie der
Betrüger behauptete, zwei Jahre alt ſein. Auch
konnte ſie mit zweiprozentiger Salzſäure leicht ver
wiſcht werden. 1911 wurde Oberſt Pilcher
angeklagt, das Teſtament ſeines Vetters gefälſcht
zu haben. Es war angeblich vor zwölf Jahren ge
ſchrieben worden; die Zeugen waren inzwiſchen ge
ſtorben. Auch hier konnten die Schriftzüge zum
Auslaufen gebracht werden, beim Scheckbuch des
Erblaſſers dagegen nur jene, die noch nicht zwei
Jahre alt waren, die älteren kaum oder garnicht.
Da geſtand der Angklagte ſeine Schuld ein und
wurde verurteilt. Jn einem anderen Falle konnte
eine Scheckfälſchung nicht mit dem bloßen Auge,
wohl aber durch den photographiſchen Apparat ent
deckt werden, da die zuletzt angefügte Null mit
einer Tinte geſchrieben war, die nur auf dem Licht
bild dunkler erſchien. Bei einem anderen Teſtament
tauchte auch der Verdacht einer Fälſchung auf, da
die Tinte verſchiedene Farben zeigte. Es ſtellte ſich
aber heraus, daß die Tinte aus drei Fläſchchen ge
miſcht, aber nicht umgerührt worden war, ſodaß
die Farben verſchieden waren, je nachdem, wie tief
die Feder in das Gefäß eintauchte. Welche von
zwei ſich kreuzenden Schriften die ältere iſt, läßt ſich
nicht immer nachweiſen.
Schriften mindeſtens ein Zeitunterſchied von
48 Stunden beſtehen. Oft kann man aber unter

wird.

Zeige mir re u und ich ſage Dir, wer
du biſt! kann man jedem Zeitalter zurufen. Gegen
die ſang Literatur jeder Epoche hat die
des den

damit beſcheiden, ſich auf das
einzuſtellen

H. Houben in „Verbotene VLiteratur“.

iveau jener

dem Mifkrofkop ſehen, welcher Strich von dem närriſche
darüberliegenden an der Kreuzunggsſtelle verdeckt ich ſagen zu dürfen, daß

Zenſur Addio, verehrte
faulen Publikums ſtets ebenſo eifrig ge Gnaden.“ So ſchrieb George Sand der Grä-

wütet wie die der amtlichen Organe, die ſich gf fin D'Agoult, die Geliebte von Franz Liſzt,
aſſe im Mai des

10 Fahre Inſtitut für Sexual
wiſſenſchaft in Berlin.

8 S

ehe

c

S

dieſem Jahre kann das von Sanitätsrat Dr.
agnus Hirſchfeld ins Leben gerufene

Inſtitut für Sexualwiſſenſchaft auf ein zehnjähriges
eſtehen zurückblicken.

Launige Eintragungen im
Hotelbuch.

e
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Es muß zwiſchen beiden dere W ſchöne Gräfin mit dem goldenen Wun-
enne Sie zwar nicht, habe aber von

d viel von Jhnen gehört und auch ſpäter

lü e Sie zu e Ohne mich einern Uebertreibung ſchuldig zu machen, glaube
ie mir als das Schönſte,

Verehrungswürdigſte und Edelſte gern das ich
in der vornehmen Geſellſchaft geſehen habe. Sie

mir das Fleiſch und Blut gewordene Abbild
r die die Poeten beſingen.aria, ich grüße Dich, Maria aller

Fran
das

ahres 1835. Als ſie ſich dann ein
ar mit ihren Kindern auf einer Schweizer

eiſe befand, traf ſie in Chamonix die Gräfin in

ſpielte. Ueber ihre

re ſie an:Von Gott. Reiſeziel: Nach dem Himmel.

in das Hotel
geboren
und zu

der Wahrheit reiſend“, die Gräfin ihrerſeits ver
ewigte ſich und ihre Angehörigen unter dem Namen

„Familie Piffoel“, womit ſie auf reſpek

ll Li Liſzt te n Bun Werke r
auf dem Parnaß, vom Zweifel herkommend

tablen „Zinken“ pif) e ernaſe ane ien und weiteren Reiſe
o nort: Die Natur. h

burts
ort: Europa.“

Schauſpielſchüler als Hand
werker.

Die Leiter der dramaturgiſchen Abteilung des
amerikaniſchen Carnegie-Jnſtituts für Technologie
ſind der Meinung, daß die zukünftigen Größen der
Schauſpielkunſt auch etwas vom handwerk
lichen Betrieb des Theaters verſtehen müſſen.
Dieſes Prinzip wird ſo in die Praxis umgeſett, daß
die Studenten alle Handwerksarbeiten ſelbſt er
lernen und ausführen müſſen. Jn den mehr-
hehrigen Kurſen lernen ſie alles, was an Behelfen
und Fertigkeiten zu ihrem Berufe g.
zuſtellen, alſo ſere und riß ſtücke, Kound alles Zubehör; e lernen Kuliſſen zeichnen und

malen, dann die raſche Aufſtellung und Verände
rung der Kuliſſen, das Hervorbringen von Geräuſ en, wie Glockenſpiel, Gebell und das r
von Hufen, ferner wie man aus Papiermaché Nach-
bildungen von Speiſen modelliert. Daneben er
werben ſie ſich auch genügende Uebung im L
mieren, Schminken und im Anlegen von Bärten,
wie ſie die verſchiedenen Typen und Zeiten er
fordern.

Halleſches Theater und Kurteben.
Volksbühne. Auch in den Theaterferien iſt unſere Ge

ſchäftsſtelle zu Neuanmeldungen von 9 bis 142 und 3 b
5 Uhr täglich geöffnet. Man beachte unſeren neuen Spiel
plan auf unſeren ſchwarzweißen Plakaten an den Säulen.
Die alten Mitglieder brauchen ſich jetzt nicht neu zu melden,
ſondern tauſchen ihre neue Karte ab 30. Juli in unſerer Ge
ſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Telephon 234 79, um.

Halleſcher Kunſtverein. Jm Ausſtellungsraum des Domes
veranſtaltet der Halleſche Kunſtverein in der Zeit vom 14. dis
24. Juli eine Schau von Oelgemälden des Dresdener Malers
Felix Müller.



Sonnahend, 13. u

Die Zeitung.
Was man alles von ihr verlangt.
Erſter Redner: Und ſo faſſe ich denn

meine Ausführungen in der Forderung zuſam
men: Längere Parlamentsberichte, längere Leit
artikel, mehr Kritik, ſchärfere Tonart. Ob mal
irgendwo ein Unglücksfall paſſiert, Theater ge
ſpielt wird, ein Konzert ſtattfindet und was da
gegeben wird, das intereſſiert mich doch gar nicht.
Das war früher viel beſſer. Da hat man ſich nicht
darum gekümmert.

Zweiter Redner: Jch muß dem Vor
redner energiſch widerſprechen! Wir bringen viel
zu wenig Feuilleton; wir ſind gar nicht aktuell
genug. Jch vermiſſe die moderne Literatur, ein
hohes literariſches Niveau, eine Durchgeiſtigung
des Stoffes. Fort mit den kargen Artikeln und
Berichten! Die Zeitung muß lebendiger ſein!

Dritter Redner: Meine Vorredner
haben den Kern der Sache nicht erfaßt! Es muß
mehr die grundſätzliche Stellungnahme in den
Vordergrund treten. Zu allem muß man grund
ſätzlich Stellung nehmen, auch wenn ein Unglücks
fall paſſiert. So geht das nicht weiter! Ernſter
muß die Zeitung ſein, viel gründlicher.

Vierter Redner: Das iſt ja alles Un
ſinn. Die Leute wollen wiſſen, was paſſiert, alles!

Und die Zeitung muß das alles bringen, auch mehr
Familienanzeigen, r und kleine Jnſerate.
Und dann nur ganz kurz.
Fünfter Redner: Das iſt falſch! Jch

vermiſſe eben den Kommentar. Zu allem, was
gebracht wird, muß die Redaktion etwas ſagen.
Was brauchen wir Jnſerate?

Sechſter Redner: Mit alledem kann ich
mich nicht einverſtanden erklären. Die Romane
ſind viel zu ſchwer. Die Frauen verſtehen ſie ja
nicht. Da muß mehr von Liebe hinein. Und
dann müſſen ſie recht ſpannend ſein. Das iſt die
Hauptſache. Das muß überhaupt alles viel ein
facher geſchrieben werden und ganz kurz muß es
ſein. Und dann muß man von allen Orten be
richten.

Siebenter Redner: Gründlicher muß
man ſein, viel gründlicher. Da muß mehr Wiſſenmen RKatmwiſſenſchaft und Geſellſchafts-
wiſſenſchaft und Volkswirtſchaft und Gewerkſchaft

liches.
chter Redner: Sport iſt die Hauptſache

Heute intereſſiert ſich doch niemand mehr für Po
läitik, Wirtſchaft, Theater, Kunſt und Literatur.
Das iſt ein überwundener Standpunkt. Und dann
noch einige Senſationen. Denn die Leute wollen
doch wiſſen, was paſſiert. Die Redaktion ſcheint
überhaupt keine Ahnung zu haben, wie man eine
Zeitung machen muß.

Der Vorſitzende: Wenn ich die Aus-
führungen der Debatteredner richtig verſtanden
habe, ſo will man dieſe Anregungen der Redaktion
zur Beachtung empfehlen. Ich hoffe, daß man ſie
nun auch befolgen wird. Wer mit dieſem Vor
ſchlage einverſtanden iſt, bitte ich, eine Hand zu
erheben. Jch konſtatiere die Annahme. (Zu-
ſtimmung.) Nun gut, dann werden die Anregun
gen zur Berückſichtigung überwieſen.

Schandſtreich der Lerchenfeldſtraße
Oder: Kommuniſten als Arbeitgeber!

Der „Volkswille“, das kommuniſtiſche
Oppoſitionsorgan, ſchreibt unter obiger Ueber
ſchrift:

„Jn der Druckerei des Stalinſchen KPD.
Organs „Klaſſenkampf“ betätigen ſich zwei
Jmmer-treue“ der jeweiligen Leitung treue,

Kroh und Kauerhoff s Geſchäftsführer.
Die beiden Herren haben ſich jetzt einen neuen,
kaum zu übertreffenden Schandſtreich geleiſtet.

In der Druckerei iſt ſeit längerer Zeit ein Ge
noſſe als Hilfsarbeiter beſchäftigt, der während des
mitteldeutſchen Aufſtandes von 1921 an den
Kämpfen bei Ammendorf teilnahm, bei den
Kämpfen ein Bein verlor und für ſeine
revolutionäre Betätigung von der Klaſſenjuſtiz mit
b Jahren a e au s beſtraft wurde. Dieſer
Genoſſe iſt ein Verwandter einer Genoſſin des
Leninbundes und beteiligte ſich als a inter
eſſierter Genoſſe wiederholt auch an ntlichen
Verſammlungen des Leninbundes. Das haben ihmdie Herren Geſchaftsführer übel vermerkt und kün

digten dem des Trotzkismus Verdächtigen.“

Das KilianBlatt knüpft an dieſe Mitteilung
folgende Bemerkung: „Dieſer Schandſtreich iſt der
Thälmann-Helden würdig. Die Herren,
die ihre revolutionäre Betätigung in gutbezahlten
Stellungen vollziehen, die ihre politiſchen
Anſichten wechſeln wie das Hemd und
damit erſt ihre Eignung für den gutbezahlten
Poſten beweiſen, verſuchen Revolutionsinvaliden
auſs Pflaſter zu werfen. Wie man ſieht, be
kommen im „Klaſſenkampf“ zu Halle nicht nur
Redakteure zu ſpüren was es heißt waſchechte
Kommuniſten als Arbeitgeber zu haben.

Fraktionsvorſtand der SPD.-
Metallarbeiter! Morgen, Sonnabend, den

uli, 19 Uhr, wichtige Sitzung im Gewerk

Die Rektoratsübergabe.
Wieder iſt der Tag der Stiftung der Vereinigten

Friedrichs Univerſität Halle- Wittenberg gekommen, mit m der Tag der Uebergabe des Retto
rates. Umſäumt von einer großen Schar Neu-teriger war geſtern um die früde Mittagsſtunde
er Univerſitätsplatz. Auto nach Auto fähr vor.

Aus ihnen r Geſtalten in Kanonenſtiefeln
und großen Baretts, Vertreter einer „modernen“
Jugend, die Freude am Mummenſchanz einer
längſt vergangenen Zeit haben. Sporenklirrend
und ſäbelraſſe nd ſteigen ſie die Treppen hinan
und umſäumen die große Aula der Univerſität in
ihrer Buntheit. In feierlichem Zuge zieht die
Dozentenſchaft in ihren Talaren ein, an der Spitze
in goldgeſticktem Ornat der Rektor. Kräftiger
Chorgeſang ſchallt von der Empore: Max Bruchs
o

Dann beſteigt der Rektor Profeſſor Dr. Voel
er die Kanzel und gibt einen Bericht über
das vergängene Univerſitätsjahr.an Tote, zwei Dozenten und drei Studenten,
at die Univerſität Halle zu beklagen. Jnnerhalb

des v r haben ſich Veränderungen er
geben, ſind doch allein zwölf neue Privatdozenten
zu verzeichnen. Drei neue Ehrenſenatoren werden
zur Feier des Tages ernannt, eine Würde, die erſt
malig vergeben wird. Sodann folgten Angaben
über die Zahl der Studierenden, die
r 2650 beträgt, alſo bedeutend ge
ſ iegen iſt, Mitteilungen über Stiftungen, Sti
pendien und Unterſtützungen, die der Univerſität
von den verſchiedenſten Seiten zufloſſen.

Hierauf übergab Prof. Dr. Voelcker dem neuen
Rektor Prof. D. Dr. Otto Eißfeld die Jnſignien
der Rektorwürde, der mit bewegten Worten ſeinen
Dank ausſprach und ſeine Antrittsrede
über den gemeinſamen Gott der drei
n Religionen hielt. Mit dem Frie
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Was Magnifizeuz vergaß.
Bevor Rektor Voelker von ſeinem Amte ab

trat, gab er einen Bericht über das verfloſſene
Univerſitätsjahr, der einige intereſſante Aufſchlüſſe
gab, leider aber un volſtändig blieb, denn

M a vergaßmitzuteilen, welchen Studenten die 1380 000 Mk. in
vorm von Geldunterſtützungen, w. r Frei

tiſchen, Gebührenerläſſen zufloſſen. Es wäre inter
ant, wenn feſtgeſtellt werden könnte, wieviel

nationalſozialiſtiſche ſich darunter befanden.

v

In der Mitte: der neue Rektor Prof. D. t

ensmarſch aus der Oper „Rienzi“ ſchloß die Feier. ſch

Magnifizenz vergaß
mitzuteilen, daß Reich und Länder jährlich für
jeden Studenten rund 1700 Mk. ren und ſo deſſen
Studieum erſt ermöglichen, während für einen
wiheichüler nur ein Bruchteil deſſen aufgewendet
wird.

Magnifizenz vergaß
mitzuteilen, daß dieſe Studenten aus Dankbarkeit
für die erwieſenen Wohltaten ihre Hauptaufgabe
r gegen die Republik zu Felde zu ziehen
und ihre Führer und ihre Größen zu ſchmähen.
(Siehe „Judenſtämmling“!)

Magnifizenz vergaß
mitzuteilen, daß dies alles geſchieht unter ſtill
ſchweigender Dul dung der verantwortlichen Stel
len, ja, nicht nur unter Duldung, ſondern mit deren
Unterſtützung.

Magnifizenz vergaß
mitzuteilen, daß „man“ es nicht gern wenn die
u der deutſchen Republik auf dem Anſchlag-

rette des Republikaniſchen Studentenbundes an
gebracht werden.

Magnifizenz vergaß
zu einer Veranſtaltung, zu der Vertreter aller
Studentengruppen eingeladen waren, die Sozia
li ſt i ſche Studentengruppe einzuladen, ſo daß ſich
der Republikaniſche Studentenbund gezwungen ſah,
auch abzuſagen.

Magnifizenz vergaß das alles, und
noch manches andere, was in einen Bericht
über das Univerſitätsjahr gehört. H. E.

ein Fudenſtämmling!“
O sancta simplicitas!

Auf welchem geiſtigen Niveau die national
Studenten ſtehen, zeigt folgender

ufſas in der „Flamme“, die in Nürnberg er
eint.

„Ein Jndenſtämmling als Univerſitätsrektor!
Mannesſtolz vor Judenkathedern.
Die Univerſität Halle- Wittenberg be-

ſitzt unter den Profeſſoren ihrer evangeliſch-the
ologiſchen Fakultät den ſchon äußerlich als
Judenſtämmling erkennbaren Profeſſor Otto
Eißfeldt, der natürlich das „Alte Teſta-
ment“ als ſein Spezialgebiet betrachtet. Die
Studenten der Theologie kennen kaum einen ſo
ſchikanöſen und ifteg en Examinator wie es E.
iſt. Ausgerechnet di raſſige „Zierde“ einer
deutſchen Hochſchule (im Staate des einſtigen

Kaiſergeburtstagsredners und derzeitigen Juden-

Kein Kostümfest: Der Universitäts- Rektor wechselt

Photo-Schulze, Halle.

heol. Dr. phil. Eiß feld links davon im
Frack: der bisherige Rektor Dr. med. Voelker.

Feſttag der Aniverſität
r Becker allerdings ein beſ. Vorteil!) erkor
kürzlich das ſo „national“ tuende Profeſſoren
kollegiuum zum Univerſitätsrektor für
1929/30. Dazu kommt noch ein Ruf aus Gießen
an Eißfeldt zur Uebernahme eines dortigen
Lehrſtuhlkes.

Um nun den „unerſetzlichen“ Eißfeldt ja den
Hallenſern zu erhalten und damit den Prüfungs-
chreck für die Theologen, ließen eben ſogen.
„deutſchnationale Studenten des
Eißfeldtſeminars, die ſich am Biertiſch ſehr
„völkiſch“ gebärden, einen liebediene-
riſchen Run brief kurſieren, bei dem durch
Unterſchriften der fremdblütige Altteſtamentler
er Bleiben in Halle veranlaßt werden ſoll. Und
iehe, bis auf vier mutige, echte Lutherkämpfer
unterzeichneten alle jene Herrſchaften, die ſonſt
ſehr laut in der Kritik Eißfeldts waren.

Männerſtolz vor Judenkathedernl!?
Schlaglichtartig kennzeichnet dieſer Vorfall die Zu
ſtände an der Hallenſer Univerſität,
wo aber auch wie überall ſeit kurzem mit
beſonders ſichtlichem Erfolg nationalſozialiſtiſche
Studenten den Kampf führen.“

Der Verfaſſer hatte nicht den Mut, ſeinen
Namen unter dieſes „geiſtige“ Produkt zu
ſetzen. Man wird wohl nicht fehlgehen, wenn man
in Herrn cand. theol. Alicke, Leunant der Re
ſerve und Leiter des nationalſozialiſtiſchen Stu
denbundes in Halle, den „Schöpfer“ dieſes Mach
werkes vermutet. Es iſt damit wieder einmal er
wieſen, daß nationalſozialiſtiſche Studenten mit
ſamt ihrem Reichsleiter Baldur von Schirach
nicht ernſt zu nehmen ſind. Ob die Herren Pro
feſſoren der Univerſität Halle aus dieſem Vorfall
lernen werden?

Fackelzug der Studentenſchaft.
Die Stahlhelmkapelle ſpielt das Ehrhardtlied.
Wie üblich, veranſtaltete die im nationaliſti

ſchen Waffenring vereinigte Studentenſchaft auch
diesmal einen Fackelzug, der eine Ovation für den
aus dem Amte und den neuen Rektor
ſein ſoll. Die Straßen, durch die der Zug geſtern
abend marſchierte, waren dicht umſäumt von Neu
gierigen, meiſt jungen Mädchen, deren Auge
überirdiſch verklärten, wenn ſich ein bunter Deckel
zum Gruße hob. Jn der Reichardſtraße machte
der von Seiferts Lehrlingskapelle geführte Zug
vor dem Hauſe des Prorektors, Herrn Prof. Dr.
Voelcker, Halt und der Vorſitzende der halli-
ſchen Deutſchen Studentenſchaft dankte dem Pro
rektor für ſein Vertrauen, das er der Studenten
ſchaft entgegengebracht habe.

Mit warmen Worten dankte der Prorektor für
die Ovation. Danach bewegte ſich der Zug nach
der Wohnung des neuen Rektors in der Sehydlitz-
ſtraße, wo der Vorſitzende des Hochſchulringes dem
Rektor D. Dr. Otto Eißfeld die Glückwünſche
der Studentenſchaft überbrachte. Nach einigen er
widernden Worten des Rektors zog man nach dem
Galgenberg, wo die Fackeln zuſammengeworfen
wurden, wobei die Lehrlingskapelle des Herrn Sei-
fert das Ehrhardtlied („Hakenkreuz am Stahl-
helm“) ſpielte.

O, alte Burſchenherrlichkeit W. K.

Die Aniverſität will die Verfaſſung
feiern.

Es geſchehen alſo doch noch Zeichen
und Wunder.

Zum erſten Male wird in dieſem Jahre die
Univerſitſſt Halle eine offizielle Verfaſ-
ſungsfeier begehen. Die Feier findet der
Univerſitätsferien wegen bereits am 24. Juli ſtatt.
ſaten wird Herr Prof. Dr. Bilfinger

Die Deutſche Studentenſchaft wird an dieſem
Tage beweiſen, daß zwiſchen Worten und Taten
ein großer Unterſchied beſteht. Wenn man auch
immer bei jeder paſſenden und unpaſſenden Ge
legenheit ſeine Gegnerſchaft zum heutigen Staat
betont, ſo wird man zur Verfaſſungsfeier den
loyalen Staatsbürger markieren und mit der
Miene des ollen, ehrlichen Republikaners „in
vollem Wichs“ zur Verfaſſungsfeier ziehen.

Aber immerhin: Es ändern ſich nicht nur die
Zeiten.

Halle, den 13. Juli.
Von der Juſtizpreſſeſtelle wird uns lgrweere
Der Beklagte hatte vom Kläger auf n Jahre

Räume für 90 Mk. monatlich gemietet und ſich ver
pflichtet, die Koſten für den Ausbau dieſer Räume
zu Wohnzwecken ſelbſt zu tragen. Jm Vertrage
war u. a. ausgemacht, daß „die n und die
etroffenen Einrichtungen nach Ablauf der fünfſä igen Vertragsdauer bzw. bei früherem Wegzuge

reſtlos in das Eigentum des Vermieters übergehen“
ten. Der Beklagte baute die Räume aus und

mieter, dem der Vertrag für dieſen Fall ein Kün-

obe ſie, zahlte dann aber keine Miete. Der Ver-

Mieter und Vermieter
Eine Entſcheidung des Landgerichts Halle über die Zuläſſigkeit

von Esrſatzforderungen bei vorzeitiger Kündigung
jdigungsrecht einräumt, verklagte ihn auf Räu-
mung. Der Beklagte wendete einmal ein, der
Mietzins ſei wucheriſch. Sodann meinte er,
er könne auch wegen der nunmehr erfolgten vor
eitigen Kündigung die ihm entſtandenen Ausan toſten erſtattet verlangen, mit dieſen

gegenüber der Mietforderung des Vermieters auf
rechnen, und ſo das Räumungsbegehren zu Fall
bringen.

Das Landgericht Halle hält den Wucher-
einwand nicht für begründet. Aber auch wenn er
begründet wäre, ſo ſei der Mieter doch nicht befugt,
jede Zahlung abzulehnen, vielmehr müſſe er dannvorausgeſetzt.

einen Mietzins von angemeſſener Höhe zahlen.
Dann verwirft das Gericht den Aufrechnungs
einwand mit Rückſicht auf die Vertragsbeſtim-
mungen, die für den Fall einer vorzeitigen Löſung
des Mietverhältniſſes eine Entſchädigung des Mie-
ters wie überhaupt eine Aufrechnung ausſchlöſſen.

Das Gericht nimmt aber weiter Veranlaſſung,
darzulegen, wie die Rechtslage ſich geſtaltet, wenn
im gegebenen Falle Geltendmachung einer Erſatz
forderung und w nicht ausdrücklich im
Vertrage für den Mieter ausgeſchloſſen wären. Es
billigt dem, der für eine Wohnung eine Ab-
ſtandsſumme gezahlt hat oder Ausbaukoſten
übernommen hat, bei vorzeitiger Kündigung grund-
ſätzlich eine Frſatzforderung zu. Dieſe ent-
falle nur, ſoweit die Aufwendungen des Mieters in
einer entſprechenden Dauer des Wohngenuſſes einen
Ausgleich gefunden hätten, ſoweit alſo die Aufwen
dungen gleichſam abgeſchrieben ſeien. Denn ein
ſolcher allmählicher Ausgleich ſei von den Parteien,
die derartige Abmachungen träfen, ſtillſchweigend

Andererſeits habe der Mieter aber



auch nur dieſen Erſtattungsanſpruch. Dieſer berech-
tige ihn Aufrechnung gegenüber der zur Zeit
der Kündigung etwa igen Mietforderung des
Vermieters. Solange ſich der Mieter indeſſen im
ungekündigten Beſitz der Räume befinde, könne er
die Mietzahlung nicht deshalb weigern, weil ihm
möglicherweiſe einmal ein dieſer per en den

die Aufwendungen in der Mietdauer einen eiche ihm nicht gekündigt und leichte Fälle Derefunden hätten. Denn lolangſe ſtehe ihm bei jeweiliger Falligkeit der Forderun G Halle, 13 Juli.
des Vermieters eine zur Aufrechnung geeignete
Gegenforderung überhaupt nicht zu. Und ſei ihm Vermißt! Wir haben die dumpfe Schwere
vorzeitig gekündigt, 5 könne er durch die Möglich dieſes einen kurzen Wortes im Kriege ſo recht fühlen
keit. mit ſeiner Erſatzforderung gegen die Miet fernt, wenn wir dieſen Beſcheid aus dem Felde

über irgend einen Bekannten oder Verwandten er
chon begründet war, bevor ſeine Forderung, die hielten. Aber auch heute noch erweckt dieſes eineerade erſt wegen der Kündigung erwächſt, der Wort gewiſſe Schauder, wenn wir in den Tages

Jedorderung ſeines Vermieters aufrechenbar zeitungen unter dieſer Ueberſchrift von dem rätſel

gegenübertrat. haften Verſchwinden irgend eines Menſchen leſen,
n der dann nicht ſelten nach längerer Zeit als Leiche

Summ! Bienchen, ſumm! aufgefunden wird und über deſſen Schickſal ewiges

Was iſt denn mit den Hallenſern los? konnte
Schweigen gebreitet bleibt.

So wurde hier vor einigen Monaten die Leiche
man heute ſagen, wenn man, über dn Wochen ſeines in einem halliſchen Kaffeehaus beſchäftigten
markt gehend, in die Nähe der Marienkirche kam. Muſikers angeſchwemmt, der in der Silveſternacht
Haben denn die guten Hallenſer alle die Halsſtarre, auf rätſelhafte Weiſe telephoniſch vom Muſikpodium
Ken un v Keſgen m r fort nach der Saale beſtellt wurde und der von

e moven er end dieſem Stelldichein nicht mehr zurückkehrte, bis mantrugen den Kopf hoechmüti und ſchauten r eben nach Monaten als Leiche in der Saale
geſpannt in die Luft. Un das ſo kommt,wenn erſt einer guckt, dann i auch der fand. Ewiges Dunkel bleibt über das Schichſal dieſes

andere, und bald gucken alle. Ich guckte alſo jungen, hübſchen, ſtets lebensfrohen Menſchen ge
auch, und zwar in Richtung Hausmanns breitet. Weder für einen Mord noch für einen
türme. Nichts zu entdecken. Jch Krer meine Raubmord wurden Anhaltspunkte gefunden.
Pupillen an, nichts zu entdecken! a, ſähen Dieſes unheimliche Gefühl, das wir bei demdenn dän Bienſchworm n ich e meinte einebiedere Frau zu mir. Und da ging mir dann auch e ehe et empfinden ſteigert ſtcß noqch, wenn

ein Talglicht auf. Ganz oben, etwa 10 Meter am
Sockel des Turmes hatte ſich ein Bienenſchwarm] in Deutſchland durchſchnittlich alle Jahre 10 000

Perſonen aller Altersſtufen als vermißt gemeldetniedergelaſſen, und das hatte die Gemüter der

Wochenmarktbeſucher ſo ſehr bewegt. ßund von der Polizei geſucht werden müſſen. Eine
Fülle von Arbeit muß von der Kriminalpoli-
ze i geleiſtet werden, ehe man einen ſolchen ver
ſchwundenen Menſchen auffindet. Es iſt daher für
den Laien ſicher ſehr intereſſant, etwas über die Or
ganiſation des Vermißten-Fahndungs
dienſtes zu erfahren.

In Halle werden allfährlich etwa 600 Perſonen
als vermißt gemeldet.

Jm ganzen Regierungsbezirk Merſeburg über 1000
Perſonen. Die größte Anzahl dieſer Vermißten kehrt
ſelbſt wieder zurück, von einem anderen Teil wird
der Aufenthaltsort von der Polizei feſtgeſtellt, und
nur ein verſchwindend kleiner Teil bleibt verſchwun
den. Von den zahlreichen alljährlich als vermißt ge
meldeten Kindern werden faſt alle von der Polizei

in den meiſten Fällen ſehr ſchnell wieder
ermittelt.

Schwierigkeit bereitet bereits die Feſtſtellung der

forderung des Vermieters aufzurechnen, in en
Räumungsbegehren zu Fall bringen, weil dieſes

ie

em en: „Nutzt die Zeit und eßt viel t!“wenn ihr's Geld dazu Keth s r

Der Oppoſitionelle.
Bei manchen Menſchen fruchtet eine Vermah

nung immer nach der gegenteiligen Seite. Sie tun
als e Oppoſitionelle immer das Gegenteil
von dem, was man ihnen ſagt. Jn der Ludwig
ſtraße hatte der Vizehauswirt einen Hausbewoh
ner gebeten, kg i verhalten, was zur Folge
hatte, daß der Hausbewohner noch lauter wurde und
den Vigzewirt tätlich angriff. Das Ueberfall
kommando ſchlichtete den Kampf und nahm den
„Oppoſitionellen“ mit auf die Wache.

Auto auf den Hafenbahnſchienen.
Am Freitag gegen 22 Uhr wurde in der Merſe

burger Straße ein Perſonenkraftwagen, der dieSchienen der Hafenbahn 75 Warnungszeichen

einer heranfahrenden Lokomotive noch zu über
eren verſuchte, von dieſer an gefahren. Dererſonenkraftwagen wu beſHädigt Perſonen

nicht verletzt.

ch dem Vermißten irrige Wege
gehen will, die viel unnütze Arbeit koſten und doch
zu keinem Ziele führen. Hat man aber durch über
einſtimmende Ausſagen von Zeugen einwandfrei das
Ausſehen der vermißten Perſon feſtgeſtellt, ſo wird
zunächſt

die Liſte der unbekannten Toten

T

C en Friede MearenäDer W
29 Nachdruck verboten Aber während der Vorleſun lte er: heuteziehen ſie rer keinen Saelrrs er r

aus er
er in. „Du, das freut mich, freut mi von mal, de tu gönk Mit feſtem Druck hielt er ihre hen m a in en dihene de„Komm, wir gehen in mein Zimmer, da ſt Wiener See e re es geweſen, wenn
e Zemütlicher. Du mußt mir ausführlicher er er geſagt hätte: Meine Herren n. Sie inszählen. Willſt du? Und da müſſen doch noch Freſe, fie ganze marmorne Seride t kommt
ein ren Wein ſein für beſonders er nicht auf gegen den Zauder eines verſchneiten

dem Zimmer und nickte ihr zu. „Du kommſt doch lore. Ein raſcher Blick fl wo
o mag ſie fein

feifen, dann fiel ſeine Tür ins Schloß. a einer

Wo du itzt, 4Was wird aus mir und den Kindern? Nur an Wo lacht die Flur, wo triumphiert das Städtchen,

üllen? Soll ihm ſagen, wie ich an ihm geſündigt war? Wahrſcheinlich ſtammte es von Lenz, und

draußen im and er es auf ein
Stromberg ſprang auf, und ein guter, warmerugen, beide Hände ſtreckte trag Er u in Gedanken war er hm

a

freuli nläſſe aufgeſpart, wir trinken heute eine Waldes. Man hät x ite ihn wa inli r geſtörtaus. Wes Er ging mit raſchen Schritten aus erklärt, nur n hätte n e S anne-

leich, und bringſt zwei Gläſer mit, Ella.“ Siels Ja m lasort ihn ein paar Takte aus dem „Freiſchütz“ Tr. T Goethe
deren nene i Cüa alen im „Po biſt du igt, mein unvergeßlich Mädchen
immer zurück. „Mit keinem Wort hat er traat:.

2 umeine glückliche Zukunft hat er s und nun Das dich beſitzt
t ich ihm meinen ſelbſtſüchtigen Charakter ent Ob das Gedicht wirklich von dem jungen Goethe

habe Lieber Gott, ich kann's nicht.“ Tränen der Geheimrat hatte es aus Verſehen in ſeine
tropften unabläſſig aus ihren Augen. So klein und Sammlung getan, dachte Stromberg, ohne daß
erbärmlich kam ſie ſich auf einmal vor. „Jchſſeine Rede ſtockte. Eigenſinnig gingen ihm diereibe ihm morgen einen Brief, ße ohne Be paar Reime durch den Wo biſt du itzt, mein
(chönigung, ja, ja, das wird das t te ſein. junvergeßlich Mädchen?“ Er wollte lächeln, aber

enn er mich anſieht, kann ich nicht frei ſprechen“, ihm war ſonderlich weich ums Herz. Gewi ſtreifte
mit dieſem r tröſtete ſich Ella. Der Gedanke Hannelore irgendwo durch Feld und Wald. Den
daß ſie doch den Mut finden würde, dem Schwager erſten Schnee hatte ſie ſich nie entgehen laſſen.die rheit zu geſtehen, gab r die Kraft, jetzt Stromberg mußte an das vorige a denken

mit ihm über ihre eigene Zukunft zu ſprechen. da war er mit Hannelore und den Kindern durch
den Tiergarten gegangen. Wie anmutig hatteAls Stromberg am folgenden Morgen aus dem Hannelore das Glißern des Schnees Stropp und

er freute er ſich über das Winterbild. Es ſern edeutet. Nachts ging der auftte die e Nacht geſchneit. Auf der Straße ſilbernen Schuhen über den nee, d el
ten ſi Schulkinder mit Schneeballen, ſchwer Silberſtäubchen Kindereien Stromberz

e Pferde ihre Wagen, egenüber warſwiſchte ſich haſtig über die Stirn, verſuchte ſich freir Pförtner ſchon eifrig dabei, die da gtet vor zu machen von den Bildern. „Donner war ein
Hausfront we ufel m Stadtpark Geiſtesverwandter Andreas Schküters. Aber was

er agen die Wunder des ters noch unſin der ernſthaften Mark zu einer prunkhaften und
r Und als Stromberg die vermummten pathetiſchen Majeſtät gedieh, entfaltete ſich in der

räucher und Bäume ſah, da packte ihn die Sehn weicheren Luft von Wien zu der maßvollenns Freie zu kommen. Gleich nach ſeiner Liebenswürdigkeit ſüdlicher Sonne Es
leſung würde er nach Potsdam fahren. Or- klang rig er fühlte, er hatte heute keinen

dentlich u uldig ſah Stromberg nach der Uhr. Konnex mit ſeinen n deutlich ſah er, wie
Jn zwei nden mußte er auf der Univerſität einer mit dem Ko Aerlt, ſpielte, ein anderer

am liebſten hätte er a t, aber das er gähnte, dort zog einer die Uhr und vergliſorn ihm 5 als zu grobe Wlchwhelecung der an der Wand. Da packte Stromberg derr

600 Hallenſer vermißt
Alljährlich werden in Deutſchland 10000, in Halle 600 Perſonen als vermißt

Vermieter erwachſe, wenn dieſer ihm kün Klis gemeldet Die Organiſation des Such und Erkennungsdienſtes Schwierige
doppelt tote Studienrat
eingehend mit den Perſonalien, den Beſchreibun
gen und Photographien des als vermißt Gemelde
ten verglichen, ob er ſich darunter befindet. Jn
vielen Fällen erhält man aber auch ſchon durch
die Vernehmung der Angehörigen des Vermißten
Vermutungen oder Aufſchlüſſe über den Aufent
haltsort oder das vermeintliche Schickſal des Ver
ſchwundenen. Die Preſſe, der Rundfunk
pielt. Jm polizeilichen Fahndungsblatt,

das von allen Polizeibehörden Deutſchlands und
des Auslandes geleſen wird, erſcheint das Bild
oder die genaue Beſchreibung des Vermißten.
Kann auf die genannten Arten das Schickſal des
Betreffenden nicht ermittelt werden (was jedoch
meiſt geſchieht), ſo kommt das geſamte Akten
dteriat über dieſen Fall nach Magdeburg in
die

Vermißtenzentrale für die Provinz Sachſen,
die dann mit noch großzügigeren Methoden nach
dem Vermißten fahndet. Die Beweggründe
zu dem plötzlichen Verſchwinden von Perſonen
aus der Heimatſtadt ſind mannigfacher Art. Jn
erſter Linie Abenteuer und Wanderluſt.
Aber auch manche Tragik enthüllt ſich hier:

Furcht vor Unannehmlichkeiten, Strafe oder
Schande, Familienzwiſtigkeiten, Selbſtmorbd
abſichten oder tatſächlicher Selbſtmord ſind die

Gründe des Verſchwindens.
Die meiſten kehren zurück aus beſſerer Einſicht,
oder weil ſie ſich draußen in der Welt noch weni-
ger zurechtfinden als zu Hauſe.

Im Frühjahr, „wenn die Bäume blühen und g
der Ziegenbock zur Ziege rennt“, dann verſchwin
den meiſt nur vorübergehend ſehr viel Liebes
pärchen, die inkognito eine kleine unerlaubte
Hochzeitsreiſe unternehmen oder durch ihr Ver-
ſchwinden die Eltern ein wenig in Angſt ſetzen, um
ſie dadurch gefügiger zu machen, ſich einverſtanden
zu erklären, daß ſie ſich „kriegen“.

Das alles ſind verhältnismäßig noch harm
loſe Sachen, die oft überraſchend ſchnell ihre
Aufklärung finden. Schwerer iſt die Rekognoſzie
rung von Leichen, die ſchon ſtark in Verweſung
übergegangen ſind. Hier muß dann

mit allen kriminaliſtiſchen Raffincſen
gearbeitet werden. So hat die halliſche Kri-
minalpolizei vor einiger Zeit einen ſehr
ſchwierigen Fall zur Löſung gebracht: Eine un
bekannte weibliche Leiche, d. h. nur noch einzelne
unbekleidete Teile davon, wurden ge-
funden. Keine Anhaltspunkte über Namen und
Herkunft der Toten waren zu finden. Da konnte
man mit Hilfe der Photographie einer Ver
mißten und dem Gebißabdruck der Leiche an der
eigenartigen Zahnſtellung die Leiche rekognoſzie
ren. Einige an der Leiche gefundene Kleiderfetzen

e ere eet

ſtiſchen Erkennungs- und Fahndungsmethoden den
noch Jrrtümer möglich ſind, beweiſt folgender Fall:
Jn Berlin wurde vor nicht allzu langer Zeit ein
Studienxat vermißt. Nach den Angaben der An
gehörigen wurde Selbſtmord als Urſache des Ver
ſchwindens angegeben. Da wurde kurz danach eine
Selbſtnörderleiche angeſchwemmt, af die die Be

der Perſon des Studienrats genau paßte.
Die des Studienrats erkannte ihren Mann
wieder. Ein Schlüſſel an dem der
Leiche paßte in den Schreibtiſch des Studienrats.
Die Sache war erledigt. Einige Zeit ſpäter wurde
der richtige Studienrat ermordet aufge
funden

Seine Frau war die Mörderin.
Sie hatte die gerade recht gekommene Selbſtmörder
leiche einfach als ihren Mann erkannt und einen
Schlüſſel von ihrem Manne in das Schlüſſelbund
des Fremden zu ſchmuggeln vermocht. Auch mit ſol
chen Fällen muß alſo die Kriminalpolizei rechnen.

Der Beruf des Kriminalbeamten iſt ſchwer und
verantwortungsvoll, aber unzweifelhaft auch ſehr
intereſſant und nicht ohne Humor. Kommt da neu
lich ein Biedermann auf die Vermißtenſtelle und
fragt, ob man denn ſeine Frau noch immer nicht
gefunden habe. „Ja ich glaube, wir haben Jhre
vermißte Frau gefunden.“ „Wirklich, Herr Kom
miſſär? s ſagt ſie denn? „Sagen tut ſie gar
nichts!“ „Dann iſt es nicht meine Frau!“

Anfallchronik.
Vorgeſtern wurde in der Jonasſtraße ein

jähriges Mädchen von einem Radfahrer umgef
wobei es Hautabſchürfungen erlitt. Auf dem Uni
verſitätsring wurde geſtern ein 71 re alter
Mann von einem überfahren, ertrug außer einigen blutenden Verletzungen im Ge
W einen Unterſchenkelbruch davon und wurde zur

h ehe An der Ecke Krauſenund Magdeburger Straße ſtießen Motorrad und
Perſonen raftwagen zuſammen. nfalls nur leichte
Verletzungen erlitt ein Radfahrer, der an der Ecke

rukenberg- und Volkmannſtraße mit einem Mo
torradfahrer zuſammengeſtoßen war. i weitere
Unfälle gingen ohne nennenswerten Schaden ab.

Sonderzug nach Finnowitz.
Vom 17. bis 24. Auguſt verkehrt über Ber

lin ein Sonderzug. Das Nähere iſt aus der Be
kanntmachung des Reichsbahnverkehrsamt Halle in
der heutigen Ausgabe zu erſehen.

Wem gehört 708 2687 Einem wegen Betrugs
Feſtgenommenen wurde ein ſchon etwas ſtark

genu 5 Fah on, t ſchwarzen men, Felgen und grauer Bereifung abge
nommen. Der Beſitzer möge ſich auf der Kriminal
polizei melden.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

ragende Wirkung des Togal.
ärztlichen Berichten wird neben prompter t
ſonders die Unſchädlichkeit hervorgehoben! Togal

m h y rerſu erzeugt! Fragen n allenſuch Wotheten Preis e
beſtätigten die Richtigkeit dieſer Beweisführung.

Daß aber auch bei den raffinierteſten kriminali-

geiz, er riß ſich zuſammen, er mußte ſeine Hörer
wieder in die Hand bekommen.
o z ſammeln. Er deckte Zuſa nge
die dieſen ſpäten Meiſter trotz dem italieniſchen

m u
unſt verbanden. Er zwang ſeine Hörer zu derKühnheit ſeiner S Anſch

wandtes und Weſen
Kleid der Mode und des Stils

Ku gleich einer überwältigenden
Offenbarung a ingſie wie beſeſſen

eine ſehr ſtarke Verantwortung e
war es ihm eine Genugtuu ß er den jungen
Menſchen T etwas gegeben hatte. Er akriſt
auf einmal nicht, daß er ihnen für eine kurze Weile
hatte untreu werden können.

Mit raſchen Schritten querte Stromberg den
Potsdamer Zerſtampft, durchfurcht von
tauſend Rädern, bildete der nee eine ſchmutzigbräunliche Maſſe, er ſchien ſebigiis pom Himmei

ef zu ſein, um von den Me n als Ver
hrsſtörung empfunden zu werden. Dort trippelte

eine Dame, ängſtlich nach einem trockenen Plätzchen
ausſpähend, über den Fahrdamm, gelaſſen und in
ſchweren waſſerdichten tiefeln arbeiteten die
Straßenkehrer, ein Schneepflug kam vorbei, Kraft
wagen ſauſten dahin und überſchütteten die Fuß-
gänger mit einem Sprühregen von Schmutz; wo
man hinſah, verdrießliche Geſichter, nur die
Blumenfrauen, die Strohblumen in den leuchtend-
ſten Farben feilboten, lächelten, wie eingefroren ſaß
dies Lächeln in ihren Geſichtern.

Als v ſeinem Abteil ſaß, freute erſich, dieſem e 3 d einer Winterlandſchaft ent
ronnen zu ſein. Und dieſe Freude ſteigerte z zu
andächtigem Schauen, je weiter der 329 ſich von
der Großſtadt entfernte. Und als die Türme von

a 3 S s S

Potsdam auftauchten, da geriet rin de in eine
ſo freudige Erregung, als ob ihn ein großes Glück
in der Stadt erwarte.

Das war ein Genuß, durch die ſtillen Straßen
und Anlagen zu ſchlendern und die ſchneeweiße

der Bäume und Sträuche
Der Neptun im Schloßteich

denn je aus, und die Amoretten auf der
rauttreppe am Schloß

ſchmitzt unter ihren Schneehauben. Es gab viel zu
ſchauen und Strombergs wachen Augen entging
nichts. Er war in aufnahmebereiter Stimmung

innerung, und nz unvermittelt kam ihm

alſo wieder bei Hannelore.
und wenn ſie auch einem anderen gehörte, er liebte

iches unter dem trügeriſchenſſ

r zu ſehen Hannel tte iſah heute märchen- a elore hatte ihn mehr als freun

die Erde. W
und empfand dankbar, daß er genießen konnte. Aber kämpfen? Schließli ie Erfüin ſeinem Unterbewußtſein quälte doch die Er n t We d r

in und tauſendmalSchuberts Lied in den Sinn: „Jch ſuch“ im SchneeHilpert, die
vergebens nach ihrer Tritte Spur Da war erſliebte Hannelore! Ein Seifenblaſenglü

s half alles nichts, werden.

0,46 Chin. 12,6 Lith. 74,3 Acid. acet. sal. ad 100 Amyl.

wunderter Sorge, wie üppig dieſe Liebe blühte;er hatte doch es tan, ſie abſterben zu I en.

iſt eigentlich ein traurigesr Willen dachte Stromberg und
S a c9c

3 s er S 2 O S S r 2 S

dams.

hatte ſie dies und hier das geſagt. Gleich am Ein
ang in die Stadt an der Bittſchriftenli tte ſie

end Und,worten: n 42 eatte er nur den geſchüttelt unun man bloß die ln n los hre An
die Sagen vieler Völker mußte Stromberg denken,
die von Vergeſſenheitstränken berichteten. So ein
Trank blieb eine vergebliche Sehnſucht. Das war
wohl das Weſentliche alles Geſchehens, daß es un
abſehbar in die Ferne wirkte. Darum war er auch

feſt an gung gebunden und konnte nichts
azu tun, ſich zu löſen. Hannelore hatte auf ihn

gewirkt und er konnte ſich dem nicht entziehen.

Unter ſolchen Betrachtungen war Stromberg
ur Glienicker Brücke gekommen, nun bog er links
en ein, der an der Havel entlang rte.Enttäufcht ſtellte er feſt, daß vor ihm ſchon Men

ſchen dort gegangen waren. Ein Mann und eine
Frau. Gleichmäßig liefen die Spuren im Schnee
dahin. Die Abdrücke ließen ſchmale Füße erkennen.
Wahrſcheinlich ein Liebespärchen, das Einſamkeit
ſuchte. Nun, einſam war es in dem alten Park.
Allmählich wurde Stromberg ruhiger, der Zauber
dieſer alles in ſich raten tikke nahm ihn
z Funkengegleiß auf Wieſen, umen
und Sträuchern. Jm Mai, als er hier mit Hanne
lore gegangen war, da hatte auch alles gefunkelt
und beglgert Ach, dieſe Gedanken, es war, als
u er h i dreh Kerbe haüe. e t7atte er eigen eine nunge tatürlich aus Hannelores War Ware

Nein, es konnte keine Täuſchung er ueweſen n,b tlich an
offnungen nicht ungeUnd man ſetzte

ſie zählten zu den7 ntraft in die Welt. Aulachten ordentlich ver Mächten, die, einmal aufgerufen, weiter wirkten,
ob man es wollte oder nicht. luß“ tStromberg plösli elaut und ſtieß ſeinen Stock an

as ſollte denn dies nutzloſe Jndieluft
Alſo weg no mit dieſenachten, kraftloſen Gedanken. Dieſer

gutausſehende Mittelmäßigkeit, den
würde es

Fortſetzung folgt.)

en,



Im Namen zahlreicher rheiniſchweſtfäliſcher
Städte, Aemter und Landgemeinden hat der
deutſchnationale Vizepräſident des Deut-
ſchen Landgemeindetages, Verwaltungsrechtsrat
Schellen, beim Staatsgerichtshof den Erlaß
einer einſtweiligen Verfügung bean-
tragt, durch die verhindert werden ſoll, daß die
beſchloſſenen großen Umgemeindungen im Weſten
vor Klärung der Rechtslage in Kraft treten. Zu
nächſt ſoll die Entſcheidung über die beim Staats
gerichtshof anhängig gemachten Klagen fallen, in
denen die Rechtsgültigkeit des weſtli-
chen Umgemeindungsgeſetzes be-
ſtritten wird, da das Geſetz wegen Eingriffs
in das verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Recht der
Selbſtverwaltung verfaſſungsändernd ſei, die für
Verfaſſungsänderungen erforderliche Zweidrittel
mehrheit jedoch nicht gefunden habe.

Dazu ſchreibt der Sozialdemo-
kratiſche Preſſedienſt:

Einſtweilige Verfügung gegen ein
von dem zuſtändigen Parlament beſchloſſe
nes Geſetz? Das wäre das Tollſte vom
Tollen! Eine juriſtiſche Grundlage für
eine derartige Verfügung gibt es jedenfalls
nicht. Aber ſelbſt wenn der Staatsgerichts
hof ſich gegen die Mehrheit des Landtags
entſcheiden ſollte, wird das Geſetz durchge-
r Es m u ß durchgeführt werden, weil
ie Regierung den Auftrag dazu hat. Einſt-

weilige Verfügungen können daran nichts
ändern.

Anders liegen die Verhältniſſe hinſichtlich
des von deutſchnationaler Seite im Landtag
angekündigten Einſpruchs gegen das Geſetz.
Einem derartigen Einſpruch kann der
Staatsgerichtshof ſtattgeben oder er kann
ihn ablehnen. Seine Entſcheidung iſt in
jedem Falle für das Parlament und die

Staatsregierung bindend, weil die juriſti-
ſchen Vorausſetzungen dafür in der Ver-
faſſung feſtgelegt ſind.

Der Einſpruch der deutſchnationalen
Fraktion des Preußiſchen Landtages ſoll ſich

auf die an daß durch dasGeſetz die in der Verfaſſung gewährleiſtete
Selbſtverwaltung der Gemeinden angetaſtet
iſt und deshalb zur Annahme des Umgemein-
dungsgeſetzes eine verfaſſungsän-
dern de Mehrheit notwendig war. Was
beſagt demgegenüber die Verfaſſung? Sie
beſtimmt in Artikel 70/771, daß die Glie-
derung der Provinzen, der Kreiſe,
Städte, Landgemeinden und anderer Ge-
meindeverbände ſowie deren Verfaſſung,
Rechte und Pflichten durch Geſetz ge-
regelt werden. Die Verfaſſung macht
alſo einen klaren und nicht mißzuverſtehen
den Unterſchied zwiſchen der eigentlichen
Selbſtverwaltung und der Glie-derung bzw. den Aufgaben der Provin-
zen, Städte, Gemeinden und Gemeindever-
bände. Es kann danach gar keinem Zweifel
unterliegen, daß das Umgemeindungsgeſetz
ähnlich wie das Geſetz zur Schaffung von
Groß-Berlin, Groß -Breslau,
von Harburg-Wilhelmsburg und
anderen Neugliederungen mit ein-
facher Mehrheit verabſchiedet werden konnte.
Kein Menſch hat femals daran gedacht, die
Verfaſſungsmäßigkeit der in den letzten
Jahren zuſtande gekommenen Neugliede-
rungen zu beanſtanden, und wenn jetzt die
Rechtmäßigkeit des Umgemeindungsgeſetzes
beſtritten wird, trotz der klaren Be
ſtimmungen der preußiſchen Verfaſſung
und trotz der vorliegenden Präzedenzfälle,
ſo iſt hierfür ausſchließlich das Agita-
tionsbedürfnis der Deutſchnationalen
Volkspartei maßgebend.

e in die
Iſt den Gläubigerſtgaten Hilferding

im Wege?
Die nationaliſtiſchen Kreiſe in Paris

verſuchen zurzeit die Forderung Deutſch
lands auf Räumung der Rheinlande nach
Annahme des YoungPlanes durch die be-
teiligten Staaten dadurch zu diskreditieren,
daß ſie erklären, eine Gewährung für Ein-
haltung des Young-Planes biete Deutſch
land erſt dann, wenn es gründliche Finanz-
reform vornehmen würde. Dieſe Finanz-
reform werde jedoch an dem Widerſtand des

r r Finanzminiſters Dr.
lferdin itern.Führer der ſozialdemokratiſchen

Reichstagsfraktion, Rudolf Breit-
ſcheid, äußert ſich dazu folgendermaßen

Es handelt ſich um nicht mehr und nicht
weniger als um einen Vorſtoß gegen
die finanz politiſche Souverä-
nität Deutſchlands. Jhn rechtzeitig ab-

wehren iſt Pflicht, und es muß daher ſchon
etzt mit aller Deutlichkeit ausgeſprochen

werden, daß wir uns keine Einmiſchung in
innerdeutſche Angelegenheiten. ganz gleich
gültig, ob es ſich dabei um einen ſozialiſti
ſchen Miniſter handelt oder nicht. gefallen
iaſſen würden und daß auch die Sozialde-
mokratie für die Ratifizierung des Young-
Planes nicht zu haben wäre, wenn man ihn
mit Vorbedingungen dieſer Art belaſtete.
Wir ſind uns der Folgen bewußt.
Deutſchland würde weiter die Laſten des
Dawes- Planes zu tragen haben, aber auch
die anderen ſollten ſich die dann ent-
ſtehenden Kriſenmöglichkeiten und
ihre Wirkungen auf ihre eigene Wirt-
ſchaft vor Augen halten.

Bei alledem quält uns indeſſen auch eine
andere Sorge. Sind die Amerikaner ſo
ganz von ſelbſt und von ſich aus auf die
Befürchtungen wegen der deutſchen Finanz-
politik und wegen der Sozialiſten in der
Regierung gekommen? Gewiß, die kapita-
liſtiſchen Bankleute von jenſeits des Ozeans
haben ſicher keine Sympathien für die deut-
ſche Sozialdemokratie. Aber waren dieſe
Symvathien etwa bei den deutſchen
Sachverſtändigen vorhanden? Iſt
nicht vielleicht im Laufe der langen Pariſer
Konferenz von ihrer Seite dies oder jenes
Wort oefallen, das die Amerikaner und
auch die Franzoſen in ihrer antiſozialiſti
ſchen Einſtellung beſtärken konnte

Gerade in dieſen Tagen hat Günt b er
Stein ein Mitarbeiter des Berliner
Tageblatt“, der in Paris Herrn Schacht ſehr
naheſtand und ſeine Politik warm vortei-
digte, es für bedauerlich erklärt. daß dieeinzige Einmiſchung in die deutſche Steuer-

d

politik, die der Youngplan enthält es
handelt ſich um die Empfehlung, die Jeden
ſtrie ſofort durch die Aufhebung der Jndu-
ſtrieobligationen zu entlaſten nicht auf
den Wunſch der Gläubiger, ſondern offen-
bar auf das Betreiben von Mit-
gliedern der deutſchen Delega-
tion zurückzuführen iſt. Mit ande-
ren Worten: die deutſche Delegation oder
einzelne ihrer Mitglieder haben ſicher in
dieſem einen Falle bewußt die Jntereſſen
des deutſchen Jnduſtriekapitalismus wahr-
genommen. Liegt die Vermutung da ſo fern,
daß ſie ſich auch bei anderen Gelegenheiten
als Vertreter der kapitaliſtiſchen Sache
fühlten, die ſozialiſtiſche Beeinfluſſung der
Regierung beklagten und die Rettung des
Reichs aus ſeiner ſchwierigen Finanzlage als
ein nur von den ihnen näherſtehenden poli-
tiſchen Parteien zu löſendes Problem hin-
ſtellten

Proteſt gegen die Ausweiſung
Belgrad, 13. Juli. (Radiomeldung.)

Die Reichsregierung hat gegen die Aus
weiſung des Korreſpondenten des „Berliner
Tageblatt“ rig proteſtiert. Diejugoflawiſche Regierung hat zugeſagt, die von der
Reichsregierung gegen die Ausweiſung angeführ-
ten Gründe einer näheren Prüfung zu unterziehen.

Konkurs einer Stkadt.
Dresden, 13. Juli. (Radiomeldung.)

Der Konkurs über die Stadt Glas-
hütte, der ſchon vor einiger Zeit angekündigt
wurde, aber noch der Genehmigung des Mini-
ſteriums des Jnnern bedurfte, iſt nunmehr von
dem Amtsgericht Lauenſtein eröffnet worden.
Die außerordentlich hohen Konkursforderungen ſind
bis zum 30. Auguſt anzumelden.

China und Rußland.
Peking, 12. Juli. (WTB.)

Der Miniſter des Aeußeren, Wang, erklärte in
einem Jnterview, daß China gegenüber Rußland
keineswegs unfreundlich geſinnt ſei, aber die Re
gierung ſei entſchloſſen, den Kommunismus und die
kommuniſtiſche Propaganda auf jede Weiſe zu unter
binden.

Zwei Jahre Gefängnis für Klotz. Der früheregind deutet und rWel älſcher Klotz wurde
am Freitag wie uns aus Paris gemeldet wird
zu zwei Jahren Gefängnis und 50 Franken
Geldſtrafe verurteilt.

Ausweiſung der Dokumentenfälſcher. Gegen
die beiden Angeklagten in dem Dokumenten-Brko n und Pawlonowſki
at der Berliner Polizeipräſident einen Aus

weiſungsbefehl erlaſſen. Die beiden
ſen, gegen die der gerichtliche Haftbefehl au
gehoben iſt, wurden jetzt in Polizeihaft
nommen. Orlow legt Wert darauf, in Deutſch-
land wohnen zu bleiben. da er bei Havelberg das
Schloß Sanau beſitzt. Er hat durch ſeinen Ver
teidiger gegen den Ausweiſungsbe Einſpruch
beim preußiſchen Jnnenminiſter erheben laſſen.

Uhr:

beſchäftigt; denn aus ihnen geht hervor, daß
verſchiedene Berufe mit Lehrlingen überſetzt

ſind. Gerade die kleinſten Betriebe haben nach
der Betriebszählung im Verhältnis zur Zahl der
beſchäftigten Arbeitnehmer übermäßig viel
Lehrlinge aufzuweiſen. Zweifellos

gegangen.

begegnen und vorzubeugen.

den Geſellen beurteilt werden?

Die Statiſtik ſelbſt verneint das. Sie
zeigt, daß

große Berufsgruppen gar keine Lehrlings
haltung kennen

Jn Dresden fand dieſer Tage die Reichs
konferenz der Bezirksvertreter des Verbandes
deutſcher Berufsfeuerwehrmänner ſtatt. Jm
Mittelpunkt der Beratungen ſtanden die Fragen
der Beamtenvertretung, der Rchtsverhältniſſe bei
den Jnduſtriewehren, der Beſchäftigung von Feuer
wehrmännern in Werkſtätten neben ihrer eigent
lichen Arbeit und der Kampf gegen das Berufs
beamtentum.

Ruge (GBerlin) ſchilderte bei der Erörterung
der Beamtenvertretung die augenblick-
liche Rechtslage und das neu vorgelegte Beamten-
vertretungsgeſetz. Er vermißt darin vor allem
eine objektive, gzriſtiſc zuſammengeſetzte Ein
ſpruchskammer. eilmeyer (Berlin) verlangte
in der Frage der Verjüngung des Feuerwehr-
perſonals, daß trotz der grundſätzlichen Forderun
der Verbandsrichtlinien auf nſionierung na
einem Alter von 60 Jahren ſchon die 55jährigen
R r aus dem Dienſt gezogen werden.i den Rechtsverhält niſſen der Jn-
duſtriewehren herrſcht, wie George
(Berlin) hervorhob, uite ſurittiſg noch voll
kommene Unklarheit. Der induſtrielle Feuerwehr
mann gehöre zum Produktionsprozeß; der Tarif-
vertrag müſſe an Stelle des Einzelvertrages treten
und die Anſtellungsbedingungen müßten vereinheit
licht werden.

Offene Tür für die Arbeiterjugend!
Arbeitsmarkt und Lehrlingshaltung

Die Ergebniſſe der gewerblichen Betriebszählungſ Lehrlinge beſchäftigt werden dürfen, wie zum Erſatz
von 1925 über die Lehrlingshaltung in Fabrik und des natürlichen Ausfalls an erwachſenen Berufs
Handwerksbetrieben haben die Oeffentlichkeit ſtarkl angehörigen notwendig iſt. Der Uebergang zu

anderen Jnduſtriezweigen muß mit in
Rechnung geſtellt werden.

Die gewerbliche Betriebszählung ermittelte im
Jahre 1925 in Deutſchland rund

eine Million Lehrlinge
liegen hierin Handwerks und Fabrikbetrieben. Demgegenüber

ſchwere Mißſtände vor. Viele Kleinſtbetriebe bzw. ſteht die
Kleinmeiſter ſichern ſich ihre Exiſtenz nur dadurch JFugendlichen zwiſchen 14 und 18 Jahren,
daß ſie ſich mit Vorliebe auf die Mitarbeit von Lehr von denen mindeſtens 75 Prozent, alſo 324 Mil
lingen beſchränken, und nur dann, wenn es nicht lionen, erwerbstätig ſind. Selbſt wenn man die in
anders geht, auch erwachſene Arbeiter beſchäftigen. der einen Million nicht mit enthaltenen Lehrlinge
Hiergegen wird durch Feſtſetzung von Lehrlings der Angeſtelltenberufe in Betracht zieht, ergibt ſich
höchſtzahlen in verſchiedenen Berufen bereits vor aus dieſer Gegenüberſtellung, daß die große Mehr

Tarifverträge, Vorſchriften der Hand zahl der Jugendlichen, vor allem die über
werkskammern und Jnnungen ſowie Anordnungen wiegende Mehrzahl der Mädchen, heute noch
der Landesbehörden verſuchen, den Auswüchſen zukkeine geregelte Berufsausbildung er

Die Organiſationen fährt. Hier liegt ein noch ungelöſtes Pro
verſchiedener Berufsgruppen richten immer wiederſblem, das viel größere Schwierigkeiten in ſich
aufklärende Mahnungen und Warnungen an die birgt, als die Beſtrebungen, die einzelnen Berufe
Elternſchaft, um auf dieſe Weiſe die Berufswahl zuvor Ueberfüllung zu bewahren. Vom Intereſſen
beeinfluſſen. Trotzdem bleibt aber die Frage: Kann ſſtandpunkt der einzelnen Berufsgruppen ſind die
das Zuviel an Lehrlingen in einem Beruf nur nach Abſperrtendenzen begreiflich. Das Intereſſe der
dem zahlenmäßigen Verhältnis der Lehrlinge zu Arbeiterſchaft als Klaſſe verlangt aber, daß ihrem

Zahl von rund 5 Millionen

Nachwuchs

Ausbildungsmöglichkeiten in genügendem
Umfang

zur Verfügung geſtellt werden. Auf die Schaffung
oder Oeffnung ſolcher Ausbildungsſtätten muß in

und berufliche Ausbildung nicht ſelbſt ausüben, den der nächſten Zukunft beſonderes Gewicht gelegt
noch aber Arbeitskräfte in großer Zahl gebrauchen, werden. Wir wollen nicht, daß einem Menſchen
die irgendwo eine gewiſſe Ausbildung erfahren haben bereits in ſeinem 14. Lebensjahr durch die Notlage
müſſen. Während der Anteil der Lehrlinge an derſſeiner Eltern für das ganze Leben das Schickſal
Geſamtzahl der Beſchäftigten in der Metallinduſtrieſe ine s ſog. ungelernten Arbeiters auf
14,6 Prozent, im Holzgewerbe 13,6 Prozent und imſ gezwungen wird. Wir dürfen aber auch nicht
Bekleidungsgewerbe 10,3 Prozent beträgt, ſind zum zulaſſen,
Beiſpiel im Verkehrsgewerbe bei 1478 368marktlage dieſelbe willkürliche Gewalt ausüben
Beſchäftigten nur 2671 Lehrlinge, alſo 0,2 Prozent kann. Gewiß ſteht feſt, daß heute nicht jeder Menſch
vorhanden. Jn den Werken der Gas, Waſſer Zeit ſeines Lebens in dem erlernten Beruf ſeine
und Elektrizitäts verſorgung werden bei Exiſtenz finden kann. Für die meiſten aber, die
122 834 Beſchäftigten nur 731 gleich 0,6 Prozent gezwungen ihren Beruf einmal wechſeln oder in
Lehrlinge ausgebildet. Aehnlich liegen die Dinge ſpäteren Jahren „ungelernte“ Arbeit annehmen, iſt
in anderen großen Gewerbezweigen. Die Erklärung die früher erhaltene Ausbildung deshalb nicht
dafür iſt einfach: die Gas, Waſſer und Elektrizitäts- umſonſt geweſen. Man wird zum mindeſten an
werke nehmen ihre Arbeiter bereits ganz oder teil erkennen müſſen, daß die in den Entwicklungsjahren
weiſe ausgebildet aus anderen Berufsgruppen. Man erfolgte Bindung an eine Arbeitsſtelle, an eine be
kann deshalb nicht einfach beſtimmen wollen, daß ſſtimmte Tätigkeit, auf den Charakter des reifenden
in einem Beruf, etwa in der Schloſſerei, nur ſo viell Menſchen von vorteilhaftem Einfluß iſt.

daß der Zufall der Arbeits

Verbandstag der Berufsfeuerwehrmänner
Klärung der Rechts verhältniſſe Einführung der Jnvalidenverſicherung

delte die fachlichen Bildungsmöglichkeiten. Er ſchlug vor, bis zum nächſten Verbands

tag Richtlinien für die fachliche Bildungsarbeit
aufzuſtellen, die den Richtlinien der Polizei oder
der Eiſenbahnfachſchule 73 ſeien. Der
Verbandstag ſtimmte dieſem Vorſchlag zu. Die
Arbeit der Feuerwehrmänner in erk
hin a muß, wie in einer beſonderen Entſchlie
ung gefordert wird, hinter der Alarmberei t

und der Weiterbildung der Feuerwehrmänner zu
rücktreten.

Der Kampf gegen das Berufsbeamtentum wurde
von Tr. Draht geſchildert. Das Großkapital
wolle vor allem durch Einſchränkung der öffent
lichen Betriebe einen Abbau der Beamten herbei
ühren. Die höheren Beamten arbeiteten darauf
in, daß die unteren Beamten durch Arbeiter oder
pgre te erſetzt werden. Gegen alle dieſe An

griffe müſſe der Kampf durch Zuſammen
ſchluß in der Freien Beamtengewerkſchaft ge
führt werden.

Nach der Berichterſtattung über die Ausdehnu
der Unfallfürſorge auf dem Feuerwehrbetrieb u
über die Verhandlungen zur Bildung einer frei
gewerkſchaftlichen Großorganiſation wurde be
ſchloſſen, vom 1. Oktober an die Jnvaliden-
verſiche rung einzuführen. Die entſprechenden

Der Verbandsvorſitzende Grollmus behan-

Reichsarbeitsminiſter hat den Schiedsſpruch
zur Beilegung des Gehaltsſtreiks im Verſiche-
rungsgewerbe vom 14. Juni, der eine Gedes hehing um 3 Prozent ab 1. April vorſieht,

ür verbindlich erklärt.

e verbindlich. Der

Rund un Vroaramme.
Leipzig: Wellenlänge 259 Meter.

Sonntag: 8.30 Uhr: r 9 Uhr: Morgenfeier. 11 Uhr: r des Feſtkonzertes anläßlich des
Erſten Jnternationglen Bundesfeſtes des Deutſchen Arbeiter
Mandoliniſten-Bundes aus der Alberthalle zu Leipzig. 13 zDr. Erich Egner: Leipzig: „Die Geldrerſaſfung II. „Die
Ordnung des Geldes 13.50 Uhr. Prof. Dr. Zrit Ko
Leipzig: Mundartenforſchung in Mitteldeutſchland
Uhr: Martin Raſchke, Berlin, lieſt aus eigenen rken.
15 Uhr: Lyriſche Photographien. 16 Uhr: Beliebte Opern
Ouvertüren. 17 Uhr: Geſangsquartett „Bardenſang“, Leipzig.18.30 Uhr: Prof. Dr. H. Leipzig: w. meiner
Auſtdalienzeit“ (IV.). 19 Uhr: Dr. L Bößneck, Leipzig:
„Das Weſen der Muſik.“ II. „Muſik als Ausdruck.“

„Waldfrieden.“ Luſtſpiel in einem Akt von Ludwig
Thoma. 20.15 Uhr: Konzert für Harfe und Cello. 21 Uhr
Literariſches. 21.30 Uhr: Zapfenſtreich aus Chemnitz. An
ſchließend bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Richtlinien wurden einſtimmig angenommen.
u e I Ea]Ihòèz„Ä—S=uäà—uhlhhd“rzr

niſche Opernmuſik. 19 Uhr: Prof. Dr. Theodor Litt, Leipzig:
„Die Ordnung der Wiſſenſchaften“ (I.). 19.30 Uhr: Ober
ſtudiendirektor Dr. Johannes Prüfer, Leipzig: Elternſprechſtunde. 20 Uhr: Aus Mendelsſohns Werken. i. n Uhr: Der
T der neueren Dichtung. Anſchließend bis 24 Uhr:

nzmuſik.

Könitgswuſterhauſen. Welle 1635 Meter.
6.30 bis 8 Uhr:

ellung der

Großen Ausſtellung für ßdes Jubiläums der nziger Techniſchen geh Ueber
tragung aus der Meſſehalle zu Leipzig. 12 Uhr: Feſtkonzert
aus Leipzig. 13 Uhr: Mittagskonzert. 15 Uhr: Sonaten. 15.30
Uhr: Märchen. 16 Uhr: Kammermuſik. 17 bis 18.30 Uhr:
Konzert aus dem Zoologiſchen Garten. 18.30 bis 18.55 Uhr:
OberRegierungsrat Dr. a Was führte zum Sturm auf
die Baſtille? 19 Uhr: Otto Brues: Berlin und Provinz. An
ren lieſt Otto Brues aus eigenen Werken. Uhr:

opulares Konzert. Anſchließend Tagesnachrichten. Danach
bis 0.30 Uhr Tanzmuſik

12 bis 12.25 Uhr: Engliſch für Schüler
15.40 bis 16 Uhr: Li Mat Ty Sen: Von den c ſrnerVölker. 16 bis 16.30 Uhr: ergui Kulturkundlich-literg riſche
Stunde 16.30 bis 17 Uhr: M. Sukemikow: Anton Tſchechow
zum 25. Todestage. 17 bis 18 Ahr: Nachmittagskonzert aus
Berlin. 18 bis 18.80 Uhr: Dr. azgheing a os: Deutſche
WMeiſterkomödien. 18.30 bis 18.55 Uhr: Carl Meißner: Reiſe
durch Finnland. 18.55 bis 19.20 Uhr: Prof. Dr. Derlitzki:
Arbeitserſparnis in der Ernte 19.20 bis 19.45 Uhr: Dr. Otio

Monktag: 12 bis 13.45 Uhr: Schallplattenkonzert.
15 Uhr: Dr. Karl Blanck, Leipzig: Literariſche Umſchau: DasLeben erzählt.“ 16 Uhr: Senſs Welle. 16.30 Uhr: Jtalie

Everling: Die freien Berufe. 20 Uhr: Konzert. 21 Uhr:
e ſchichten. Erzählt von Theodor Keos. Anſchließend

nzmuſit.
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Ein Merſeburger Hauspaſcha
Ein tobendes Männlein ſtand geſtern wegen

verſuchter Erpreſſung vorm Erweiterten
chöffen gericht Halle. Es war unſer

Mitbürger, der Kanzleiſekretär Walter Geis-
ler. Die Vorſehung hat ihn beruflich zum Ver
kehr mit Aktenbündeln beſtimmt, und das iſt
ein Glück
ſitzer eines Eigenheims ſeit nahezu zwei Jahren

n den Schulamtsbewerber Oskar J. geleiſtetſag iſt nachgerade hgarſträubend.

Der geplagte Familienvater wurde durch die
Kampfhandlungen im werdenden Polen aus der
alten Heimat und Arbeitsſtelle vertrieben. Das
Schickſal brachte ihn ſchließlich nach Merſeburg,
und hier hatte er das „Glück“, ls früherer Leh-
rer, und nur als ſolcher, zu G. ziehen zu dür-
fen, der ihm

für eine Vierzimmerwohnung eintauſend-
vierhundert (1400) Mark Jahresmiete

berechnete. Grund dafür, die angebliche hohe Bau
koſtenüberſchreitung um 8000 Mk. (17 000 ſtatt
9000 Mk.).

Kaum war J. eingezogen, ging G. gegen ihn
„in Front“, weil er auf Umfrage nicht beſtätigterhalten konnte, daß J. Lehrer geweſen. Sbwohl
dieſer ſich redlich im Leunawerk plagte auf
beſſere Zeiten hoffend und mit Hilfe von Ver
wandtenunterſtützungen die horrende Miete zahlte,
war er beim Hauspaſcha „unten durch“. Der

aulte ihn ſchließlich mit Hilfe ungeheuerlicher
ehauptungen durchs Gericht aus dem Hauſe, doch

focht J. das ungünſtige Urteil der erſten Jnſtanz
an und mußte erleben, daß der ſo ſiegesgewiſſe
Haustyrann durch feinen Anwalt einen Vergleich
vorſchlagen ließ, der auch zuſtande kam.

Nach acht Monaten räumte J. aufatmend die
„hochherrſchaftliche Wohnung“, wie ſie Geisler be-
zeichnet. Ein Jahr ließ G. den nach Berlin ver
zogenen J. ungeſchoren, dann aber ſchrieb er ihm
einen Brief, weil er inzwiſchen ausbaldowert
hatte, daß jener Zugang zum Lehrerberuf fin
den ſollte, ſprach darin von Verhinderung durch
Krankheit gelegentlich der Berufungsverhand-
lung. Die Sache würde wieder aufgerollt, falls er
es nicht vorzöge, ihm (G.)

die Gerichts- und Wohnungsinſtandſetzungs

Ich bin Herr im Hauſe

Denn was ſich der Mann als Be- G

vor dem Schöffengericht Halle

Vor ſeinen Richtern wurde Geislers
aber treffend eingedä
große Mann klein und winſelte beim
Staatsanwalt um Au
Ba a h eteuerte wieder, keine Erpreſang beabſi r und ward t

roßmütig ſchloß getretene J. dem
gehenden Gerichtsbeſchluſſe an.

Fuſammenſtoß zwiſchen Auto

und Motoerad.
Am i 16 Uhr kam ein Kraftw a Leſebarger itung die Hal

leſche Straße entlang und in die Gott
hardtſtraße ein. Ein Motorradfahrer
mit Beiwagen fuhr dicht dahinter, und als der
Kraftwagen nach der Gott ße einbog, wuroe
er von dem überholt und an

rg
lucht. Der Kraft nführer, ein alter

etzte dem Motorradf nach, um die Nummer
sſelben feſtzuſtellen. Wie das Rennen endete, iſt

nicht bekannt geworden. Ein ledierter und
ein kaputtes Nummerſchild waren das Reſultat des
Ereigniſſes.

Morgen Kinderfeſt!
Das diesjährige Sommer- und Kinderfeſt des

Reichsbanners, der Sozialdemokratiſchen Partei, des
Volkschors Röſſen, des ArbeiterTurnvereins und
der Naturfreunde wird von allen Ortsgruppen in
Röſſen am 14. gefeiert. Durch den Zuſam

Sofort ergriff der Motorrad die

menſchluß ſoll das wirkſam ausgeſtaltet werden
und, wenn der uch gelingt, ſich in jedem Jahre
wiederholen. Groß und klein ſoll im Röſſener Wäld-
chen an dieſem Tage im Kreiſe von Geſinnungs-
freunden einige frohe Stunden verleben. Es ſind
von den Vereinen große macht,um das Feſt gut auszugeſtalten. n rade
werden warme Würſtchen, Bonbons und Spielzeug
gratis gegeben. Für die Erwachſenen E ein Schieß-
ſtand aufgebaut, außerdem finden Tombola und
Spiele ſtatt. Alle Freunde ſind herzlichſt eingeladen.

koſten zu erſtatten.

Vom Landratsamt Merſeburg wird
bekanntgegeben:

Aufſtellung der Schöffen-Arliſten.
Nach F 36 des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsge-

ſeyes vom 27. Januar 1877 ſind alljährlich Ver
zeichniſſe über die zum Amte eines Schoöffen ſich eig-
nenden Perſonen aufzuſtellen. Die Magiſtrate ſo
wie die Gemeindevorſteher haben die Aufſtellung die

Verzeichniſſe, welche zugleich als Urliſten für
ie Auswahl der Geſchworenen dienen, in alpha-

betiſcher Ordnung nach dem vorgeſchriebenen Muſter
bis zum 10. Auguſt dieſes Jahres zu bewirken, die
Verzeichniſſe eine Woche lang öffentlich auszulegen,
nachdem vorher Ort und Zeit der Auslegung be-
kanntgemacht worden ſind, und etwaige Einſprüche
entgegenzunehmen. Nach Ablauf der Einſpruchs
friſt, und jedenfalls bis zum 20. Auguſt dieſes Jah-
res, ſind die Liſten mit den etwa eingegangenen
Einwendungen an das betreffende Amtsgericht abzu
enden. Hierbei iſt mit der größten Gewiſſenhaftig-

it verfahren, insbeſondere muß bei jeder aufihren Perſon das Alter angegeben werden, au

ürfen die Gemeindevorſteher nicht überſehen,
ſelbſt in das Verzeichnis einzutragen. Die Beſtim
mungen darüber, welche Perſonen zu dem Amte
eines Schöffen unfähig oder zu demſelben nicht be
rufen werden ſollen, ſteht nicht dem Gemeindevor-
ſteher, ſondern dem Ausſchuſſe des Gerichts zu. Es

daher alle in Betracht kommenden Perſonen
in die Urliſte aufzunehmen, auch wenn nach Anſicht
des Gemeindevorſtehers zum Schöffen nicht alle ge
eignet erſcheinen. Dagegen empfiehlt es ſich, dem
Gerichtsausſchuß ſolche ungeeignet erſcheinenden
Perſonen durch ein (?7) in der Liſte neben dem Na
men kenntlich zu machen. Es wird darauf hinge-
wieſen, daß durch das Geſetz vom 17. Auguſt 1920
und vom 11. März 1921 die Dienſtboten, Volks-
chullehrer und Soldaten ſowie durch RG. vom

April 1922 die Frauen in den Kreis der ſchöf
en Perſonen eingezogen worden ſind. Eine

euaufſtellung der Urliſten iſt nicht in jedem Jahre
notwendig. Die Verwertung einer anderen Liſte,
etwa einer vorhergehenden Wählerliſte für eine
Kommunalvertretung als Urliſte, iſt nicht ausge-
en wenn darin der Wegfall der Perſonen
Se en 20 und 30 Jahren und der ſonſt zum

chöffen nicht zu berufenden Perſonen ſowie der
Hinzutritt der fehlenden Perſonen deutlich erkennbar

wird, und trotzdem der Liſte die genügende
eberſichtlichkeit und Zuverläſſigkeit gewahrt bleibt.

Die Liſte gilt als Urliſte für die Schöffen und Ge
chworenen, in der die mit rotem Kreuz bezeichneten
Perſonen als geſtrichen und die mit roter Tinte
nachgetragenen als eingefügt zu erachten ſind. Auch
erſcheint es nicht unzuläſſig, daß die Urliſte zur
weiteren Verwendung an den Gemeindevorſtand zu
rückgegeben wird, nachdem aus ihr die Jahresliſte
z un Vorichlagstine (FS5 44, 88 des.) gebildet wor

n

Schonzeit für Wild.
Die Schonzeit für Birk, Haſel- und Faſanen-

und „hennen wird bis zum 29. Sept. 1929
einſchließlich im Intereſſe der Jagdpflege ver
längert. Wegen der Schonzeit der Rebhühner wird
auf die Ziffer 6 der Verordnung vom 8. Mai 1929
t Schutze bedrohter Tierarten verwieſen. Danach
ürfen Rebhühner nur vom 1. September bis

31. Oktober 1929 geſchoſſen werden. chteln und

Aus dem Landkreiſe
Für Speiſe und Trank iſt geſorgt.

w Moorhühner können vom 1. Septembers 16. November d. J. geſchoſſen werden. Für die
Biber wird die Schonzeit auf das ganze Jahr 1
ausgedehnt.

Genuß eiskalter Getränke.
Auf Anordnung des Miniſters für Wiſſenſchaft,

Kunſt und Volksbildung werden die Mineral-
waſſerausſchankſtellen a r ihre
Getränke ſtets nur in einem der T ertempe
ratur r Wärmegrade von etwa 10 Grad
Celſtus abzugeben.

Straßenſperrung.
Der Fürſtendamm muß wegen Neubaues

der Kohlenbahn Leunga Ammendorf bei Kilometer
3,5 verlegt werden. Der Fürſtendamm wird daher
in der Zeit vom 15. bis 27. Juli d. J. von Kilo
meter 3,2 bis 4,0 (d. i. zwiſchen der Luppenbrücke
bei Löſſen und Burgliebenau) für allen Verkehr
geſperrt. Der Verkehr erſeburg--Burg-
liebenau wird für dieſe Zeit auf den Umweg
über Wallendorf verwieſen.
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Wegen Vornahme von Bauarbeiten auf der
Straße Benkendorf--Holleben wird dieſe
in der e vom 13. bis 27. Juli d. Je ſämt
lichen Verkehr geſperrt. Der ehr von
r nach Holleben wird über Delitz a. B.
und umgekehrt verwieſen.

Ehefrau verbrüht ihren Mann
Fürchterliche Folgen des Alkohol

misbrauches.
Altröſſen, 13. Juli.

Zu einer recht unliebſamen Auseinanderſetzun
kam es zwiſchen den Eheleunten L. in Altröſſen.
Beide hatten dem Alkohol in etwas reichlichem
Maße zugeſprochen und warfen ſich dann gegenſeitig
ihre Untugenden vor. Die Frau beendete die De
batte ſchließlich damit, daß ſie ihrem Manne
einen ganzen Eimer voll kochenden
Waſſers über den Körper goß. Der Mann
mußte mit ſchweren Brandwunden ins Kran
kenhaus gebracht werden. Die Frau kam einſtwei
in Polizeigewahrſam.

Dürrenberg. Opfer des Alkohols. Am
Mittwoch machte der Arbeiter Ernſt P. in Por-
bitz, nachdem er in trunkenem Zuſtande nach
Hauſe gekommen war, während der Abweſenheit
ſeiner Familie durch Oeffnen des Gas
hahnes ſeinem Leben ein Ende. P. lebte in ge
ordneten Verhältniſſen. Die Beweggründe zu dieſer
unglaublichen Tat ſind nicht erklärlich.

Schafſtädt. Bei der Arbeit verunglückt.
Am Donnerstagfrüh 7 n verunglückte in Stöbers
Ziegelei der Arbeiter K. Weidenbecher dadurch
ſchwer, daß er beim Entladen eines an
abrutſchte und mit dem rechten Fuße in die
ſich in Betrieb befindliche Transportſchnecke
geriet. Dem Bedauernswerten wurden die
Sehnen durchſchnitten und die Wade her
untergeriſſen, ſo daß er ſofort mit dem Kraft
wagen ins Krankenhaus transportiert werden
mußte. Als Folge dieſes Unfalles wird der Ver

8anteile, 99 Prozent der Grundvermögensſteuer

Mitten im Walde, bei Battaune, liegt das Ki
100 Kinder ſchlafen,

Tagesraum bildet. Eine Küche ſorgt für das leibliche Wohl.
J einer großen Holzbaracke können faſt

c S

W
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das neu erbaute Bad. Ein klei nge Abecken angebracht ſind, und acht Waſchbecken wollen hier den Kampf gegen den Schmutz führen.

d e S2e8e6e885 W Se S e Seemit vier Brauſen, die über einem Plantſch
W

bäude

Ueber 200 Kinder beherbergt das Waldheim jährlich. In drei Kurabſchnitten zu je ſechs Wochen
finden Kinder der Stadt Eilenburg hier Erholung. Eine dringende Notwendigkeit iſt, daß die
Holzbaracken noch durch maſſive Gebäude erſetzt werden. Gewiß wird ſich dafür wohl die bürger
liche Stadtverordnetenmehrheit, die ſchon das Stadtbad abgelehnt hat, nicht erwärmen können. Aber
die Arbeitereltern können bei den nächſten e e rdwetenwahten dafür ſorgen, daß er F

wird. Fr.Kreis Delitzſch
Deſütascſ Ftackſ))

Täter noch nicht gefaßt.
Am 27. Mai 1929 iſt, wie die Preſſe ſeinerzeitmeldete, der Arbeiter Bork aus Löbni tz in ſchwer ſtellen

verletztem Zuſtande beſinnunglos auf dem Feldwege
Reibitz--Poßdorf n worden. Es ſtellte ſich
heraus, daß ihm die Meſſerſtiche im Rücken, in einem
Arm und in den Beinen von dem Dienſtknecht Do
brakowfki beigebracht worden waren, mit dem er zu
vor Streit wegen eines Mädchens gehabt hatte.

Hierzu iſt mitzuteilen, daß ſich Dobrakowſki ent
gen anderslautenden Preſſemeldungen nicht inS befindet. Er iſt vielmehr flüchtig und es iſt

Haftbefehl gegen ihn erlaſſen.

Am 3. Auguſt Eröffnung der Kleinbahn De
lizſch Rackwitz. Die Bahnarbeiten an der neuen

von Delitzſch über Zwochau nach Rack-
witz ſind nunmehr beendet worden, ſo daß die
Bahn am 3. Auguſt dem Verkehr übergeben wer
den kann. Die Eröffnung ſollte anfänglich ſchon
zu Beginn des Juli erfolgen, aber durch den ſtren-
gen Winter wurden die Erdarbeiten aufgehalten.

Mißlungener Anſchlag auf einen Kraftwagen.u napper Mahe entgkag der Kraftwagen eines

hieſigen Arztes auf der rt von Eilenburg
Delitzſch zwiſchen den Ortſchaften Lehelitz

und v nachts einem räuberiſchen Anſchlag.
Plötzlich ſtellte ſich dem Wagen ein Kerl, der aus
dem Straßengraben hervorſprang,

entgegen und verſu J mite e e rch, daße WNur oſſege eſhie teren Teint eine

l der Polizei gelang es, die Täter feſtzuir Anzeige zu brinſich um wel Geſcherrfuhrer aus Lehelitz

W Berunglückt. Der äHellmutch Kräuſel ſtü aus dem 1.
eines Hauſes und wu chwer verl tzt. Der
Sturz wurde dadurch nisvoll, daß das Kind
auf das Straßenpflaſter ug. Es wurde ins
Krankenhaus gebracht.

u Leipziger Reuigkeiten. r
r

u e gDahdeger van Goldſtein verlor beim Ar
beiten in des 5. Stocks den Halt und ſtürzte
ab. Durch den plötzlichen Fall riß das Salteſ
und der Mann ſtürzte in den Hof hinab. Er wurde
von einem Gartenzaun aufgeſpießt
und war ſofort tot.
e
Abladen von Waren beſchä i wurde ihm

n Seette, ein Bri
geldern en

Kreis Querfurt u. Amgebung
Hartobſtverkauf.

Der Hartobſtverkauf nachſtehender Gemeinden
findet wie folgt ſtatt: in Oechlitz am Sonn
abend, dem 20. Juli, nachmittags 4 Uhr, im Ge-
meindegaſthof; in Schleberoda am Montag,
dem 15. Juli, mittags 1 Uhr, im Gaſthof; des
Rittergutes Bedra am Montag, dem 15. Juli,
nachmittags 44 Uhr, im Gaſthaus.

Mücheln. Filmſtare in der Grube.
Auf der Eliſe II wurde ſeitens der Filmgeſell-
ſchaft Terra, Duisburg, gefilmt. Die Aufnahmen,
welche zum Film „Sprengbagger 1010“ nötig
ſind, wurden von der Bevölkerung mit Intereſſe
verfolgt. Die Terra, Stare“ nahmen in zwei
hieſigen Hotels Quartier.

Kreis Sangerhauſen
Sangerionusem Ffactt,
Die Kreisſteuern genehmigt. Die vom Kreis-

tage e Sangerhauſen für das Rechnungsjahr 1929beſch oſſe nFrhebung eines Zuſchlages von 40
Prozent der Reichseinkommen und Körvperſchafts-
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und 98 Prozent iſtr in Merſeburg geneh-migt worden. Die Steuerſätze ſtel
egen diejenigen des Vorjahres eine beträchtiche
rmäßigung dar. Jm Jahre 1928 wurden zur

Grundvermögensſteuer und zur Gewerbeſteuer je
116 Prozent Zuſchlag erhoben.

Boruſtedt. Gemeindevertreterſitzung.Die letzte Sitzung hat nunmehr Klarheit wo
und den Bau eines Autoſchuppens be
ſchloſſen. Die Vorverhandlungen mit den Ge
meinden Holdenſtedt und Schmalzerode
ſind ergebnislos verlaufen. Sie haben einen
Zuſchgs zum Bau einer Autogarage ab g ar t:

ie Gemeinde Bornſtedt nimmt ein Darlehen
von 5000 Mk. auf und den Reſt von 2000 Mk.
W die Firma Geisbe. Auch die Zah-
ung der Zinſen muß die gen übernehmen.
Ausgeführt wird der Bau auf dem Anger von
der Firma Bleſſe und Franke. Der Antrag Ja
kobi, eine Mauer an ſeinem Grundſtück im
Ackertale von der Gemeinde ziehen zu laſſen, wurde
vorläufig zurückgeſtellt, da erſt noch einmal mit
Jakobi wegen Abböſchung des Grundſtückes ver
handelt werden ſoll. Auch die Pflaſterung der
Gaſſe Graneß, Steinberg kommt noch nicht zur
Durchführung, da die Grenzen des Zornſchen
Grundſtückes noch nicht feſtgeſtellt ſind.

Kelbras Bürgerblock in Röten
Kelbra, 12. Juli.

Die Lage in den ſtädtiſchen Körper-geſten da ſich bis heute noch nicht geklärt.
ei der bürgerlichen Stadtverordnetenfrak-

tion herrſcht, ein beiſpielloſes Durcheinander der
Auffaſſungen. Jhr Führer, Herr Gottſchalk,
an und für ſich etwas langſam im Entſchluß, kann
anſcheinend die Dinge nicht meiſtern. Feſt ſteht
vorläufig die
Mandatsniede ung der Magiſtratsmitglieder

T und Weißhaupt.
haben die Stadtverordneten Fried-

rich und Hartrodt niedergelegt, aber nicht im
Bureau, ſondern beim Vorſteher, ſo daß hier noch
Hintertüren offen ſtehen. Jnwieweit die übrigen
Stadtverordneten die angekündigten Konſequenzen

hängt von der, wie ſchon geſagt, twasangſamen ntſchlußfaffung Gottſchalks ab. Herr
Sondermann iſt übrigens auf Reiſen.

Der Entſchluß wird den Herren nicht leicht. den Magiſtrat der
Es muß in aller Kürze eine größere Summe zum

Bau einer Brücke

unglückte wohl ein ſteifes Bein behalten. rung des Elektrizität-

allein überlaſſen werden.

Ausgaben damit rechnen, daß er au

nung frei zu mbewilligt werden. Außerdem macht die Balancie- s zu machen, da H

werketats größere Schwierigkeiten, ſo daßauch hier nach re der maßgebenden Stellen

eine
Erhöhung des Licht und Waſſergeldes

erforderlich wird. Die Bewilligung dieſer letzteren
Erhöhung wird wohl der bürgerlichen Fraktion

Dabei muß jeder bür-
gerliche Stadtverordnete bei r neuer

s der nächſten
Bürgervereinsverſammlung hochkantig heraus-
fliegt. Die Herren befinden ſich alſo, wie man
ſieht, in einer äußerſt kritiſchen Situation. Die
Pleite des Bürgerblocks iſt offenſichtlich.
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Das ſoziale Verſtändnis des
Herrn Schulrats.

Das „fürſtliche“ v 7 in Roßla hattadt Kelbra e
demerſucht, für Schulrat Raſehorn die von

Zimmermann Scheffler bewohnte ſtädtiſche Woh

t err Raſehorn noch einStudierzimmer braucht. Wirund Waſſer-les für eine Anmaßung, wenn Herr Raſehorn ge

ar

e T r



Raum als vi Are Reſorm des Pachtrechtse.c Greiner gelernt, der ja euch dielwird. t ſe
Fortſcheittüches Geſetz gepiant Widerſtand der Verpächter

Bockwitz, 12. Juli. von Abendveranſtaltungen und hielt es in Ueber

Das Ortskartell des ADGB. in Bockwitz orga T n e d
nahm in der dieſer Tage ſtattgeder Kartelldelegierten zum al enden
gegen die vertragsbrüchige

Haltung der Kommuniſten am 1. Mai.
Vorgänge, ſoweit dieſe nicht mit den zu dem

von ſeiten des Kartells gefaßten Be
in Ei gebracht werden konnten, er
der Vorſitzende des Ortskartells Hehyne

es Kommuniſten geweſen ſein
die hätten, beſtritten die anweſenden Mitglieder der KPD. Nur „Oppoſition“,

keine Kommuniſten, exiſtierte in den h
ten, ſo war ihre Meinung. Mit Eindeutigkeit
wurde ſtellt, daß Rote r wereg deg
die reiter zu dem Gewaltakt waren, daß ihre
2 ion war, alle Teilnehmer abzuhalten, r

Kartellbeſchluß nach ndigung der An-
zum Volkshaus zu marſchieren. Nachweis
man das ſogar mit Gewalt verſucht. Feſt

t wurde weiter, daß in der kommuniſtiſchen
für die Maifeier der h Jiſekretär Sach s (der heute aus der KP

ni i aufgezogen Gewerkſcha Sfeſ Sie nehmen.

Der derPropagandaFilm der Bergbauinduſtrie

findet ften A Er läuft vorausſichtlich
in den Regina Lichtſpielen (Fr. Unterberg) in

beſtanden hat. Kündi
wenn ſich der Verpächter

vier vorläufige Keſhlyer e
braucht hat, endlich zu einer Dauerregelung

kommen. Es ſoll en iziehen, damit die i c jede Störung
entwickeln kann.

Natürlich haben die Verpächter an einer ſolchen

Neureglung kein ihintertreiben. Der
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glied des r Verbeſſerung des Pachtgrundſtücks
meindevertreter an ige (Bereicherung des Bodens mit Nährſtoffen, Vor

im twertrag vereinbarten oder ſonſtwie feſt
geſtellten Arbeits und Unterſtützungsleiſtungen iſt
die ortsübliche Vergütung zu entrichten. Der zeit-

t liche Umfang der Arbeitspflicht iſt ſo zu beſtimmen,iſt) aviſiert war r d r nahme von Ent und Bewöäſſerung, Tiefkultur, daß nur die Zahl der Tage angegeken wird, an
Die kommuniſtiſchen Delegierten fuhren bei i des latt. Schaffung beſonders wichtiger Kulturen, wie Wein denen in den einzelnen Jahre wöchentlichden e e aus dem Häuschen und bergs- Hopfen und Weidenanlagen) vom Verpächter] zu arbeiten iſt. An jedoch ge

durch Lärm die Situation zu retten. Der u nach Beendigung der Pacht ſo weit zu erſe tzenſ arbeitet werden ſoll, beſtimmt im eingelnen der
Ianganhaltender Ausſprache wurde gegen J. A.: Dietrich ſind wie ſie den wirtſchaftlichen Wert des Grund Verpächter; er hat das unter billiger Be

4 von 25 Delegierten eine Reſolu ſtücks erhöhten. Auf Antrag des Pächters kann dasſrück ſichtigung der wirtſchaftlichen

i e e ten TTT TeeJ Verbeſſerungen geben, wenn der Verpächter ſichſiſt eine Miiderung der Arbeitspflicht„Die am 9. r w ves weigern ſollte. Jedoch darf das Pachtamt dieſe Zu für Henerlengtſenen im Entwurf vor-
des J ver Bockwitz. Nähere Jnformationen erteilen die ſſtimmung nicht ausſprechen, wenn in dem Augen n.

urteilt die von der KPD. Unterkaſſierer des Verbandes. blick wo der Antrag geſtellt wird, drei Viertel der ne Zweifel bringt das Geſetz große Fort
am 1. Mai. vereinbarten Pachtdauer abgelaufen oder das Pacht-ſchritte, und hoffentlich wird das SturmlaufenSir mit Entſchiedenheit Einmiſchung ihrer Verdienſt um die Ausgeſtaltung verhältnis bereits gekündigt iſt. der Verpächterorganiſation gegen die Neuregelung

rer in gewerkſchaftliche Angelegenheiten gewe chaftlicher Veranſtaltungen chloß man Die Vorteile einer ſolchen Reglung liegen auf die Reichsregierung nicht abhalten das zu tun, was
ab einſtimmig 25 Mk. der Mandolinen Vereinigung der Hand. Nach der üblichen Vertragspraxis wurden im volkswirtſchaftlichen Jntereſſe ſchon längſt hätte

überweiſen. Nach Beſprechung nebenſäch icher bisher Ausgaben für Meliorationen, bauliche An getan werden müſſen. Wenn wir berückſichtigen
4 Von der u c wie man ſich gern an Anfragen wurde bekannt gegeben, daß die durch lagen uſw. nicht vergütet. Dadurch wurde ohne daß z. B. in Weſtfalen 70 000 Pächter von 90

läßt der Antrag, ein Gewerk Neuanſchaffungen ausgeſtattete R rn ch Zweifel der Pächter geſchädigt. Daraus er Großgrundbeſitzern in jeder Weiſe abhängig ſind,haftsfeſt 1929 abzuhalten. Vorſitzender jetzt Dienstags und Donnerstags von 5 bis 6 Uhr gab ſich zwangsläufig, daß der Pächter gegen Endeldann wird jedem Einſichtigen die Trineht eit

verſprach ſich in kultureller Hinſicht mehr und vierzehntägig jeden Sonntag geöffnet iſt. der Pachtzeit überhaupt nichts mehr für die Boden ſeiner dauernden Pachtſchutzreform klar.

Arbeitsloſen unter 21 Jahren und in allener ist bezugsberechtigt?
Die Neuregelung der Krisenunterstützung

Von Heinrich Feldmann, Vorsitzender des Arbeitsamtes Bitterfeld
Die ungünſtige Lage des Arbeitsmarktes im letz

zen Winter, eine Folge des ungewöhnlich harten,
langanhaltenden Schnee und Froſtwetters, ver
anlaßte den Reichsarbeitsminiſter, die Vorſchriften

Perſonenkreis und Dauer der Kriſenunter
mit Erlaß vom 22. Februar 1929 zu er

Es wurden ſowohl die Vorſchriften über den
Perſonenkreis, für den die Kriſenunterſtützung nach
der Verordnung vom 27. Auguſt 1938 weſentlich er
weitert, als auch die Vorſchriften über die Höchſt
bezugsdauer der Kriſenunterſtützung außer Wirk-
ſamkeit geſetzt. Mit dem Erlaß vom 22. Februar
wurden die Vorſitzenden der Landesarbeitsämter er
möchtigt,

gruppen, für die der Arbeitsmarkt noch nicht
als ungünſtig zu bezeichnen war, auszudehnen.

die Bezugsdauer wurde beſtimmt, daß bis zum
Mai 1929 in allen Fällen die Kriſenunterſtützung

weiterzuzahlen iſt, und zwar auch dann,
wenn die Höchſtbezugsdauer vorher erreicht war.
Die letztere Beſtimmung wurde durch einen ſpäteren
Erlaß bis zum 29. Juni 1929 und nochmals bis
zum 6. Juli 1929 verlängert.

Ab 7. Juli gelten nun ſowohl für den Perſonen
kreis als auch für die Höchſtbezugsdauer der Kriſen

ützung die Beſtimmungen eines neuen Er
laſſes des Reichsarbeitsminiſters vom 29. Juni 1929.

Für den Perſonenkreis unterſcheidet dieſer Erlaß
4 Gruppen von Arbeitsloſen, und zwar:

1. Arbeitsloſe aus Berufsgruppen, deren An
gehörige ohne beſondere Zulaſſung auf Anord
nung des Reichsarbeitsminiſters die Kriſenunter
ſtützung erhalten;

2. Arbeitsloſe aus Berufsgruppen, deren An
auf Anordnung des Vorſitzenden des

beitsamtes in die Kriſenunterſtützung
einbezogen werden;

3. Arbeitsloſe aus Berufsgruppen, deren An
gehörige von der Kriſenunterſtützung ausgeſchloſſen

ſind, und
4. Arbeitsloſe aller Berufsgruppen, die infolge

ihres Alters unter 21 Jahren nicht zugelaſſen ſind.

Grundſätzlich auf Anordnung des Reichsarbeits
nminiſters ſind zugelaſſen Angehörige folgender Be
tufsgruppen: Glasinduſtrie, Metallverarbeitung und
Induſtrie der Maſchinen, Jnſtrumente und Appa
rate, Lederinduſtrie und Jnduſtrie lederartiger
Stoffe, Holz und Schnitzſtoffgewerbe, Bekleidungs

Bühnenmitglieder einſchließlich der Chor
fänger, ſoweit dieſe Bühnenmitglieder ſind, und des
bei Lichtſpielaufnahmen verwandten darſtelleriſchen

Perſonals, kaufmänniſche Angeſtellte, Bureauange-
ſtellte und Techniker.

Dieſe Berufsgruppen ſind zur Kriſenunterſtützung
ohne weiteres zugelaſſen, ſofern ſie eine Anwart-
ſchaftszeit von 26 Wochen noch nicht erfüllt, wohl
aber eine verſicherungspflichtige Arbeitnehmertätig-
keit von mehr als 13 Wochen in den letzten 12 Mo
naten oder deren Erſatzzeiten nachweiſen, oder aber
nach S 99 AV. AVG. aus der Arbeitsloſenunter-
ſtützung ausgeſteuert ſind.

Durch Anordnung des Vorſitzenden des Landes
arbeitsamtes können, wenn ein Bedürfnis dafür be
ſteht, zur Kriſenunterſtützung zugelaſſen werden die
Angehörigen: der Induſtrie der Steine und Erden,
ſoweit ſie nicht bereits grundſätzlich vom Reichs
arbeitsminiſter zugelaſſen ſind, Spinnſtoffgewerbe,
Buchbinder, Kartonnagenarbeiter und einſchlägige
Berufe, Nahrungs und Genußmittelgewerbe mit
Ausnahme des Müllereigewerbes, des Getränke-
gewerbes und einiger weiterer Berufsgruppen,
Vervielfältigungsgewerbe, kunſtgewerbliche Berufe,
Theater, Muſik, Schauſtellungen aller Art, ſoweit
Angehörige dieſer Berufsgruppen nicht ſchon durch
den Reichsarbeitsminiſter grundſätzlich zugelaſſen
ſind, und endlich un und angelernte Fabrikarbeiter,
die ſeit mindeſtens einem Jahre nur in ſolchen
Betrieben tätig geweſen ſind, in denen vorwiegend
Angehörige der zur Kriſenunterſtützung zugelaſſenen
Berufe beſchäftigt worden ſind, dort mit den An
gehörigen dieſer Berufe zuſammen gearbeitet haben
und für eine Vermittelung in andere Beſchäfti
gungen nach der Lage des Arbeitsmarktes und nach
ihrer beruflichen Vergangenheit nicht in Frage
kommen.
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Außerdem i ſtder Vorſitzende des Landesarbeits
amtes berechtigt, in Gemeinden bis zu 50 000 Ein
wohnern, wenn infolge ungewöhnlicher Ereigniſſe
oder Umſtände ein langanhaltender ſchwerer Not
ſtand auf dem Arbeitsmarkte beſteht, die Kriſen
unterſtützung auch für die Angehörigen anderer Be
rufsgruppen zuzulaſſen. Die Zulaſſung darf jedoch
nicht erfolgen für Arbeitsloſe unter 21 Jahren und
für Arbeitsloſe, deren Arbeitsloſigkeit als berufs
üblich anerkannt iſt, während der Dauer der berufs
üblichen Arbeitsloſigkeit. Vor und nach Ablauf der
Zeit, für die die berufsübliche Arbeitsloſigkeit an
erkannt iſt, kann die Kriſenunterſtützung auch für
dieſe Perſonen zugelaſſen werden.

Für den
Bezirk des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland

hat der Vorſitzende des Landesarbeitsamtes auf
Grund der vorſtehenden Ermächtigung die Ange-
hörigen folgender Berufsgruppen zugelaſſen: Por-
zellaninduſtrie, Spinnſtoffgewerbe in den Bezirken
der Arbeitsämter Eichsfeld, Gera, Mühlhauſen, Saal
feld und Weimar, Tabakinduſtrie, Theater, Muſik,
Schauſtellungen aller Art, ſoweit Angehörige dieſer
Berufsgruppen nicht ſchon durch Anordnung des
Reichsarbeitsminiſters zugelaſſen ſind.

Männliche an und ungelernte Fabrikarbeiter
in den Orten mit 10 000 und mehr Einwohnern
der Arbeitsamtsbezirke Altenburg, Arnſtadt, Burg,
Deſſau, Gera, Gotha, Magdeburg, Mühlhauſen,
Sonneberg, vorausgeſetzt, daß dieſe Arbeiter ſeit
mindeſtens einem Jahr in ſolchen Betrieben tätig
geweſen ſind, in denen vorwiegend Angehörige der
durch Anordnung des Reichsarbeitsminiſters und
des Vorſitzenden des Landesarbeitsamtes zur Kriſen
unterſtützung zugelaſſenen Berufe beſchäftigt worden
ſind, dort mit den Angehörigen dieſer Berufe zu
ſammen gearbeitet haben und für eine Vermittelung
in andere Beſchäftigung nach der Lage des Arbeits-
marktes und nach ihrer beruflichen Vergangenheit
nicht in Frage kommen.

Ferner hat der Vorſitzende des Landesarbeits
amtes Mitteldeutſchland zur Kriſenunterſtützung zu
gelaſſen die Facharbeiter der Spielwareninduſtrie in
den Bezirken der Arbeitsämter Sonneberg u. Gotha,
ferner auch die Angehörigen des Erzbergbaues im
Kreiſe Schmalkalden, letztere auch dann, wenn ſie
bereits vor dem 30. Juni 1929, doch nicht vor dem
1. Januar 1929 aus der Arbeitsloſenverſicherung
wegen Erreichung der Höchſtbezugsdauer ausgeſchie
den ſind.

Jm Bezirke des Landesarbeitsamtes Mittel
deutſchland werden

von dem Bezug der Kriſennunterſtützung aus
genommen in allen Berufsgruppen ſämtliche

ſowie für Arbeitsloſe, für die die berufsübliche Ar

beitsloſigkeit anerkannt iſt; ausgenommen ſind hier
bei die Steinbildhauer.

Für die Höchſtbezugsdauer der Kriſen
unterſtützung gelten nunmehr wieder die Vor
ſchriften des Erlaſſes vom 27. Auguſt 1928. Es gilt
ſomit

für jeden Kriſenunterſtützungsempfänger eine
Höchſtbezugsdauer von 39 Wochen.

Indeſſen kann der Vorſitzende des Arbeitsamtes
oder auch der Spruchausſchuß die Kriſenunter
ſtützung für Arbeitsloſe, die das 40. Lebensjahr voll
endet haben,

bis auf 52 Wochen verlängern,

wenn die Lage des Arbeitsmarktes dieſes erfordert.

Für den Uebergang gelten folgende Beſtim
mungen: 1. Kriſenunterſtützungsempfänger, die An
gehörige von Berufsgruppen ſind, die auf Grund
des neuen Erlaſſes nicht mehr zur Kriſenunter-
ſtützung zugelaſſen ſind, ſcheiden ſpäteſtens mit Ab
lauf des 13. Juli 1929 aus. 2. Kriſenunterſtützungs-
empfänger, die die Höchſtbezugsdauer von 39 Wochen
oder, ſofern ſie über 40 Jahre alte ſind, von
52 Wochen erreicht haben oder bereits überſchritten
haben, ſcheiden mit Ablauf des 20. Juli 1929 aus
der Kriſenunterſtützung aus. 3. Kriſenunterſtützungs
empfänger unter 21 Jahren ſcheiden mit Ablauf des
27. Juli 1929 aus der Kriſenunterſtützung aus.
Wer bis zu dieſem Tage das 21. Lebensjahr voll
endet, kann für den Reſt der Bezugsdauer die“
Kriſenunterſtützung weiterbeziehen. Wer nach dem
Ausſcheiden aus der Kriſenunterſtützung das 21.
Lebensjahr vollendet, kann auf Antrag für den Reſt
der Bezugsdauer die Kriſenunterſtützung erhalten,
wenn die ſonſtigen Vorausſetzungen gegeben ſind.

Für die Höhe der Kriſenunterſtützung ſowie für
die Prüfung der Bedürftigkeit und für die Auf-
bringung der Mittel der Kriſenunterſtützung gelten
die bisherigen Beſtimmungen weiter.
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Eine Anzahl norwegiſcher Jungen ſind R Beſuch in Berlin eingetroffen, um als Gäſte Deutſch

Frau oder

Wir Deutſche haben, wie übrigens andere Völker
auch, die Uebung, bei der Anrede weiblicher Per
ſonen zwiſchen der verheirateten „Frau“ und dem
unverheirateten „Fräulein“ zu unterſcheiden. Bei
der Anrede des Mannes iſt ein ſolcher Unterſchied
nicht vorgeſehen. Schon vor Jahren hat man in
der Frauenbewegung die Forderung erhoben, daß
auch die Unverheiratete ſich als „Frau“ ſolle be
zeichnen dürfen. Für Preußen war eine Zeitlang
ein Exlaß aus dem Jahre 1869 maßgebend, nach
dem einer „würdigen“ Perſon die Bezeichnung
„Frau“ zugebilligt werden konnte. Mir iſt ſeiner-
zeit ein Fall bekannt geworden, in dem ein älteres
Fräulein ein Kind zu adoptieren wünſchte, jedoch
davor zurückſchreckte, daß man dies Kind, wenn es
zu ihr „Mutter“ ſagte, als unehelich anſehen könnte.
Auf ihren Antrag wurde ihr das Recht verliehen,
ſich „Frau“ zu nennen. Außerdem war es offiziell
üblich, weibliche Perſonen in gewiſſen Stellungen
als „Frau“ anzureden, z. B. „Frau Oberin“.

Die preußiſche Verfügung wurde ſpäter auf-
gehoben, und es iſt im letzten Jahrzehnt mehr und
mehr Sitte geworden, daß ſich deiſpielsweiſe un-
verheiratete Parlamentarierinnen als „Frau“ be-
zeichnen. Der Anſpruch einer Frau auf dieſe Be-
nennung iſt rechtsgültig anerkannt worden. Da-
durch hat ſich die folgende Rechtslage heraus-
gebildet: Das Recht, ſich „Frau“ zu nennen, ſteht
ſubjektiv der einzelnen Unverheirateten zu. Sie hat
aber keinen objektiven Rechtsanſpruch, auf Grund
deſſen ſie die Bezeichnung „Frau“ von Behörden
und offiziellen Stellen verlangen könnte. Das führt
nicht ſelten zu unerfreulichen Härten. Hierfür ſeien
zwei Fälle angeführt, die ſich in der letzten Zeit
ereignet haben. Jn einem Falle hatte eine Arbeite-
rin Klage gegen einen Arbeitgeber erhoben. Sie
ſelbſt hatte ſich ſie war Mutter eines unehelichen
Kindes als „Frau“ bezeichnet, und im Betriebe
hatte man ſie allgemein für eine Witwe gehalten.
Die Beiſitzer des Arbeitsgerichts redeten ſie nun
konſequent mit „Fräulein“ an, und ihre Rechts
vertretung konnte nicht erreichen, daß man von
dieſer Bezeichnung abſah. So kam die Tatſache der
unehelichen Mutterſchaft zur Kenntnis des Arbeit-
gebers und anderer Perſonen, und das weitere
Fortkommen iſt der Arbeiterin dadurch außerordent-
lich erſchwert worden.

Der zweite Fall trug ſich in einer nicht ſehr
großen Mittelſtadt zu. Eine Photographin aus
gutem Hauſe war ebenfalls unehelich Mutter ge
worden. Sie mußte ihre Wohnung wechſeln, und
das Wohnungsamt wies ihr Wohnungen nach und
gab ihr für die Anmeldung bei den Hausbeſitzern
einen Zettel mit, auf dem vermerkt war: „Woh-
nung für Fräulein mit Kind.“ Jn allen Häuſern,
in denen ſie um eine Wohnung nachſuchte, hat ſie
bisher der Hausbeſitzer oder die Hausbeſitzerin

Fräulein
Von Henni Lehmann

zurückgewieſen, da man keine „beſcholtene Perſon
in das Haus aufnehmen könne. Es ſei hervor
gehoben, daß dieſe uneheliche Mutter eine feine,
zurückhaltende Jdealiſtin iſt, die an einen ſchlechten
Mann geraten war. Freunde haben ihr zunächſt
auf einige Zeit eine Wohnmöglichkeit verſchafft.
Was geſchehen wird, wenn in etwa ſechs Wochen
dieſe Wohnmöglichkeit nicht mehr beſteht, kann nie
mand vorausſagen. Wer wäre wohl geſchädigt wor
den, wenn das Wohnungsamt „Frau ſtatt
„Fräulein geſchrieben hätte?

Nach dieſen beiden Fällen, denen ſich ſicherlich
viele andere anreihen werden, erſcheint es doch
wünſchenswert, eine Aenderung der geſetzlichen
Möglichkeiten herbeizuführen, denn für ſolche ganz
unnütz bloßgeſtellten Frauen iſt der Anſpruch auf
die Bezeichnung „Frau“ noch wichtiger als etwa
für Frauen, die im öffentlichen Leben ſtehen und
dabei nicht ohne weiteres als unverheiratet erkenn
bar ſein wollen. Es iſt freilich nicht ganz einfach,
die rechtlichen Möglichkeiten zu ſchaffen, da nicht zu
erſehen iſt, in welche Geſetzesmaterie eigentlich eine
entſprechende Beſtimmung einzugliedern wäre. Titel
können verliehen werden, aber „Frau“ iſt kein
Titel. Namen können geändert werden, aber „Frau“
iſt kein Teil eines Namens. Man kann auch nicht
dabei an Beurkundungen über den Perſonenſtand
zu irgendwelchen Zwecken denken, denn da kommt
die auf amtlichen Schriftſtücken gebräuchliche Be
zeichnung „ledig“ in Betracht. Auch dieſe Angabe
ſollte übrigens dort, wo ſie nicht unbedingt er
forderlich iſt, nicht unerläßlich ſein.

Man könnte vielleicht daran denken, bei der
Reform des Eherechts oder bei dem vorbereiteten
Geſetz über das Recht der unehelichen Kinder und
die Adoption eine entſprechende Beſtimmung an-
zugliedern. Dieſe Beſtimmung müßte alſo außer
dem heute bereits beſtehenden ſubjektiven Rechte,
ſich „Frau“ zu nennen, auch einen objektiven Rechts
anfpruch auf dieſe Bezeichnung ſchaffen. Das käme
beiſpielsweiſe für Gerichtsverhandlungen in Be-
tracht, wenn etwa eine uneheliche Mutter als
Zeugin aufzutreten hätte. Es braucht nicht erſt
darauf hingewieſen zu werden, daß in ſolchen
Fällen angeſichts der heute leider noch immer gel-
tenden rückſtändigen Grundſätze der bürgerlichen
Moral und des bürgerlichen Rechts die Bezeichnung
„Fräulein“ unter Umſtänden ſchmerzlichſte Folgen
für die Betreffende, vielleicht auch für ihr Kind,
haben kann. Die Forderung des objektiven Rechts
anſpruchs auf die Bezeichnung „Frau“ iſt alſo,
wenn man es ethiſch anſehen will, ein Stück
Mutterſchutz. Es wäre wünſchenswert, bei den be
vorſtehenden Geſetzesreformen auch dieſer Frage
eine erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden und im
Rahmen der geſetzlichen Möglichkeiten eine Abhilfe
zu ſuchen, die im Notfalle durch eine Sonder
beſtimmung zu ſchaffen wäre.

Wachſen der Scheidungsziffer
Die Zahl der Eheſcheidungen hat be

trächtlich zugenommen, und zwar ungefähr um das
Siebenfache. Daß heutzutage mehr als dop
pelt ſoviel Ehen als in der Vorkriegszeit
geſchieden werden, nur nebenbei. Daß man aber
beinahe wieder den Stand der ehegefähr-
liche n Nachkriegsjahre 1920 bis 1922 erreicht hat,
iſt ſchon bemerkenswerter. Schwer zu ſagen, wel
ches Ehejahr das Kriſenjahr iſt. Bei dem
einen Paar ſetzen die Mißverſtändniſſe be-
reits vor Ablauf des erſten Jahres ein, beim
anderen erſt viel ſpäter. Jm allgemeinen werden

ſich die Eheleute in den erſten fünf Jahren und
noch viel mehr in dem zweiten Jahrfünft über
drüſſig. Aber es kommen auch Fälle vor, in denen
Mann und Frau nach ihrer Silberhochzeit er
kennen, daß ſie nicht zuſammenpaſſen und ſich ſchei
den laſſen. Man ſieht alſo, daß auch Alter nicht
vor Torheit ſchützt.

Die Gründe? Am häufigſten gegenſeitige
Abneigung oder, wie es das Geſetz ausdrückt, ehr
loſes Verhalten und Verletzung der
ehelichen Pflichten. Dann aber faſt eben
ſoviel Seitenſprünge, das heißt Ehebruch und
widernatürliche Unzucht. Bösliches (das
Wort iſt amtlich) Verlaſſen komm verhältnismäßig

„Nein, das iſt doch zu toll!“ entfuhr es Fräulein
Verquin. Schnell trat ſie vom Fenſter zurück.

„Was iſt denn da?“ fragte Liſe Avrigny ruhig
und blickte von ihrem Nähzeug auf.

„Es iſt dein geweſener Mann,“ ſagte die ältere
Schweſter heftig Er iſt wirklich frech genug. an
unſerer Tür zu klingeln, wie er uns das neulich
in ſeinem Brief angedroht hat.

„Ahſo das war der Brief, den du mir nicht
zu leſen erlaubteſt,“ ſagte Liſe mit zitternder
Stimme.

„Jch habe verſprochen,“ entgegnete die ältere
Schweſter, „dich zu beſchützen, ſogar vor dir ſelbſt.
Du könnteſt ja ſchwach genug ſein, ſeinen lüg-
neriſchen Verſprechungen Glauben zu ſchenken
und was dann? Er würde wieder genau ſo auf
treten wie früher, und du würdeſt ſeine demütige
Sklavin ſein. Na, ich danke, das würde außer
ordentlich bequem für dieſen Kerl ſein. Nein, er
ſoll der einzigen Strafe, die ihn wirklich treffen
kann, einſam und verlaſſen zu ſein, nicht entgehen.“

„Vielleicht iſt es doch wahr, vielleicht bereut
er,“ ſagte Liſe zaghaft, und ihre Stimme verriet,
daß ſie dieſen Ausgang wünſchte.

„So,“ höhnte die ältere Schweſter, „da kann
man wieder mal ſehen. Sofort biſt du bereit,
ihm zu vergeben. Damit rechnet er ja auch. Aber
zum Glück bin ich noch hier. Meine Schwelle
wird er nicht überſchreiten!“

„Aber wenn er jetzt mit Gewalt eindringt?“
War es Furcht oder Hoffnung, die Liſes Stimme

erzittern ließ
„Dann werde ich ihn ſchon hinausexpedieren,

darauf kannſt du dich verlaſſen!“
Liſe ſeufzte. Sie fühlte, wie unmöglich es ihr

war, ſich gegen ihre Schweſter aufzulehnen. ZehnJahre lang hatte dieſe ſie mit ihrer ſhühenten

Tyrannei beherrſcht. Jetzt war ſie 35 Jahre alt,
aber immer noch jugendlich und hübſch. Jhr Ge
ſicht war ſanft und traurig, und ihre Augen waren
wie zwei Blumen, die ſich im Dunkeln nach der
Sonne ſehnen. Jhre Schweſter war zehn Jahre
älter und in allem ihr Gegenteil, im Charakter, in
den Geſichtszügen, in jedem einzelnen Worte. Nach
dem Liſes Mann ſeinerzeit auf und davon gegangen
war, hatte ſie ihre jüngſte Schweſter zu ſich ge
nommen und ſich ſelbſt zu ihrer Beſchützerin oder,
richtiger geſagt, zu ihrer Gefangenenwärterin ge
macht. Jeglicher Erklärung und Verſöhnung hatte
ſie ſich widerſetzt. Sie ſagte, daß ſie nur ihre Pflicht
täte, aber in Wirklichkeit war es etwas anderes.
Jn dieſem Augenblick jedenfalls war es weniger
ihr Wunſch, ihre Schweſter zu beſchützen, als viel
mehr der Drang, ſich an dem Geſchlecht zu rächen,
das ſie hatte ſitzen laſſen.

Horchend ſtand ſie mit hochgezogenen Brauen an

wenig vor; gelegentlich iſt ſogar Lebensnachſtellung
der Scheidungsgrund geweſen. Jn den Städten iſt
man mit den Scheidungen leichter bei der Hand als
auf dem Lande. Jn Berlin iſt z. B. die Schei
dungsziffer mehr als elfmal ſo groß als in Ober
ſchleſien. Die Anſicht, daß „Heiraten gar zu
ſchön ſei“, iſt alſo wohl nicht allgemein verbreitet.

Ein Kleid für 320000 Mark
Minſtinguett, die berühmte franzöſiſche

Revuediva, hat ſich für die Welttournee, die ſie
jetzt antritt, eine Toilette n laſſen, die das
hübſche Sümmchen von 2 Millionen Frank koſtet.
Das Kleid beſteht ganz aus Goldſpitze. Das Koſt
ſpieligſte daran aber iſt der groß Schmetterling
aus Juwelen, der die Taille ſchmückt. Dieſer
Schmetterling iſt ganz aus echten Edelſteinen ge
tickt, aus Diamanten, W Saphiren, Ru
inen und Perlen, und durch dieſe Anhäufung von

Juwelen iſt erklärlich, daß die Toilette 320 Mk.doſtet. Das ſind alſo die Kleiderſorgen eines Revue
ſtars! Eine Proletarierfrau iſt froh, wenn re ichfür den Sommer ein luftiges Muſſelinkle ß

wenig über 10 Mk. anſchaffen kann.

Ein wiſſenſchaftlicher re
Vor kurzem verſtarb in Oxford der

iſtoriker und Direktor des
oſephh Wells. Außer ſeiner wiſſenſchaftlichen

Tätigkeit verdankte er ſeinen „Ruf“ dem Umſtande,
e er ſozuſagen ein „wiſſenſchaftlicher Frauen
freſſer“ war, der Leiter einer großen Bewegung, die
den Zutritt von weiblichen Hörern zu
den Hochſchulen unterbinden wollte.
Wells meinte, die
milienmutter und Küchenfee betätigen, und auch als
ich die Tore der engliſchen Univerſitäten vor den
Damen öffneten, hat er e Stellungnahme keines-
wegs revidiert ſondern kämpfte tapfer weiter gegen
das Hochſchulſtudium
Einige Jahre vor ſeinem Tode erlebte er denn auch
die Freude, daß die Zahl der Hörerinnen zumindeſt

in ord kontingentiert wurde.
S nung einer Medizinerin. Bei der dies
jährigen Preisverteilung der Univerſität Jena
wurde die Medizinerin Margarete Ma u aus Kunitz
durch Verleihung des Preiſes der Mediziniſchen

A. e v e e e

Fau S
Die Gefangene

Von H. J. Magog
der Tür. Jhre Mienen waren aufs
ſpannt. Plötzlich packte ſie ihre Schweſter am Arm
und drängte ſie ins Nebenzimmer. haſt
ſagte ſie leiſe, „er hat ſich von dem Mädchen nicht
aufhalten laſſen. Jch muß mich alſo der Sache
nehmen. Geh dort hinein! Er darf dich auf
Fall ſehen!“ Damit ſchloß ſie die Tür hinter

Einen Augenblick ſpäter trat ein Mann ein
der Schatten eines Mannes. Er war müde und

Schwägerin gewahrte, verſuchte er, ſich zuſammen
zunehmen.

„So iſt Liſe? Ich will ſie ſehenl
„Aber ich will es nicht entgegnete Fräu

lein Verquin und lächelte ironiſch.
„Warum? Jch komme nicht, um zu drohen

Jch erkenne mein Unrecht an. Jch komme, um
zu bitten.“
en wetß Jch habe ja Jhre Briefe ge

en.“
„Sie?“
„Ja, ich und nicht Liſe. Es war ja ganz zwes

los. Sie hat jetzt ihr Geſchick in meine Hand ge
legt, und ich erlaube nicht, daß Sie ſich wiederſehen.
Sie iſt unglücklich genug.“

Er betrachtete ſeine Schwägerin einen Augen
blick. Dann ſagte er langſam: „Jch weiß, daß ich
mich verſündigt habe. Jch bekenne meine Schuld
Aber Jhre Schuld iſt größer, denn Sie haben
uns getrennt. Bereits damals bereute ich, aber
Sie wollten nicht geſtatten, daß Liſe mir verzich,
denn es paßte Jhnen nicht, daß ſie glücklich wurde,
weil Sie es ſelbſt nicht ſind! Glauben Sie etwa,
daß ich das nicht durchſchaut habe?“

Zornfunkelnd und bebend wies thm das Akliche
Fräulein die Tür. „Hinaus mit Jhnen!
Sie ſich nie mehr blicken! Niemals werde
r wieder den Eintritt in mein Haus geſtatten

iemals!“
Er begriff die Hoffnungsloſigkeit ſeiner Lage

und ging.
Triumphierend öffnete Fräulein Verquin die

Tür zum Nebenzimmer: „Er iſt fort, Liſe. Jetzt
kannſt du kommen. Er wird ſich hier nie mehr
blicken laſſen.

Während Avrigny zur Haustür hinausging,
fühlte er, wie ſich zwei Arme um ihn ſchlangen.
„Pierre, nimm mich mit! Wir fliehen gemeinſam.
Jch habe alles gehört und verſtanden. Nicht vor
dir fürchte ich mich, ſondern vor ihr!“

ür

Kriheel
dham College Dr.

des ſchwachen Geſchlechts

Deutſch von Ml. Henniger-Anderſen.)

—22
Künſtlerhonorare von anno

dazumal.
„Dieſe Woche ſechs Arien geſungen: 6 Gulden;

einmal in die Luft geflogen: 1 Gulden; einmal ins
Waſſer geſprungen: 1 Gulden; einmal begoſſen
worden: 34 Kreuzer; zwei Ohrfeigen bekommen:
1 Gulden 8 Kreuzer; einen Fußtritt bekommen:
34 Kreuzer. Worüber dankbarlich quittiere.“ Das
iſt der Wortlaut der Quittung eines Wiener Schau
ſpielers des 18. Jahrhunderts. Merkwürdigerweiſe
erhielten nur die Betroffenen, alſo die Geprügelten,
dieſe Sonderhonorare für „extraordinäre“ Leiſtungen. Die Prügelhelden eiten nichts, da

man offenbar J daß das Prügeln ein Ver
lügnügen ſei. Ein ck für die Theaterdirektoren

r W war, daß der Boxkampf noch nicht große
ar.

Ein Fahrrad mit Veiwagen.

rau ſollte ſich lediglich als Fa S n
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Grundſtücke a
ntereſſe der ö
Rückſicht auf die Ve

mit Trockenaborten bis zum 1.
Schwemmkanaliſation angeſchloſſen ſein müſſ t
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ſpülung herbeiführen.

deren Vrundſigen gehend nngien e Rpen

BoeW J W

Anſer Bild zeigt einen Wü nAutomat, der
gegen Geldeinwurf warme Würſtchen mit Senf und
ßrötchen verkauft. Dieſe Erfindung bedeutet in

ieniſcher Beziehung einen Fortſchritt.

Hausbeſitzer ſollen Waſſer
ſpülung bauen.

Sehr gut! Aber Magiſtrat ſündigt ſelber!

Nach einer öffentlichen vom0. Februar 1927 müſſen die Beſitzer von Grund
ſtücken mit Trockenaborten im Stadtgebiet öſtlich
der Schiffsſaale ſowie im früheren Vorort Kröll-
witz bis ſpäteſtens 1. März 1930 unter Ausſchal

tu der ortgrube und etwa vorhandener
2 fänge in den Prüfſſchächten die unmittel-

chwemmung der menſchlichen Abgänge
in das ſtädtiſche Kanalnetz mittels Waſſer-

IJn den Monaten April, Mai und Juni ſind,
wie uns die Tiefbauverwaltung mitteilt, 145

n e worden. Jmtn ichen Geſundheit und mit
ichtung, daß Grundſtücke

ärz 1930 an die

müßte eine bedeutend größer
von Entwäſſerungsumbauten zur
kommen.

e a

h 7 2 i

gutèm Beiſpiel voranginge und auf
allen ſeinen Grundſtücken die „unmittelbare Ab
ſchwem dem „Syſtem Banſe“ vorzöge. Auf
dem Nordfriedhof z. B. hat man dieſer Tage erſt
gepumpt.

158 Krankenkaſſen Erholungs

heime.
Dem Stadtmenſchen, der eingezwä

briken oder ſtaubige Bureaus ſeine Tage ver
ringt, an deſſen Nerven Stunde für Stunde der

Lärm der Straßen, das Haſten und Treiben des
modernen Lebens zerrt, bedeutet die freie Natur
Spenderin neuen Lebens, bedeuten friſche Luft

be Wohnungen, in rußige Werk

richtet

und Sonne n für denper Heilmittel, die auch nachärztlichen Wi enſcha

Darum iſt a men der Sozialverſicherung
die Entſendung von körperlich ächten

en inneſungs- und Kurheime, in beſonderen auch
in Ba e von ſteigender Bedeutung.

d er n wer W 9 regee u er Krankenkaſſen durchgeführt dh verfügen die Mit edetaſſen ber 145
Heime und Heilſtätten mit über 8000 Betten,
außerdem über 13 Tageserholungsſtätten. Jn die
ſen Eigenheimen wurden im Jahre 1928 faſt 53 900

an 1 350 000 Tagen verpflegt. Jn ent-
ſprechende fremde Heime wurden gleichzeirig
26 000 Mitglieder für mehr als 70 000 Verpfle-

ungstage entſandt. Außerdem wurden mehr als800 Verſicherten Badekuren mit über 200 000

h angstagen auf Koſten der Krankenkaſſen
bewilligt.

Aber nicht nur e die Mitglieder, auch für ihre
Kinder wurde geſorgt. Abgeſehen von den elf
eigenen Kinderheimen mit über 3000 Betten wur-
den 6000 Kinder für 200 000 Verpflegungstage in
fremde Heime entſandt.

Hinter dieſen nüchternen
eine Fülle von Kraft und Lebensfreude, neu er
weckt durch die reine Luft der Berge und Meeres-
küſten, durch die wärmenden Strahlen der Sonne,
durch die unerſchöpfliche Heilkraft der Natur.

Schulpflicht am 11. Auguſt.
Wer. Schulkinder Verfaſſ vomBeſuche der S e ad s
Ein Beamter in Freienwalde ſchickte

Kinder am 11. Auguſt abſichtlich nicht zur ule,

um r dort nicht r beeinfluſſen“ zu laſſen. Er glaubte ben im
Recht zu ſein, denn der Vater könne ja die Kinder
auch vom Religionsunterricht befreien. Das
Amtsgericht wie das Kammergericht in
Berlin entſchieden:

„Seit 1. April 1928 beſteht das Schul
ichtgeſetz. Die Schulverwaltung ſei be-

eine Ver ne ſtattfinden zu laſſen
iel, ob der Verfaſſungstag Feiertag

oder nicht. Die Feier iſt ein Beſtandteil des obli-

h w. mcpatpflichtgeſetzes. r ſeine Kinder zurückhält, ma
ſich ſtrafbar.“

ahlen verbirgt ſich

Vom Religionsunterricht kann jeder
Erziehungsberechtigte ſeine Kinder beim Schul
rektor abmelden!
Das Kindlein im Waſſerkaſten.

Die unglückliche Mutter außer Verfolgung
geſetzt.
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44 und
erſtattete bei der Kriminalpolizei pflichtf uldigſt

W chgt eneteſ
ückſicht rn iſt ſie

a u g 3: worden.in Beſchluß, der e los einße Haſw.
mung finden wird, und der erkennen läßt, die
Juſtiz endlich dazu übergeht, nicht nur den ſtarren

Jiſfme der Woche
C.-T.-Lichtſpiele.

„Der Abſchiedswalzer.
Riebeckplaz.

Und zu dieſem herrlichen Spiel die wunderbarſten Natur-
aufnahmen. Wie eine tauſendköpfige Renntierherde gen Süden
zieht, in Schneeſturm gerät, wie das Leittier ſich losreißt und
hinausſtürmt, gefolgt vom Getrappel ſeiner Herde, die ihm
blindlings folgt, das iſt der Regie ganz wunderbar gelungen.

Ein kulturhiſtoriſch äußerſt intereſſanter Film iſt der „Ab Kurz, der Film iſt ein Meiſterwerk.
ſchiedswalzer“. Hat er doch die Geſchichte der 40er
Jahre des vorigen Jahrhunderts, die polniſche Unabhängig
keitsbewegung und den literariſchen Kreis der Balzac, Heine,
Flaubert, Liſzt uſw. zu Paris zum Gegenſtand. Jm Mittel
punkt ſtehen die Erlebniſſe Friedrich Chopins, des
großen franzöſiſch- polniſchen Virtuoſen und Komponiſten, ſeine
Kindheit, ſeine unglückliche Liebe zu ſeiner Jugendfreundin,
an der er ſchließlich, jung noch an Jahren, dahinſiechte, und
ſeine Beziehungen zu Georga Sand, dkr bedeutenden
Frau und geiſtreichen Schriftſtellerin. Iſt der Film auch nicht
in allen Stücken von geſchichtlicher Treue wer wollte das
verlangen? ſo iſt er doch in jedem Belang wertvoll, weil
er bildet.

Bemerkenswert vor allem auch die Leiſtung von Pierre
Blanchar, der in durchgeiſtigter Weiſe den Chopin dar
ſtellt, ziemlich getreu auch in der Maske. Weniger gelungen
iſt dagegen die Verkörperung der Georga Sand, deren Per
ſönlichkeit von der Darſtellerin entſchieden zu oberflächlich und
ſalopp aufgeführt wurde.

Ein Wort des Lobes noch für das Orcheſter, das ja
diesmal klaſſiſch-ernſte Muſik zu geben hat, eben die berühmten
Chopinſchen Stücke, deren Entſtehung während der
einzelnen Lebensabſchnitte des Meiſters der Film zeigt.

Daneben läuft als zweiter Film Das Mordsmädel“
mit Cilly Feindt, ein Luſtſpiel, in deſſen Verlauf nach
vielem Hin und Her, Herauf und Herunter ſich die Liebenden
doch noch kriegen, mit „freundlicher“ Unterſtützung des Mords

mädels.

Als Beiprogramm der mitBildern vom Blumenkorſo und der Tonfilm „De
Haares und der Liebe willen“, der ſehr gut iſt. W. K.

Schauburg.
Die Prinzeſſin und ihr Narr.“

Fürſtengeſchichten aus dem Oſten Europas ſind gegenwärtig
Mode bei der Filminduſtrie. Jm vorliegenden Falle wird eine
Revolution in einem, ſcheinbar auf dem Balkan liegenden
Kö ich zum Hintergrund genommen (es handelt ſich ver
mutlich um ſerbiſche Fürſtenmorde), um eine romantiſche
Diebesgeſchichte einer Prinzeſſin zuerſt mit dem Kronprinzen
und dann mit deſſen Doppelgänger, einem Artiſten, auszu-

CT.-Wochenbericht

ſpinnen, in deren Verlauf der Rarr auf den Thron gelangt
und der richtige König ſich ins Privatleben zurückzieht. Es
wird ſehr viel gehauen und geſtochen und manches ſehr un

ich, faſt phantaſtiſch dargeſtellt. Als Sommerunterwahrſcheinl
Der Vollſtändigkeit halber ſeien noch die Woche n ſch an haltung mag es noch hingehen.

und ein ſchöner Landſchaftsfilm von Taormina
im Mittelmeer erwähnt.

Der zweite Film „CTowboyDerby“ iſt die übliche W d
Cowboy Geſchichte. So ähnlich ſpielte ſich ſchon einmal ein

r nellungen der Menſchli ur Beurteilu nge heranzudie beſten Erfolge Vſielen, ziehen.

ekommen. Millionen Mark.

Nun gaſtieren die Seidelſänger bereits die 4. Woche gleicher amerikaniſcher Film ab. Auch hier wird ein des
dier, ein weiterer Beweis für ihre Beliebtheit in Halle, die Reitens unkundiger junger Mann durch allerlei Glücksumſtände

womöglich noch größer iſt als in ihrer ſächſiſchen Heimat. Da Sieger in einem tollen Pferderennen und bekommt natürlich
für ſprach auch der toſende Beifall des trotz des Sommerabends zum Lohne die begehrte Braut. Der Film iſt etwas für ſen
vollen Hauſes. —ger. ſation und abenteuerluſtige Gemüter. ht.

Die Herrenboſſage. AfaTheater.
Zwei Filme ungleicher Art laufen dieſe Woche. Zuerſt: Die Frau, nach der man ſich ſehnt.

„Die Herrenhoffage“ nach dem Roman von Selma Leipziger Straße.Zagerlöf. Es iſt ein Meiſterwerk der Regie und der Dar Endlich wird die laue Sommerzeit einmal von einem Film
ſteller. Wundervoll eingeſpielt und in ihre Rollen eingelebt unterbrochen, der etwas Forwmat aufweiſt, Nach einem Roman
haben 9 Mary Johnſon und Einar Hauſſon. vorwurf ich ein recht enſprechender Geſellſchaftsfilm entſtanden,

paragraphen, ſondern auch das allgemein

Die Gerichtsferien.
Ueber die Gerichtsferien, die vom 15. Juli bis

15. September dauern beſtehen vielfach unrichtige
Anſchauungen. Es ſei deshalb kurz auf das für den
Laien ehe ingewieſen.

nd dieſer Zeit tritt nicht in dem ſonſt ruhe
los arbeitenden Juſtizapparat ein Stillſtand ein,
ſondern es werden nur eine Reihe von Verfahren
ſtillgelegt. Die Strafjuſtiz arbeitet, wenn auch mit
gewiſſen Einſchränkungen, weiter. Schwurgerichts-
verhandlungen pflegen im allgemeinen während der
Ferien nicht ſtattzufinden. Außer den Straf-
ſachen werden folgende Sachen während der Ferien
durchgeführt: arbeitsrechtliche Streitigkeiten,
Streitigkeiten zwiſchen Vermieter und Mieter wegen
Ueberlaſſung, Benutzung oder Räumung von Räu-
men oder wegen Zurückhaltens von eingebrachten
Sachen, De und Marktſachen, Arreſtſachen und
einſtweilige Verfügungen, Anſprüche aus außerehe
lichem Beiſchlaf, Streitigkeiten wegen Fortführung
eines begonnenen Baues, Regreßanſprüche aus
Wechſel- und Scheckanſprüchen, auch wenn nicht im
Wechſelprozeß geklagt wird, und Streitigkeiten wegen
Störung elektriſcher Anlagen. Auf die Koſtenfeſt-
ſetzung die Zwangsvollſtreckung, das Mahnver-
fahren, das Konkurs- und Vergleichsverfahren zur
Abwendung des Konkurſes und die Angelegenheiten
der freiwilligen Gerichtsbarkeit bleiben die Gerichts
ferien ohne Einfluß. Wenn der Kläger in ſeiner
Eingabe an das Gericht ausdrücklich beantragt, an
dere Sachen als Ferienſachen zu behandeln ſo ge
ſchieht dieſes, wenn nicht wichtige Gründe dagegen
ſprechen. Zur Erledigung der Ferienſachen werdenbei den e bei den Ober-
landesgerichten Ferienſenate gebildet.

Erleichterung der Feuerbeſtattung
Die Erklärung jetzt koſtenlos.

Wer nach ſeinem Tode Einäſcherung wünſcht,
at in Preußen bei Lebzeiten eine dieiche Erklärung abzugeben. Eine ſolche münd iche

Erklärung wird vormittags von 8 bis 12 Uhr in
jedem Revier Halles r n Bis vorkurzem mußten dafür 5 Mk. e gezahlt wer-
den. Dieſe Beſtimmung iſt aufgehoben. Die
S Erklärung“, ein gedrucktes Formular,
wird jetzt koſtenlos verabreicht. Es wird emp-

zur Legitimation eine Urkunde mitzu
ungen.

ſei noch bemerkt, daß in Halle vier Urnenin den Hügel eines ſchon vorhandenen Grabes
verſenkt werden dürfen!

Die Kirchenaustritte. Jm gehe 1920 ſind in
Deutſchland aus der evan i n Kirche ausge
treten 305 584 Perſonen, 1924 waren es 68341,
1925 131 739 und 1926 180 772. Jn der Provinz
Sachſen traten im Jahre 1920 21 583 Perſonen
aus, 1924 waren es 1811, 1925 5303, 1926 10 123.
Von 1925 bis 1926 hat ſich die Zahl der Kirchen
austritte verdoppelt.

Einer
J itung“ über dener Sparkaſſen Preußens entnehmen wir

olgende Angaben: Der Beſtand belief ſich Ende
ai auf den Sparkaſſen Preußens auf 5091,1

i Die Einzahlungen betrugen
350,4 Millionen Mark, die Auszahlungen 326,2
Millionen Mark. Der Zuwachs im Mai betrug
24,2 Millionen Mark.

Das große Los iſt nach Magdeburg gefallen. Bei
der am Freitag erfolgten Ziehung der 4. Klaſſe der
PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie fiel
der in Höhe von 100 000 Mk. auf die
Nummer 162 834. Das Los wurde als Achtel in
der zweiten Abteilung in Magdeburg geſpielt.

Volkspark. Ein Kinderfeſt mit anſchließendem Unter
haltungsabend für den Zentralverband der Arbeitsinvaliden
findet heute abend im Garten ſowie im großen Saal ſtatt. Jm
kleinen Saal Stiftungsfeſt der Meißner Zuſchußkaſſe, auf
der Terraſſe Familien-Freikonzert. Morgen, Sonntag, ver

der zwei hervorragenden Darſtellern, Friz Kort ner und
Marlene Dietrich Gelegenheit zur Entfgltung ihrer Fähig
keiten bietet. Ueber dem Ganzen liegt ein etwas dämoniſcher
Hauch, der Natur Kortners entſprechend, wie auch die Hand
lung einen tragiſchen Ausgang nimmt.

Es wird die Melodie von der Frau geſungen, die den
Mann beim erſten Blick ſchon in ihren Bann ſchlägt und ihn
ſich ihr willenlos ergeben ſein läßt. Hier handelt es ſich um
einen jungen Fabrikantenſohn, der auf der Hochzeitsreiſe mit
der reichen Sanierungsbraut die raſſige und geheimnisvolle
Saſcha (Marlene Dietrich) erblickt und ihr Hals über Kopf
nachläuft, die eben angetraute Gattin allein weiterfahren
laſſend. Dieſe Saſcha iſt an einen dämoniſchen Menſchen ge
bunden, mit dem ſie reiſt. Sie will mit dem jungen Fabri-
kanten fliehen, doch die Flucht wird entdeckt. Es kommt zum
dramatiſchen Höhepunkt. Dabei entdeckt Saſcha dem Geliebten,
daß der Dämoniſche (Dr. Karoff Fritz Kortner) ihren
Mann ermordet und ſie das geduldet hat. Doch dem Ver
liebten ſchiert das nicht. Da kommt die Polizei und verhaftet
Karoff und Saſcha. Karoff erſchießt im letzten Augenblick
Saſcha, ohne die er nicht leben zu können vermeint. Sein
Selbſtmord wird von den Beamten verhindert. Während er
ins Gefängnis abgeht, fährt der gebrochene Liebhaber nach

Hauſe. y
Spiel, Photographie, Regie, alles iſt in beſter Form, ſo

daß man einmal ſeiner Zufriedenheit Ausdruck verleihen kann.

Das übliche Beiprogramm geht dem r
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anſtaltet der Verband der Duchbinder ein GSemmerſen. Du
Garten nachmittags großes Konzert.

Reichswehr Konzerte in der SaalſchlohBrauerei. Morgen,
Sonntag, finden große Militärkonzerte der Veſſauer Reichs
wehr ſtatt. Abends Feſtmuſtik zum Andenken an Theodor
Körner mit bengaliſcher Beleuchtung des Parkes. (Näh. An
zeigenteil).

WeinbergTerraſſen. Heute, Sonnabend 3.90 Uhr, Kaffee
konzert. Morgen, Sonntag 7 bis 9 Uhr: Frühkongert, 11.80
bis 1.30 Uhr: Mittagskonzert, 3.30 bis 11 Uhr: zwei Militär
Konzerte, 4 bis 12 Uhr: Tanzveranſtaltung. (Siehe Jnſerat).

Parteifeſt in Ammendorf.
Der Ortsverein Ammendorf der Sozialdemokra

tiſchen Partei feiert am Sonntag, dem 21. Juli im
Garten des Elſtertales ein Sommerfeſt.

Das Programm beſteht in Konzert, Kinder
beluſtigung, Blumenverloſung ſowie Preiskegeln
und Preisſchießen.

Die Genoſſen und Genoſſinnen von Ammendorf
und der Nachbarorte ſind hierzu eingeladen.

Was die Ceser saen.
Briefe on das Voſesb ſatt.
Unter dieſer Rubrik bringen wir Zuſchriften aus unſerem

Leſerkreis, ohne uns mit dieſen in allen Fällen zu identifizieren.
Wir übernehmen dafür nur die preßgeſetzliche Verantwortung.

Unglaubliche Zuſtände!
Wo bleibt die Baupolizei?

Als im vergangenen ſtrengen Winter die Abort-
anlagen in zahlreichen Häuſern auf Wochen unbe
nutzbar waren, nahm man dies als „Naturereig-
nis“ hin und ſuchte ſich mit mehr oder weniger
Humor „noch geeignete Orte“. Daß aber mitten
im Sommer die Abortanlage eines großen Miets-

in der r ſchon ſeitochen außer Betrieb iſt das kann nicht
mehr auf „höhere Gewalten“ zurückgeführt werden.

Seit dem 20. Juni ſind die Aborte des
betr. Hauſes unbenutzbar, die Abführungsrohre
wegen verſchiedener Defekte entfernt. Und waseſchah ſeitdem zur Wiederherſtellung einer beim

eutigen Kulturniveau unentbehrlichen Vorrich-
tung? Nichts!!! Sollen die nach Dutzenden
zählenden Bewohner des betreffenden Hauſes ſtets
erſt in den Schrebergarten eilen? vorausgeſetzt,
daß ſie einen haben.

Wer hilft hier? Der Hauswirt? Ja,
dieſer Hauswirt, ein Muſter im Einziehen der
Mieten und Aushängen von Vorſchriften, ſcheint
nicht zu wiſſen, daß ein Vermieter auch Pflichten
gegen ſeine Mieter hat, deren Geld er gern
nimmt. Mehrere Bewohner wandten ſich an die
Baupolizei. Eine Eingabe, eine zweite Eingabe,
Erfolg? Bis jetzt gleich Null. Die bewußten
Oertchen harren immer noch ihrer Wiederindienſt-
ſetzung. Wie lange noch?

Wir empfehlen, dieſes Muſterhaus der Groß
ſtadt Halle auf der nächſten Hygiene Ausſtellung
als Modell aufzuſtellen. Es wird die Notwendig-
keit ſolcher Ausſtellungen aufs Treffendſte rn

Letzte Nachrichten.
Strafanträge im Stinnes

Prozeß. eAcht Monate Gefängnis gegen
Hugo Stinnes.

Berlin, 13. Juli. (WTB.)
Jm Stinnes-Prozeß ſtellte heute der Oberſtaats

anwalt Sturm unter außerordentlicher Spannung
aller Prozeßbevollmächtigten folgende Strafanträge:
Gegen Hugo Stinnes jun. 8 Monate Gefängnis und
eine Geldſtrafe von 100 000 Mk., gegen die Ange
klagten Nordmann, von Waldow, Leo
und Eugen Hirſch je 6 Monate Gefängnis,
gegen den Angeklagten Groß 5 Monate Gefängnis5 gegen den Angeklagten Schneid 3 Monate
Gefängnis. Durch die Unterſuchungshaft ſollen als
verbüßt ten bei Stinnes 3 Wochen, bei
Nordmann 14 Tage, bei von Waldow, bei Leo
Hirſch und Bela Groß 1 Woche, bei Schneid
5 Tage. Sämtliche Angeklagten nahmen die An-
träge ohne ein Zeichen äußerer Erregung auf.

Engel der Straße Der feſche Huſar
Alte Promenade.

Von den beiden Filmen, die während dieſer Woche im
UfaTheater Alte Promenade laufen, iſt der FoxFilm
„Engel der Straße“ der beſſere. Die Handlung
ſpielt in Jtalien. Während uns für gewöhnlich in derartigen
Filmen Glanz und Pracht Italiens mit den ſchönſten Land
ſchaftsbildern gezeigt werden, führt und dieſer Film in die
Elendsquartiere Neapels. Ein Proletarierſchickſal, wie tauſend
andere auch, rollt an unſeren Augen vorüber. Das Schickſal
einer armen Waiſe, die, vom Leben hin und hergeſtoßen,
endlich doch ihr Glück findet. Alles iſt mit ſolcher Eindring
lichkeit und Schlichtheit ohne kitſchigen Beigeſchmack geſchildert,
daß man am Schluſſe des Films ganz ergriffen iſt. Viel zum
Erfolge trägt die hervorragende Darſtellung bei. Die liebliche
Janet Gaynor ſpielt die Titilrolle mit einer Zartheit
und Anmut, daß man ſeine Freude daran haben kann, ebenſo
bietet ihr Partner, der prächtige Charles Farrell,
eine Meiſterleiſtung.

Der zweite Film „„Der feſche Huſar iſt ein echter,
rechter Operettenfilm im Stile der bekannten ungariſchen
Operetten. Der Regiſſeur hat es aber verſtanden, einige
hübſche Einfälle auf den Filmſtreifen zu bannen. Prächtige
ungariſche Landſchaftsaufnahmen bieten einen beſonderen Reiz.
Die Hauptrollen werden von Jvor Novello, Evelyn Holt,
Ernſt Verebes und Jbolga Szekely mit Geſchick ver

Die neuen TonfilmAteliers der Ufa,
die nach Entwürfen des Architekten Kohtz unter x

Neubabelsberg erbaut werden und bereits in nächſter

körpert. Die neueſte Ufa-Wochenſchau vervollſtändigt das

ſehenswerte Programm. dt.
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m Sportplatz in Wörmlitz der Platzbeſitzer un ſie übermittelt werden. Die, welche mit zu den ſtärkſten ar wurden, haben mit Donnerstag, den 18. Juli, Liedera

Winde Da w. Der e derr kehr e a Sitierjelz J den r Wanh eng tere in erwartet um 10 Uhr die ſchnelle Reideburger Schwerathletik. hat eine ſchwere i m en er der Meſſe un an Hun,
Mannſchaft und ſollte, wenn es auch nicht zu einem Siege wieder im Aufſteigen begriffen. Auch Deligf Dienst den 16. v gen Freit denrei Z i Kriege c Die Boxabteilung von Germania-Felſenfeſt fährte heute, einige Schnitzer geleiſtet, die ihr u r g r t hat. 19. Juli, u s uhr, R vPreuag,
einen Bericht zu. Um u r kreuzen e z nach Riefa zur Austragung eines Freund ſis- Alle die deſtändizſte WMännſcha dig er Wettin a. S. Mittwoch, den ult gete tund Troche die alingen. Va deide Mannſchaften faſt gleich myfe wieſen die aus lebt viehel ehne untere ihn Stehen e erima Freitag, den Fig. ug in

wertig ſind, kann es leicht zu einem Unentſchieden kommen. be rOthello fahrt nach Omünde und ſteüt ſich dort um is17 Uhr Fußball. M nudüuus er. Dieneieh den 16. Juli. Humoriſtiſcher Abend. Donners
den 18. Jult, Voikstanzadend h Hettſtedt).dem Platzinhaber. Sollten die Hallenſer mit voller Mannſchaft

r Arbeiterſportler den i uli, Vortragsabendantreten, müßte der Sieg mit nach Halle kommen. Schafſtädt Am Sonntag nehmen die Serienſpiele ihren t a Am Sonntag haben die Kelbrae
henen Wenn e er h v e r re t i h auf die Ge tung W er e e Sömmerda ſowie eine Frſerarg: Dienstag, den 16. Fuli, Liederabend. Friretoßen Einflu en, kommen zum Austra n mann us Sonnt. Reideburg ſpielt um 15 Uhr gegen Paſſendorf, dabei Wir zeigen erſt kes einmal die nachſtehende Toarele: 8. e zu r vaft a rtern und Großwechfun e Slelabend. tag, den 21. Juli, Halbta

o Doppelte Rückverqütung
in der Zeit vom bis 27. Juli gewähren wir unseren Mitglie-
dern auf alle Einkäufe in den nachverzeichneten Spezial-
Verteilungsstellen:

Meißen, Neugasse 47 (Schuhabteilung)
Meißen, Görnische Gasse 27 (Schnittwaren)

Meißen, Hafenstraße 36 (nur Hausstandsartikel hatWeinböhla, Mozartstraße (Schnittwaren und Hausstandsartilcel)

Elsterwerda, Langestraße (Schnittwaren und Hausstandsartilcel) SLommatzsch, Königstraße (Schnittwaren und Hausstandsartikel)
Nossen, Dresdner Straße (Schnittwaren und Hausstandsartikel)Meißen, Leschnerstraße (Schnittwaren und Hausstandsartikel) Konsu muve r ein van

Wir bitten unsere Mitglieder, von dieser Einrichtung recht regen Gebrauch zu machen iund zu ihren Einksufen die ersten Wochentage zu benutzen. Der Vorstand en e. G. m. b. H.



Rote Jugend im roten Wien
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u. Wien, 12. Juli. (Eig. Drahtb.)
och klingt in unſeren Ohren der jubelnde

u eEnmpfang des Freitagnachmittag und der Nacht
vom Donnerstag zum Freitag, als ſich ganz Flo
ridsdorf aufgemacht hatte, die Leipziger Ju-
gend mit Fackeln und Fanfaren, mit Blumen
und Bändern zu empfangen, als Zehntauſende von
Wiener Arbeitern und Arbeiterinnen am Franz-
Joſephs Bahnhof den ankommenden Berli-
nern ihr „Freundſchaft, Berlin!“
immer und immer wieder zuriefen und dieſe Emp
fänge ſich zu lebendigen Volksfeſten in den feſtlich
geſchmückten Arbeitervorſtädten geſtalteten, noch
leben dieſe unvergeßlichen Eindrücke am Freitag
morgen, als ſchon aufs neue die roten Fahnen
durch die Straßen wehen und die Lieder unſerer
Jugend die Stadt erfüllen.

Unabläſſig wogt es und ſingt es und unab
läſſig marſchieren die jungen Ko-
lonnen in das Herz des roten Wien, zum Hel-
denplatz vor der Burg. Wir ſtehen oben auf dem
Balkon des Schloſſes und unter uns entrollt ſich
im hellen Sonnenſchein ein Bild unbeſchreiblicher
Schönheit. Da iſt der Rieſenraum, urſchloſſen
von Rieſengebäuden. Da iſt das Rathaus, das
Parlament, die Univerſität, das Ballhaus, die
grünen Gärten und Raſen, und mitten hinein
ſtreben die bunten Züge der internationalen Ar

beiterjugend. Das lebt und webt in Farben und
Fahnen und Friſche, das ſingt und klingt, das
marſchiert und marſchiert, und glaubt man, jetzt
müſſe es ein Ende haben, da tauchen aus dem
Grün neue Kolonnen, neue blaue, braune, rote
und grüne Jacken und Bluſen, neue rote Fahnen
auf und wollen ſich nimmer erſchöpfen, und lehren,
„als wollte das Meer noch ein Meer gebären“.
12 000 ſind allein aus Deutſchland gekommen.
„Wiesbaden“ leuchtet weithin ein weißes

n der t iſchen Klinik von Klauſen
burg n nien) wurde eine Operation e
e die in der Geſchichte der mediziniſchen Wiſ

veiſpiellos daſtehen dürfte. Ein Arbeiter
Be Möorar hatte aus Verzweiflung über

ſeine Arbeitsloſigkeit Selbſtmord verübt. Durch
Stiche, die er ſich mit einem Küchenmeſſer bei-
brachte, verletzte er ſich in der Bruſt außerordent-
lich ſchwer. Ein Blutſtrom ergoß ſich aus der offe
nen Tief bewußtlos wurde der Mann in
die Klinik gebracht. Der Tod ſchien bevorzuſtehen.
g7 ſelben Zeit wurde ein junges Mädchen Roſa

aneu durch ein Automobil überfahren und in
denſelben Operationsraum eingeliefert. Das Mäd

e chen hatte ſchwere innere Verletzungen erlitten, ſo
daß auch ihr Zuſtand hoffnungslos war. Jn

dieſer Situation wurde vom Leiter der chirurgiſchen
Klinik der Gedanke erwogen, ob es nicht möglich
Da ſei, den Arbeiter, deſſen Leben einzig durch den

h nden Blutverluſt bedroht war, mit dem
Blut des Mädchens zu retten. Es war

Plakat, Leipzig, Hamburg, Bremen,
Erfurt, Berlin, Königsberg, Frank
furt, Bielefeld, Breslau, Köln,
Dortmund, Nürnberg, München,
Stuttgart, Mannheim, Eſſen ver-
künden ihre Anweſenheit und unermüdlich ſieht
man den deutſchen Reichstagspräſidenten Paul
Löbe von Gruppe zu Gruppe eilen und ſeinen
jungen Landsleuten die Hand ſchütteln. Ame
rika hat eine Delegation geſchickt, und jetzt
kommen, mit Händeklatſchen empfangen und mit
hebräiſcher Aufſchrift auf ihrer Fahne, 30 junge
Arbeiter der jüdiſchen Sektion „Poale Zion“,
die aus Paläſtina herübergefahren ſind.

11 Uhr iſt längſt vorbei und immer noch rücken
die Kolonnen an. Mehr als 50 000 Burſchen und
Mädchen aus allen Teilen Europas ſind brüderlich
vor der ehemaligen Feſte der Habsburger Dynaſtie
vereint. Das Europa der Zukunft, das ſozialiſti
ſche Europa hat ſich verſammelt.

Mit Fanfarenklängen beginnt das Treffen und
durch Lautſprecher unterſtützt ſingt der Leipzi-
ger Jugendchor, geleitet von Otto Didam,
das „Wach auf!“ aus den „Meiſterſingern“.
Dann ruft der Hamburger Sprechchor die
verſchiedenen Nationen auf und unter den Klängen
ihres jeweiligen Liedes, das von der auf dem Bal
kon untergebrachten Kapelle geſpielt wird, hißt ſich
die Flagge eines jeden Landes auf dem Balkon.
Mehr als eine Stunde vergeht, und dann begrüßt
der Führer der öſterreichiſchen Jugend Felix Ka
nitz die gewaltige Verſammlung. „Freundſchaft!“
iſt ſein erſtes Wort und „Freundſchaft!“ rufen
mehr als 50 000 Kehlen zurück. „Es iſt der
größte Tag,“ ſagt der Sprecher, „den je die inter
nationale ſozialiſtiſche Arbeiterjugend erlebt hat,

Fahne der internationalen Arbeiterjugend. Vor
uns der Ballhausplatz, an dem 1914 der Krieg
beſchloſſen wurde. Heute ſteht auf dem Platz die
rote Jugend Europas und ihr erſtes Gelöbnis iſt:

Friede! Nie wieder Krieg!“ Minu-
r donnert der Beifall und brandet erneut
auf, als der Redner mit den Worten endet, daß
die Jugend Europas in Wien zuſammengekommen
iſt, um zu beraten, wie aus dem Friedens
gelöbnis lebendige Wirklichkeit wer-
den ſoll, wie aus dem Geiſt der Jugend Friede
werden könne und Sozialismus.

Seitz erſcheint, mit brauſenden Hochrufen
empfangen, der Bürgermeiſter des roten Wien.
Und wie ſtill wird es da unten, wenn dieſer Alt
erfahrene die heutige Zuſammenkunft als die un
geheure Manifeſtation ür die beiden größten
Ideen der Menſchen bezeichnet: für den So
zialismus und für die Internationale.
Das eine iſt die höhere Kultur und ſind die er
weiterten Lebensbedingungen der Menſchheit, das
andere iſt der Friede. Untrennbar ſind beide
Gedanken miteinander verknüpft. Jede höhere
Lebensform, jede geringſte Verbeſſerung des Men
ſchendaſeins, jeder politiſche Gewinn in irgend
einem Lande, jeder Sieg in irgendeiner Arbeiter
partei iſt zugleich ein Sieg der anderen und zu
gleich eine Verbeſſerung für die geſamte Menſch
heit. Jede Hoffnung in irgendeinem Lunde, jeder
Fortſchritt in irgendeiner Nation iſt zugleich die
Hoffnung und der Fortſchritt der anderen. Man
nennt uns das rote Wien, das Euch Heute ſeinen
Gruß entbietet. Mit mehr Recht ſollte man uns
die Stadt der Einheit des Proleta-
riats nennen. Denn das allein hat uns ſtark
gemacht, daß wir immer zuſammengeblieben und

und wir wiſſen heute, wie ſchön die Welt iſt.
Ueber dem Doppeladler der Habsburger die rote

Von unserem nach Wien entsandten Sonderberichterstatter Jakob Altmaier

der Jugend iſt: alles bis zum letzten durchforſchen
zu wollen. Möge aber die Jugend die tiefſte Wahr
heit der Organiſation erkennen, daß nur die Ein
heit ſtark macht, und möge aus dieſem Heldenplatz
der alten Zeit der Heldenplatz der neuen werden.
Rote Jugend, das rote Wien grüßt dich als unſere
Hoffnung und als unſere Zuverſicht.

Coos Vorink (Amſterdam), der Vorſitzende
der Jugendinternationale, dankt darauf dem roten
Wien, Leipzig ſingt wieder, die Internationale
ertönt, auf dem Balkon neigen ſich die Fahnen, es
neigt ſich unten der rote Wald und begeiſtert be
grüßt ſteigt die Flagge der internationalen Jugend
langſam hoch. Ein unbeſchreiblicher Triumph der
Internationale und der Völkerverbrüderung.
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Auch die Studenten wollen
dabei ſein.

Wien, 13. Juli. (Radiomeldung.)
Am Freitagnachmittag wurde im Feſtſaal des

alten Rathauſes das zweite internationale Stu
dententreffen eröffnet. Aus Deutſchland ſind
260 Studenten eingetroffen, aus Belgien 86,
aus Frankreich 24, aus Holland 18, aus
Polen 22, aus der Tſchechoſlowakei 36.
Beſonders begrüßt wurde die Anweſenheit von
engliſchen Studenten.

Criſpien (GBerlin) begrüßte die Tagung als
Vertreter der Sojzialiſtiſchen Arbeiterinternatio-
nale und bezeichnete die Befreiung der Wiſſen
ſchaft von den nationalen Schranken als wichtigſte
Aufgabe der Studenten. Staatskanzler a. D. Dr.

nie getrennt marſchiert ſind. Daraus möge die
Jugend lernen, was Einheit bedeutet. Die Tugend

Wettlauf mit dem Tod
Aus der Praxis einer chirurgiſchen Klinik

nun die Frage, welcher der beiden Menſchen früher
ſterben würde. Selten dürfte das Sterben
Menſchen durch Ae
gt worden ſein.

eſſer in der Hand bereit, um in der letzten Se
einzuſpringen. Zwei Aerzte hörten die ſich

immer mehr verringernde Herztätigkeit der beiden
ab Plötzlich machte der r der den Herzſchlag
des Mädchens verfolgte, die Mitteilung, daß dasMädchen geſtorben ſei. Zur ſelben Zeit wurde

An wg daß das Herz des Arbeiters nur noch
ſehr un regelmäßig e immerhin

ku

aber noch die Lebensfunktion beſorge. Sofort wurde
eine Operation zur Ueberleitung des Blu
tes des Mädchens vorgenommen. Bereits nach

n aß die Herztätigkeit desjungen Menſchen ſich wieder belebte. Jmmer
ſtärker ſchlug das Herz. Die Operation war
gelungen. Ein Menſch durch ſeinen Tod
einem anderen ſterbenden Menſchen Leben
wiedergebracht.

kurzer ſich,

Die Braut als Moörderin.
Ein in Berlin wohnhafter 20jähriger Schlächter

T gegh der bei einem Potsdamer Fleiſchermeiſter
Häftigt war, zeigte bereits ſeit mehreren Tagen

in gedrücktes Weſen. Nach den Urſachen
befragt, gab er an, daß ihn ſeine Braut bei ſeinen
Eltern in der Heimat zu blamieren drohe, weil er
einem Meiſter einmal ein paar Mark fortgenommen

Am Freitag fand man den Geſellen in der
oilette der Wirt tot auf. Er hatte ſich

z mit einem chtermeſſer die Halsader durch
ſchnitten.

Fehnjähriges Kind unter
Sandmaſſen begraben.

Berlin, 13. Juli. (Radiomeldung.)
Jn Berlin kam am Freitagnachmittag die

Nu e SchülerinWolf auf ſhrecliche Weiſe ums Leben. Das
Mädchen ſpielte auf einem Grundſtück der Eltern
in Altglienicke an einer abſchüſſigen Stelle. Plötzlich

rieten die Sandmaſſen in
daß das Mädchen von den niederſtürzenden Erd-

maſſen buchſtäblich begraben wurde. Erſt einige
Ka wurde das Unglück bemerkt. Alle

r elebungsverſuche blieben jedoch ohne Er
ol g.

Koehl, Fiugdirektor der Miva“
Berlin, 13. Juli. (Privattelegramm.)

Der Amerikaflieger Hauptmann Koehl
hat laut „Germania“ eine Stellung als Flugdirek-
tor der katholiſchen Miſſionsgeſell

ſchaft „Miva“ angenommen. Die Miva iſt die
erſte Miſſionsgeſellſchaft der Welt, die Flugzeuge
bei r Werk in Afrika verwendet. Hauptmann
Se wird die des Flugweſens derMiſſionsgeſellſchaft übernehmen und im nächſten
Februar auch Südweſtafrika bereiſen. Er
wird ein Gebiet von mehreren tauſend Quadrat-
meilen zu bearbeiten haben. Die Miva wird von
S anermönchen geleitet. Der Direktor iſt

arrer Schulte von Köln, ein früberer Flieger-
erad von Hauptmann Koehl.

Hildegardſh

246 Stunden ununterbrochen
in der Luft.

Neuyork, 13. Juli. (Radiomeldung.)

Die amerikaniſchen Rekordflieger Mendel und
Reinhardt landeten am Freitagnachmittag nach
einem Dauerflug von 246 Stunden und 43Minuten. Ihre Leiſtung iſt um ſo bedeutender,

als ſie ein altes Fl e und einen ge
brauchten 225 PS WrightMotor zur Brechung desWeltrekords im Dauerſug benutzten. Die John

wurden nach ihrer Landung von einer ungeheuren
Menſchenmenge begrüßt und gefeiert.

Der beſtrafte Zeppelinpaſſagier. Ein Gericht
in St. Louis verurteilte den blinden Paſſagier
bei der Rückfahrt des „Graf r von Lakehurſt nach Friedri shafen, arence Ter

une, zu 1097 Dollar Geldſtrafe. Dieſe
Strafe muß Terhune von den 5400 Dollar zahlen,
die er durch n mit Zeitungen erworben
hatte. Jm Verlauf der Verhandlung führte der
Vorſitzende aus: „Die richtige Strafe für die
Ha uagergſ des Angeklagten wäre e
wenn ein kräftiger Deutſcher Clarence über das
Knie genommen und ihn tüchtig verhauen hätte.“

Der Pr gegen die Komteſſe roh Am1. r t vor dem Schöffengericht Berlin-
zerg de der Prozeß gegen die Komteſſe Helga
von Monroh beginnen, die durch die Anklage
des Diebſtahls in zwei Fällen beſchuldigt wird.
Außer dem Juwelendiebſtahl an ihrer Tante, der
Gräfin r wird ihr zur Laſt gelegt,
dem bei der Gräfin thee Diener Abraham
50 Mark aus einer geſchloſſenen Kaſſette entwen
(det zu haben.

Die Bankbetrüger in Argentinien verhaftet.
Die beiden Bankhochſtapler Lew in und Rappa-
e rt, die durch die braſilianiſche Regierung über

e Grenze abgeſchoben worden waren, wurden
jetzt in Argentinien ermittelt und verhaf-

tet. Die einr Regierung hat bereits e
Auslieferungsgeſuch an die argentiniſchen Behör-
p. gerichtet, über das die Entſcheidung bald fallen

o

te mit ſolchem Intereſſe ver
ie Chirurgen ſtanden mit dem

Die Bahn

Renner hielt einen Vortrag über den So
zialismus und die Jntellektuellen.

durch die Wüſte

Die Namibwü
ſchlagsärmſte

Der 28jährige ledige Maurer Jſelt aus
Ruhethal bei Kamen wurde vom zuſtändigen
Schwurgericht wegen gefährlicher Körper-
verletzung mit tödlichem Ausgang zu
einem Jahre Gefängnis verurteilt. Er
hatte im Verlauf einer Auseinanderſetzung ſeinen
Vater erſchoſſen.

Die Vernehmung des Angeklagten entrollte
ein trauriges Familienbild. Der Vater Jſelts,
ein Waldarbeiter, war ſtarker Trinker. Jn
einem Fliegenſchrank in der Scheune hatte er
immer einen größeren Vorrat von Schnaps. Jn
betrunkenem Zuſtand bedrohte und miß-
handelte der Vater Kinder und Mutter. Die
Familienmitglieder fürchteten ihn und gingen ihm

e an der Lüderitzbucht im ehemaligen Deutſch-Südweſtafrika, das nieder
biet der Erde, wird von der Bahn Lüderitzbucht--Keetmanshop durchquert.

Mörder Alkohol in der Familie
der Vater frühmorgens wieder betrunken. Seine
Frau, die mit Kochen beſchäftigt war, ſchrie er
grob an. Dann ohrfeigte er ſie rechts und links.
Als ſie in die Schlafkammer flüchtete, warf er ihr
das Futterfaß an die Beine. Auf dem Bett würgte
der Unhold ſeine Frau derart, daß ſie keinen Ton
mehr von ſich geben konnte. Der junge Jſelt riß
den Vater weg, ſo daß die Mutter flüchten konnte.
Nun richtete ſich die Wut des betrunkenen Vaters,
der ein großes Meſſer in den Händen hatte, gegen
den Sohn. Jn ſeiner Angſt und Aufregung griff
der Junge ſchließlich nach einem Hammer, der
in der Nähe lag, und er ſchlug damit den Vater.
Vor Gericht gab Jſelt an, er habe ſeinen Vater
nicht töten, ſondern nur kampfunfähig

aus dem Wege. Am Sonntag, dem 12. Mai, war machen wollen.

C

Tödlicher Sturz vom Dach.
m Weſten eher war am Freitag der

34 Jahre alte Dachdecker Paul Goldſtein mit
einigen Kollegen a einem vier Stock hohen Ge
bäude beſchäftigt. Er mußte von dem den Teil
des Daches nach dem ſchrägen Teil gehen. Plötz-
lich glitt Goldſtein aus und ſtürzte etwa 15 Meteri ab. r fiel auf einen Gartenzaun und

w regelrecht aufgeſpießt. EinZaunpfahl drang dem Abgeſtürzten in die Bruſt.
Dem Arbeiter, einem vielfachen Familienvater,

wurde die eng zerriſſen; außerdem erlitt er
Rippenbrüche, die ſeinen ſofortigen Tod zurFolge hatten. W t iſt der Verunglückte
von einem Unwohlſein befallen worden, da
er mit der Anſeilung in die Tiefe geſtürzt iſt.

Flugzeug „Do X“ am Freitag glücklich vom
Stapel. Beim Start wurde beſonders die
Manösvrierfähigkeit des Schiffes bewundert. Es
ſchloſſen ſich drei Flüge an, die ſämtlich bePetawigens verliefen. Jn den nächſten Tagen

vorausſichtlich am Montag ſoll der erſte
längere Flug erfolgen. Inzwiſchen wird das
Flugſchiff einer neuen ſorgfältigen Reviſion unter
zogen.

„Untin Bowler“ beſchädigt. Das Fugzeug
„Untin Bowler“, das nach Berlin fliegen
will, e infolge n Wetters immer noch in
Port Burwell (Labrador) zurückgehalten. Das
Flugzeug wurde durch den Anprall von Eismaſſen
leicht beſchädigt. Der Weiterflug iſt dadurch je-
doch nicht gefährdet; man hofft, den Schaden bald
ausgebeſſert zu haben. Jndeſſen rirſe durch das
weitere Vordringen der Eismaſſen in die Bucht
von Port Burwell eine neue Verzögerung der AbDie erſten Flüge von „Do X. Jn Rohr-

ſchach am Bodenſee lief das rieſige Dornier- fahrt entſtehen.

v



BereinsKalender
SPD., reren Gewerkſchaften,efelligen Vereine ſowie der ſogiali

auenzuſammenktünfte im ez
lle- Merſeburg. Sekretariat der

F. Halle a S., Harz 42144, Hof
rebade 2 Treppen. Fernruf 210 29

Halle
SAJ. Sonntag Fahrt in dieDübener Heide. Treffen 5 Uhr am

Hauptbahnhof. Fahrpreis 2,10 Mk.
Arbeiter-Wohlfahrt und Frauen
ruppe. Montag den 15. Juli
eideſpaziergang. Treffvunkt 3 Uhr

Café Hermann Zahlreiche Be
teiligung erwünſcht.

Aus dem Bezirk
Sonnabepnd, den 13. Juli,Löbejün. abends Hühr. im Lokal

„Zur Quelle Mitagliederverſamm-
lung. Landtagsaba. Gen. Möller
ſpricht über die politiſche Lage.
Alle Mitglieder müſſen erſcheinen.
Reichsbannerkameraden und Volks
blattleſer ſind freundlichſt ein
geladen.
Beeſedan Sonnabend. 13. Juli.

abends s Uhr. im Lokal
„Zur Weintraube“ Mitglieder-
verſammlung. Oberlehrer Stengel
Galle ſpricht über „Sozialismus“.
Volksblattleſer ſind freundlichſt ein-
geladen.
Ohauſen. Sonnabend d. 13. Juli,

20 Uhr, im Gaſthof
Trautmann: Mitgliederverſamm-
lung. Thema Bericht vom Partei
tag Warum bleibt die Sozial
demokratie in der Regierung Re
ſerent iſt zur Stelle. Sämtliche
Parteimitalieder, ſowie Wähler undGönner unferer Partei ſind herzlich
eingeladen.
Groß und Kleinwangen.
Sonntag. den 14. Juli, öffentliche
Voklksverſammlung. Thema „Ge-
meindewahl“. Referent: Polizei
präſident Krüger.
Ammendorf. Dienstag, 16. Juli,

20 Uhr, „Elſtertal“,
Verſamm'ung. Genoſſe Hermann
Theer L vHjig) ſpricht über das
Thema: Kulturaufgaben der Ar-
beiterſchaf Parteigenoſſinnen und

arteigenoſſen, dieſes hochwichtige
hema erfordert, daß alle Mitglieder
ur Stelle ſind. Varteifreunde,
olksblattabonnenten ſowie Reichs-

bannerkameraden ſind dazu ein-

keichbanne

Schwan -Rohbollt

und L padläknaenchen Hegztannehmer

Gau Halle.
Ganübungstag am 14. Juli 10929.

Auf Wunſch vieler Ortsgruvpen, in
Anbetracht der Fahrt nach Berlin
und um den Sovielleuten unnötige

oſten zu erſparen. findet der
ebungstag am 14. Juli nicht ſtatt.

Die Gauleitung.

Ortsgruppe Halle.
Zungreichsbanner. Jeden Montagund Freitag ab 19 Uhr Handball-

training und Leichtathletit auf der
Peißnitzwieſe. Erſcheinen Pflicht.

Sonſtige Bereine.
Republikaniſcher Frauenbund Halle.
Dienstag. den 16. Juli abds. s Uhr,
im Vereinslokal Schuſtack. Graſe-

15. Mitaliederverſammlunga.

Offene Stellen
beim Arbeitsamt.

Das Arbeitsamt Halle, Salz-
rafenſtraße 2, Fernruf 27681
ucht ſofort

Für die Landwirtſchaft Ledige
Wirtſchaftsgehilfen; jugendliche Ge-
ſchirrführer, 14--18 Jahre alt; Guts-
mamjellen, 2)--30 Jahre alt; Stuben-
und Hausmädchen mit guten Zeug-
niſſen Stallmädchen, die melken
können; Stützen.

Für die Gaſtwirtſchaft Wäſche-
beſchließerinnen; Köchinnen; Mädchen
für Küche und Haus

Für den Haushalt: Köchinnen;
perfekte
mädchen

Für on nige Berufe Schulfreie
Geſchäftshausdiener und Laufburſchen,
etwa 14--16 Jahre alt.

Kutzensprung-Pflagter

t flehend nur 50 Pfo.

kegtattungg-Hwofftut

Adolf Brauer
Grobe Märkerstr. 25

Ausgedehnte Sarglage

Sterdewäsche Dekorationen

Ruf22151. Gexr. 1874.

E. m on
Aus anderen Blättern:

Todesfälle.
Halle Bernhard Röttinger, Toni

Pfaffe, Otto Köhler, Minna Milzart,
Hermann Böttcher, Lina Mennicke,
Bruno Scholz. Delitzſch Berta
Pannicke.

Vermählungen:
Halle Fritz Lange mit Ada Re

genspurger. Zichortau: Alfred
knick mit Marta Thier, Walter

Moosbauer m. Erna Thier. Wahren

In den Ge
bleiben die
anwäàälte am

Aronsohn,

Dr. Driver, Dr

2

Crarnikow, lordan, Höpfel und Czarnikow, Dr.

und Or. Wenger, Dr. fackenheim u. Goldberg
brodt, ör. funcke, Dr. Gaze, Grobe, ſieroiu, Or. i

Hesse, H., W., H. und F. Herzfeld
berg, lacohowicz, lunghbiut, Dr. iadier, Kahl, Or. Aröger,

lange, Dr. Marcus, Dr. Meyer, Meyerstein, Ohser und
Hummel, Pinthus, Dr. Plaßmann, Dr. Pursche, Riecke,
Dr. Schlüter, Schneider u. Dr. Rahe, Schreiber u. Dr. Duch-
row, Dr. Schulz, Dr. Schunke, Dr. Seydel, Dr. Richter u.
Dr. Harsch, Spining, Dr. Spottu. Dr. Aunick, Dr.
Dr. Wagner, Weckwerth, v. Weitzel, Dr. Wettig,

richtsferien [15. Juli bis 15. September)
Bureaus der unterzeichneten Rechts-

Bauchwitz, Bennewiz, Dr. Behmisch,

Döring, D. Elze und Dr. Starke, Eu
Or. Felix-

ermichen,
Dr. Hirsch u. Dr. kisen-

z
Dr.

Walhalla
Dir.: O. Aleindanm.

Telefon 283 85.
Letzte 3 Auf

führungen des
großen Lach-

ſchlagers

Hermann,
wat bis de gemein

mit Hermann ob
Rheinlands

popul. Komiker
u. ſeiner erſtkl

Geſellſchaft

Morgen
unwiderruflich
letzte Sonntags-

vorſtellung
Gewöhnliche

Preiſe ab 60 Pf.

ſelbſtändige Mädchen Stuben-

bruck Gebhard Huber mit Elsbeth
Schuſter.

S Zertige Betten 20 UVhr-
Pli ssee Metallbettſten. Abend KonzertBettwäſche des Steuerorohesters. Leitung
gut, schnell. Obermusikmeister Karl Steuer.preiswert Abends TANZ im Saal.

Lundenberg Reinigungs- Dienstag den 16. Juli,
ab An ſ7 annau 7 und 16 Vnhr:u mit elektr. Betrie e n rdes Hall. Symphonie- Orchesters.Kleine Anzeigen Paul Junge Leitung: Benno Plätz. 4355

Zo0ologischer Gartene Sonntag den 4. lull, 18 Uhr:

e Nachm. Konzert
des Steuerorohesters. Leitung:Anzuges Obermusikmeister Karl Steuer.

oder Mantels
aus lhrem Sioff
mit ung Zataten
Serie 2 m 39,
Seriè 3 49, des r eitung: Benno 4354m Montag, den 22. Juli

Pänktliche Ferien -Kindertfest
Lieferung unter Leitung von Onkel Hüble

n had Wittekinderrenmoden
Sonntag, den 14. Juli, 7 u. 16 Vhr

KOMER TEdes Hall. Symphonie-Orchesters.
Leitung: Benno Plàtz.

Kathe-Fassage
Preubenring 9/10
(frähere Poststr)

An
Ve

werden hierdurch gebeten, bei ihren
Einkäufen und beim Besuch von

zu beräcksichtigen.

sere LCeser

ranstaltungen nur unsere Inserenten

in formschöner Aus-
führung

aller Art
Küchen
Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer

billigst

HAUSRAT
G. m. b. H.
bequeme Monatsraten

Mittelstraße 5 a
lieferung frei Haus

Weinberg Terrassen

h r h voneltener J Parkmitteidylliſcher Kinderſpielplatz.
den 14. Juli, 7 bis 9 Uhr:

Fröh- Konzert
11.30 bis 1.30 Uhr:

Mittags- Konzert
33 bis 11 Uhr:

Zwei Militär Konzerte4 bis 12 Uhr Tanz
Dienstag, den 16. Juli, abends:

Konzert und
Gesellschafts Tanz

Mittwoch, den 17. Juli, nachmitttags
und abends2 gr. Militär Konzerte
Jm Abend- Konzert großes Feuerwerk

Donnerstag, den 18. Juli, nachmittags
und abendsGarten Konzert

Freitag, den 19. Juli, abends
Konzert und
Geselischafts Tanz

Sonnabend, d. 20. Juli, nachmittags
Kaffee Konzert

NB. Die Sonntags Frühko rte von

Auf tausend fachen Wunseh!

Vinytra hin dem ewald-Grobfilm nach
Franz Lehàrs berähmt. Operette

AasFülrſtenk ind

(Eer du der waren Gerre

Das lustige u. aktuelle keiprogramm

sowie die neueste Opel-Woche

Jugendliche haben Zutritt und
zahlen bei der ersten Vor-

ſtellung halbe Preise.

Anfangszeiten:
Werktags 4.30 6.30 8.30 Ubr,

Sonntags ab Z Uhr. 4358

Volkspark
S Heute, Sonnadend, nachmittag

Kinderfeſt
(Verband der Jnvaliden)

Abends auf der Terraſſe:

Fumlllen-Freſkonzert
Morgen, Sonntag:

Sommer Feſt
(Verband der Buchbinder)

Gr. Garten Konzert

Trinkt Milch
von der

Mohere! Benpetect!

Hauptgeſchäft: Gr. Nikolaiſtraße 3
Verkaufsſtellen

Friedrichſtr. 6 Geiſtſtraße 36
Große Wallſtraße 45

Thür. Wurſhſahri
hat noch wöchentlich

1-2 r. Knacwurſt
1-2 zu. Slutwurſt,

1-2 z. Leberwurſt
an Großabnehmer, Konſum oder
Kantinen, möglichſt im Ganien

v Angebote unterE. D. 1188 an Rudolt
Moase, Erfurt. 4344

Kein Haushalt mehr

ohne Rhetasi Bestecke
100er Silberauflage und 50 Jahre
Garantie. Bequemſte Zahlungsweiſe

für jedermann.
Verlangen Sie Preisliſte und Muſter
ſowie meinen unverbindlichen Ver

treterbeſuch. 3712
kr. Chr. OGegmann

Duſſeldorf, Sommerſtr. 8

Hartobſtverpachtung.
Am Fieitag, dem 9, Juli 1929,

10 Uhr, findet im Landratsamt, hier,
Luiſenſtraße 6/7, die Verpachtung der
diesjährigen Pflaumen, Aepfel- und
Birnennutzungen auf den Kreisſtraßen
ſtatt. Verpachtungsbedingungen kön-
nen im Verwaltungsbürxo des Kreis-
ausſchuſſes, Halle, Luiſenſtraße 617,
Zimmer 3, gegen Zahlung von RM.
dezogen werden.

Halle a. S, den 8. Juli 1929.
Der Kreisausſchuß d. Saalkreiſes

er e4 e eher tf 4 X n

koaugft

C

Küchen
man in der

Möbelfabrik

REINICKE
ANDA Gnur Gr. Klausstr. 40 (Marki)

iſi
bralere

Morgen, Sonntag
den 14. Juli, 11.30:

Gr. Mittnags-
Konzert.
Eintritt frei.

Nachmittags und
abends

groheiecianen
Konzerte

beleuchtunge r
200 Mt. Frontdreite

Gebr. Pfeiffer 4 doch

Eintritt 50 Pfg.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Bei ungünſtiger
Witterung beide
Konzerte im gr.

Jeſtſaal,
1200 Perſ. faſſend.
IIIIXSCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCECCII

Voranzeige:
Mittwoch,

den 17. Juli:
Arlentaltche:

Parkfen

Tauzend u. ine Nacht

Brill.-Feuerwerk,
Wunder der Pyro
technik, Konzert,

Tanz.
Jlluminatjon.

Motorrach,
NSU250 cem, mod.
28., prima Läufer,
la Zuſtand, wegen
Anſchaffung eines
ſchwereren, bill. zu
verkauf. geg. Kaſſe.
A. Schicke, Pans-
felder Straße 9, bei
Walter. Zu beſicht.
ahends zwiſchen o
bis 8 Uhr. 4345

I

Meisterwerke
deutscher
Klavierbaukunst

preiswert

Pianohaus

Maerdhe

gegrüöndet 1832
Waisenbausring

am Franckepſata
Dahlung n. Wunsch

ſtelle m. Matratze
billig zu verkaufen

BRecker,
Wielandſtr. 5 II

10 Mark
koſtet eine gute
elektr. Plätte bei

Groß. Sandberg 8

Sprem-
apparate
alle führende

Marken
lüders 40ldery

LeipzigerStr.0

Allgemeine

Ortzkrankenkasse

Mersehburg

Amt vom Sonntagsdienz

14. Juli
Sanitäter at

Dr. Bohmann

Kl. Ritterstrabe 10

Vom 17. (abends) bis 24. Auguſt 1929 verkehrt
ein Sonderzug 3. Klaſſe mit s Fahepreisermäßigung
von Halle (Saale) nach Zinnowitz und zurück mit
Aufenthalt in Berlin. Geſamtpreis rund 50 RM.
Alles Nähere im Führer bei den Fahrkartenaus-
gaben. Verkauf der Sonderzugkarten und Zuſatz
karten ab ſofort bei den bekannten Ausgabeſtellen.

Sollte der Zug wider Erwarten ausfallen, dann
geſchieht Mitteilung in der üblichen Weiſe.

„Fruchtweinschenke Gutenberg

das halligehe Grinzing

Sonntags 81, baw. S Uhr nachm.

Konzert u. Tanzmuſik
der beliebten Hauskapelle

Autobussbfahrt

ad Hallmartt 999 245 485 ſp5
ad Wettiner Plan 910 25 72 290
ad Gutenberg zurück 109 400 zis 900 2200

Sonderwagen nach Bedarf

öbe auf Ieildablun

können S nirgends besser kadken sah

Halle S., Gr. Ulrichstr. 58, I., II., III. Et.
Unsere

kedltwevädrung ſt vorhha!
Wir geben Kredit bis zu 24 Monaten

In grober Aus wahl:
Schlätzimmer, Jpeierimmer, Hemnentimmer,,

Küchen, alle kinzelmöbel, Aleiderzcränke,

ertitows, Bettrtellen, Federdeften, Korb-
möbel, Kinderwagen

R Gr. Ausstellung in 8 Etagen
freie Lieferung nach auswärts

en. e c ch
Kauft nur

bei unſeren
Jnſerenten

Empfehlenswerte Gaftftätten

im Kreiſe Liebenwerda
Annaburg:

Gaſrwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße
BRnd Liebenwerda:

„Norddeutſcher Hof (Witte)
otel „Zur Kaiſerkrone“

Paugké Speiſewirtſchaft (Pflugk
Gaſthof „Zum Schützenhaus“ (Weigel)
Kurhaus „Schweizerhaus“ (Mathes)

Falkenberg-
„Goldener Anker“ (E. Teubner)
Bahnhofsreſtaurant Guſtav Krauſe)
„Croſtitzer Bierhalle“ und Frühſtücksſtube
„Biertunnel“ Bewirtſchaftung Fritz Kemper)
Gaſthaus „Gemütlichkeit“ (Karl Hanſo)
Hotel „Kaiſerhof“ (Konſtant May
Hotel „Kronprinz“ (Wilhelm Schügner)
Gaſthaus „Schützenhaus“ (Gottl. Jannaſchk)

Hohenprießnitz:
Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)

Kreischnaum:
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

Naundorf-Laucehhammer:
43 auf“, Dielenbetrieb und Kegelbahnſthof „Hütten- und Bergmannéhem
Gaſthof „Zum Stern“, Garten u. Kegelbahn

Prestewitz b. Liebenwerda:
Gaſtwirtſchaft H. Mierſch

Jede Zeile koſtet monatlich 1, Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

Telephon 454

4

434713

Reichsbahn Vorkehrsamt Halle Saale
c

Villiger Conherzid

nach Zinnowitz (Infel Ujedom).
3

4
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